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Sir Sr.Lohnabbau in der Berliner Metallinduſtrie um 8 Prozent.
Jn den ſpäten Abendſtunden des

Freitag verkündete der von dem Reichsarbeitsminiſter beſtellte

Sonderſchlichter Dr. Völker im Berliner Metallkon-
flikt einen Schiedsſpruch, der im weſentlichen beſagt: Die
bisherigen Tarifmindeſtlöhne der über 18 Jahre alten Metall
arbeiter werden mit Wirkung

ab 3. November um 8 Prozenk gekürzk.

Die Tarifmindeſtlöhne der Jugendlichen und der Arbeiterinnen um
6 Prozent. Die Akkordgrundlagen ſollen in gleichem Ausmaße ge
ſenkt werden. Das neue Lohnabkommen mit den reduzierten
Tariflöhnen ſoll bis zu der Lohnwoche gelten, in die der 30. Juni
1931 fällt. Die Erklärungsfriſt wurde auf Sonnabend, den 13. Okt.
mittags 12 Uhr feſtgeſetzt.

Völker führt zur Begründung des Schiedsſpruch ſinn
gemäß etwa aus: Die Schlichtungskammer iſt davon überzeugt,
daß ein Lohnabbau zur Senkung der Geſtehungskoſten derWirt-
ſchaft unbedingt erforderlich iſt. Sie iſt ferner der Auf
faſſung, daß durch einen Lohnabbau der Arbeitsloſigkeit
geſteuert werden kann. Die Schlichtungskammer hält es für
ſozialpolitiſch richtiger, die Löhne, die in Zeiten guter Konjunktur
feſtgeſetzt worden ſind, zu ſenken, als ſie zu halten und dadurch
die Arbeitsloſigkeit weiter zu ſteigern. Den Anträgen der Unter
nehmer, die Löhne um 15 Prozent abzubauen, konnte die Kammer
nicht entſprechen. Jn der Frage der Arbeitszeitverkür-
zum g konnte ſie ebenfalls eine Entſcheidung nicht treffen, da die
Arbeitszeit in dem noch geltenden Tarifvertrag geregelt und ein
Eingriff in einen beſtehenden Tarifvertrag geſetzlich unzuläſſig ſei.

Eine Konferenz der Gewerkſchaftsfunktionäre aus den Be
trieben des Verbandes Berliner Metallinduſtrieller wird ſich ain
Sonntag mit dem Schiedsſpruch befaſſen.

Berlin, 11. Oktober. (EF.)

Der Anfang der Lohnabbau-Offenſive.
Der „Vorwärts“ vermerkt den Schiedsſpruch unter dem Titel

„Ein Signal“ und ſpricht davon, daß der Sonderſchlichter im Ber
liner Metallkonflikt die große Lohnabbau-Offenſive eröffnet hat.
Der Ausgang des Berliner Metallarbeiterkonflikts werde nicht nur
für die Berliner Metallarbeiterſchaft, ſondern für die ganze deutſche
Arbeiterſchaft von der größten Bedeutung ſein. Vom Ausgang
dieſer großen Entſcheidung werde es abhängen, in welcher Weiſe
eine Löſung der Kriſe erfolgen ſoll.

Brünings Warnung
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks

partei beſchäftigte ſich am Freitag nachmittag in einer mehr-
ſtündigen Sitzung mit der politiſchen Lage, insbeſondere mit dem
Finanzprogramm und vertagte in den ſpäten Abendſtunden ihre
Beſprechungen auf Montag. Jm Verlauf der Fraktionsſitzung nahm
u. a. auch der Reichsaußenminiſter D.r Curtius das Wort zur
Verteidigung ſeiner Außenpolitik.

Vorher hatte der Fraktionsvorſitzende Dr. Scholz mit dem
Reichskanzler eine Unterredung, in deren Verlauf Brüning
keinen Zweifel darüber ließ, daß eine Desavouierung des volkspar
teilichen Reichsaußenminiſters durch die Deutſche Volkspartei bzw.
eine Diſtanzierung dieſer Partei von dem Kabinett den ſofortigen
Rücktritt der Regierung Brüning zur Folge haben würde. Die
Mehrheit der volksparteilichen Reichstagsfraktion hat daraufhin
ihren anfänglich Plan, ſich von der Außenpolitik ihres Fraktions
kollegen Dr. Curtius öffentlich zu diſtanzieren, aufgegeben.

Was die Volkspartei nun zunächſt tun will, darüber wird be
richtet. Jn der Zwiſchenzeit ſollen mit anderen Parteien Verhand
lungen eingeleitet werden. Das Ziel dieſer Verhandlungen ſcheint
in erſter Linie darauf hinauslaufen, daß die in der Regierung ver
tretenen Parteien dem Reichskanzler empfehlen wollen,
bei den Nationalſozialiſten und den Sozialdemo-
kraten anzufragen, ob ſie die verantwortliche Führung der
Reichspolitik übernehmen wollen. Sollten ſie ſich ablehnend
entſcheiden, dann würde die Volkspartei, ähnlich wie das andere
Gruppen der Regierungsparteien wollen, die das Kabinett nur
ungern auf die Unterſtützung der Sozialdemokratie angewieſen
wiſſen, daraus entnehmen, daß das Kabinett Brüning die einzig

Kombination iſt und infolgedeſſen unterſtützt werden

Es iſt nur die Frage, ob ſich der Reichskanzler zu dieſen von
en hen wen Regierung beabſichtigten Verfahren breit

Die Sozialdemokraten bei Brüning.
Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Breit

ſcheid, Mül ler und Wels hatten am Freitag nachmittag
mit dem Reichskanzler eine längere Unterredung.

ar muß werden.

Kündigung der Reichsangeſtellten
Zum 31. März 1931.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat unter dem 4. Oktober
1930 an alle oberſten Reichsbehörden folgenden Erlaß (S. 2100
7609 I B.) herausgegeben:

Als Folge der Kürzung der Beamtenbezüge um 6 v. H. aus-
ſchließlich des Kinderzuſchlages und der Dienſtaufwandsentſchädi-
gungen ergibt ſich eine gleiche Kürzung der Dienſtbezüge der unter
den Angeſtelltentarifvertrag fallenden Angeſtellten gemäß S. 24 Ab-
ſatz 6 RAT. und Anlage 3 zum RAT. Eine gleiche Kürzung der
Dienſtbezüge iſt aber auch bei den nicht unter den RAT. fallenden
Angeſtellten vorzunehmen. Es handelt ſich hierbei

1. um Angeſtellte, die keiner der am RAT. beteiligten vertrag-
ſchließenden Organiſationen angehören oder Bezüge bezie
hen, die nicht durch den Tarifvertrag geregelt ſind, wie z. B.
die Miniſterialzulage;

2. um Angeſtellte, deren Dienſtverhältnis außerhalb des Tarif-
vertrages durch Einzelvertrag. geregelt iſt.

Um eine Einheitlichkeit in allen Fällen herbeizuführen, bitte
ich, angeſichts der Unmöglichkeit feſtzuſtellen, welche Angeſtellten
einer vertragſchließenden Organiſation angehören, friſtgerecht
ſämtlichen bei der Reichsverwalkung beſchäfligten Angeſtelllen den
laufenden Einzelvertrag vorſorglich zum 31. März 1931 zu
kündigen zwecks Abſchluß eines neuen Einzelvertrages, der
eine Kürzung der Dienſtbezüge mit Ausnahme der Kinderzuſchläge
um 6 v. H. vorſieht.“

Damit beginnt die gegenwärtige Reichsregierung im Sinne
ihres bekannten Sparprogramms zu handeln. Es wird ſicher nicht
bei dieſer Maßnahme bleiben, vielmehr laſſen wiederholte Aus
führungen des Reichsfinanzminiſters und anderer maßgebender
Stellen des Kabinetts Brüning erwarten, daß auch Perſonalver
minderungen und andere Schmälerungen von Rechken der Behör
denangeſtellten durchgeführt werden ſollen.

Es erſcheint ſicher, daß die Reichsregierung auch auf die Län-
der und Gemeinden einwirken wird, für ihre Behörden-
angeſtellten die gleichen Schritte zu unternehmen.

Der Zentralverband der Angeſtellten hat bereits alle Maßnah
men zur Abwehr ungerechtfertigter Eingriffe in die Lebenshal-
tung und in die Exiſtenz der Behördenangeſtellten in die Wege ge
ſeitet.

Unter dieſen drohenden Gefahren muß es endlich allen Behör
denangeſtellten zum Bewußtſein kommen, was die Glocke geſchla
gen hat und wie ſie ſich nur durch feſten Anſchluß an ihre Orga-
niſation vor dem Elend retten können.

an die Volkspartei.
Die Demokraten ohne Fraktionsſtärke.

Die Kriſe innerhalb der Staatspartei hat ſich
nunmehr auch auf die Reichstagsfraktion dieſer Partei ausgewirkt.
Die ſechs Abgeordneten der volksnationalen Richtung ſind aus der
Fraktion der Deutſchen Staatspartei ausgetreten. Sie beabſich
tigen ſick zunächſt keiner Fraktion anzuſchließen. Mit dem Austritt
der Volksnationalen beſitzt die Staatspartei im Reichstag mit ihren
14 Abgeordneten nicht mehr die für eine Fraktion erforderliche
Stärke. Dazu gehören mindeſtens 15.

Der Ueberbrückungskredit.
500 Millionen Mark aus dem Auslande.

Am heutigen SonnabendAbend werden die Verträge über die
Gewährung eines Ueberbrücku ngskredits in Höhe von
500 Millionen Mark an die deutſche Reichsregierung unterzeichnet.
Der Sanierungsplan der Regierung Brüning ſieht bekanntlich an
geſichts eines wahrſcheinlichen Defizits von 750 bis 900 Millionen
Mark im Haushaltsjahr 1930 die Aufnahme eines Ueberbrückungs-
kredits vor. Der Kredit ſoll im Laufe von drei Jahren aus einem
beſonderen Fond zurückgezahlt werden. Die im Laufe der nächſten
Woche dem Kabinett zugehenden Geſetzentwürfe auf Grund des
Sanierungsprogramms bringen im Rahmen des Geſetzes über den
Reichshaushalt für das Jahr 1931 die Ermächtigung zur Aufnahme
des oben erwähnten Ueberbrückungskredits. Jn einem zweiten
Geſetzentwurf (Fondgeſetz) wird die Schuldentilgung geregelt. Die
efektive Verzinſung beträgt nach Mitteilungen des Finanzminiſte
riums rund 6 Prozent.

Die Laufzeit der Anleihe beträgt zwei Jahre. Dem Reich iſt,
gemäß den Abſichten der Regierung, den Ueberbrückungskredit in
Raten abzutragen, das Recht zugeſichert, in halbjährlichen Ter-
minen zurückzuzahlen. Vorausſetzung für den Kredit iſt, daß der
Reichstag das entſprechende Ermächtigungsgeſetz und das
Fondgeſetz annimmt. An der Aufbringung der Anleihe ſind neben
amerikaniſchen, engliſchen, franzöſiſchen und holländiſchen auch
deutſche Banken ſie ſollen 10 Prozent übernehmen beteiligt.

Was wird werden?
Vor dem Zuſammentritt des Reichstags.

Wenn am Montag der Reichstag zuſammentritt, ſo beſteht ſeine
erſte Aufgabe in der Wahl des Präſidiums. Jn der Ge-
ſchäftsordnung des Reichstags iſt vorgeſehen, daß das Präſidium
nach der Stärke der Fraktionen zuſammenzuſetzen iſt, alſo die
ſtärkſte Fraktion den Anſpruch auf den Präſidenten beſitzt. Die
Sozialdemokratie wird den bisherigen bewährten Präſidenten, den
Abgeordneten Löbe, vorſchlagen. Es iſt anzunehmen, daß auch
die Mittelparteien für ſeine Wiederwahl eintreten. Von den Na
tionalſozialiſten und Kommuniſten wird das gleiche kaum erwartet
werden können. Anerkennen dieſe Fraktionen jedoch nicht das
Recht der ſtärkſten Fraktion auf die Beſetzung des Präſidenten
poſtens, ſo können ſie auch nicht erwarten, daß ihr Anſpruch auf
die Beſetzung des erſten bzw. zweiten Vizepräſidentenpoſtens von
anderen Parteien anerkannt wird. Die Sozialdemokratie wird
das jedenfalls nicht tun.

Die Eröffnungsformalitäten und die Wahl des
wird ſicherlich die erſten Tage der nächſten Woche beanſpruchen.
Dann beginnen die politiſchen Erörterungen. Man
rechnet mit einer Erklärung der Reichsregierung über ihr Finanz-
programm, durch die eine allgemeine politiſche Ausſprache einge
leitet werden ſoll. Da aber die angekündigten 30 Geſetzentwürfe,
durch die dieſes Programm verwirklicht werden ſoll, bisher nicht
vorliegen, ſo wird dieſe Erörterung im Augenblick nur mehr oder
weniger theoretiſchen Charakter haben. Das gilt jedoch nicht für
den Geſetzentwurf, durch den die Reichsregierung die Ermäch
tigung zur Annahme eines Kredits in Höhe von 525
Millionen Mark erbittet und der die Tilgung der Reichsſchulden in
Höhe von je 420 Millionen Mark in den Jahren 1931, 1932 und
1933 vorſieht. Unmittelbare praktiſche Bedeutung haben ferner
die Anträge, durch die der Regierung oder einzelnen Miniſtern
das Mißtrauen ausgeſprochen werden ſoll und die Anträge
über die Aufhebung der Notverord nungen vom
26. Juli.

Präſidiums

Die Sozialdemokratie hat bereits in ihrem Beſchluß
vom, 3. Oktober klar ausgeſprochen, daß ſie ſich bei ihrer politiſchen
Haltung lediglich leiten läßt von dem Willen, die parlamentariſch
demokratiſche Grundlage des Staates zu erhalten um dadurch die
Intereſſen des arbeitenden Volkes, die durch die Wirtſchaftskriſe
auf das ſtärkſte bedroht ſind, zu wahren. In dieſem Beſchluß iſt
auch bereits angekündigt worden, daß die ſozialdemokratiſche Frak-
tion entſchloſſen iſt, auf dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung
die Beſeitigung der für die breiten Maſſen des Volkes unerträg-
lichen Beſtimmungen der Notverordnungen zu fordern. Damit iſt
ganz deutlich ausgeſprochen, daß die Sozialdemokratie einem An
trag auf ſofortige Aufhebung der Notverordnungen nicht zuſtimmen
wird. Sie will zunächſt den Verſuch machen, auf dem Wege
der ordentlichen Geſetzgebung diejenigen Be
ſtimmungen zu beſeitigen, gegen die ſich der
Widerſtand der Maſſen richtet.

Dieſe Haltung der Sozialdemokratie bezweckt, den Verſuch von
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, ein wüſtes Durcheinander zu
ſchaffen und dadurch den Boden für die Diktatur zu bereiten, zu
vereiteln. Nur ſo können die Intereſſen des werktätigen Volkes
geſchützt werden. Die Haltung von Kommuniſten und National
ſozialiſten aber ſchädigt ſie. Die reſtloſe Aufhebung der
nun einmal ſeit Wochen in Kraft befindlichen Nokverordnungen,
ohne daß eiwas anderes in ihre Stelle geſetzt wird, würde die
ſchwerſte Erſchütkerung der öffenklichen Finanzen bedeuken. Bei
einer reſtloſen Aufhebung gäbe es keinen Reichsetat mehr, allen
öffentlichen Ausgaben würde die geſetzliche Grundlage entzogen, ſie
könnten nicht mehr geleiſtet werden. Die Unterſtützung der Er
werbsloſen hörte auf, ſoweit ſie aus Mitteln des Reiches gezahlt
werden. Und da durch die einfache Aufhebung der Notverord
nungen ſelbſt die Erhöhung der Beiträge der Arbeitsloſenverſiche
rung von 328 auf 45 Prozent rückgängig gemacht würde, ſo könnten
aus den Beitragseinnahmen der Verſicherung nur noch wenige
hunderttauſend Arbeitsloſe unterſtützt werden. Der radikalſte
Abbau der Leiſtungen der Erwerbsloſenverſicherung wäre mit
einem Schlage verwirklicht. Endlich hätten die Scharf-
macher ihr Ziel erreicht. Länder und Gemeinden würden
durch die Einſtellung der Ueberweiſungen in die ſchwere Notlage
geraten. Auch ſie müßten ihre Ausgaben droſſeln. Die Aufhebung
der Notverordnungen würde aber zugleich zu einem Geſchenk
für die Beſitzenden. Denn ſie würde den Steuerzuſchlag für
die hohen Einkommen und die Aufſichtsratsſteuer beſeitigen. Durch
alle dieſe Maßnahmen würde aber nicht nur die Finanznot ge
waltig verſchärft werden, ſondern auch die Wirtſchaftsnot. Ein
neuer Strom von Arbeitsloſigkeit wäre die Folge.

Die Sozialdemokratie wird ſich deshalb dafür einſetzen, daß ein
Weg beſchritten wird, durch den den Notverord nungen
die Giftzähne ausgebrochen werden, ohne daß ſolche
Gefahren auftreten, wie ſie durch eine reſtloſe Aufhebung der Not
verordnungen entſtehen müßten. Nach wie vor iſt die Sozial
demokratie der Anſicht, daß die Notverordnungen Beſtimmungen
enthalten, die unerträglich ſind, weil ſie die ſchärfſten ſozialen
Härten hervorrufen. Die Beſeitigung dieſer unerträglichen Be
ſtimmungen iſt aber möglich, ohne daß die öffentlichen Finanzen
gefährdet werden. Die Sozialdemokratie wird deshalb verlangen,
daß die Notverordnungen in einem A usſchuß des Reichs
tags beraten werden, der in ſachlicher Arbeit Abänderungen vor
zunehmen hat. Gleichzeitig iſt für die Verordnungen, die auf
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Grund des Artikels 48 erlaſſen worden ſind, die erforderliche ver
faſſungsmäßige Unterlage zu ſchaffen.

Es iſt der Sozialdemokratie in dieſer ernſten Zeit zunächſt
lediglich darum zu tun, unbekümmert um das demagogiſche Geſchrei
der Radikalen rechts und links die Jntereſſen der arbeitenden
Schichten zu ſchützen.

Braunhemden- Theater.
Berlin, 11. Oktober. (EF.) Jn einer Berliner nationalſozia

liſtiſchen Verſammlung kündigte ein nationalſozialiſtiſcher Reichs
tagsabgeordneter am Freitag an, daß die 107 Mitglieder der natio
nalſozialiſtiſchen Fraktion am Montag zur Eröffnung des Reichs
tags geſchloſſen in Braunhemden erſcheinen wür
den. Da es von den Kommuniſten heißt, daß ſie in der ver
botenen Uniform des Roten Frontkämpferbundes zu erſcheinen ge
denken, wird man ſich ſchon jetzt auf allerlei gefaßt machen müſſen.

Weiterer Goldabfluß.
Geſtern wieder 52 Millionen.

Die Reichsbank hat am Freitag, alſo 24 Stunden nach der
Diskonterhöhung, die als Mittel gegen die Markflucht gedacht war,
52 Millionen Mark Gold abgeben müſſen (35 Millionen nach Pa
ris und den Reſt nach Amſterdam). Die Anforderungen nach De-
viſen haben ſich verſtärkt. Man bringt das in Zuſammenhang mit
Vorgängen inerhalb der Deutſchen Volkspartei.

Sitzung der Reparationsbank.
Zürich, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.). Jn Baſel, dem Sitz der

IJnternationalen Bank, ſind am Freitag die Präſidenten der
fünf großen Notenbanken Europas, Sir Mantague
NormanEngland, MoretFrankreich, Profeſſor BeneduceJtalien,
Dr. Luther Deutſchland und van Zeeland-Belgien, zu einer Bera
tung zuſammengetreten, der auch Mac Garrey, der Präſident des
Verwaltungsrats der BJZ. und Quesnay, ihr Generaldirektor,
beiwohnen. Dr. Luther erſtattete im Verlauf der Sitzung Berich
über die Lage des deutſchen Finanzmarktes.

Düſterberg verurteilt.
Wegen Beleidigung von Reichsbannerführern.

Magdeburg, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Die kleine Strafkam-
mer Magdeburg verurteilte am Freitag den zweiten Bundesvor
ſitzenden des Stahlhelms Düſter berg wegen Beleidigung meh
rerer Reichsbannerführer zu 200 Mark Geldſtrafe. Düſterberg hatte
den betreffenden Perſonen Charakterloſigkeit und ähnliche Dinge
vorgeworfen. Das Urteil in erſter Jnſtanz lautete auf 100 Mark
Geldſtrafe.

Die Nazileutnants.
Hindenburg lehnt Begnadigung und Skrafmilderung ab.

Der Reichspräſident hat das von einem der Verteidiger der
drei vom Reichsgericht verurteilten Reichswehroffiziere an ihn ge
richtete, in der Preſſe veröffentlichte Geſuch um Begnadi-
gung mit der Begründung abſchlägig beſchieden, daß
die Notwendigkeit gerade in politiſch bewegter Zeit dienſtliche
Zucht und Unterordnung in der Reichswehr unerſchüttert aufrecht
zuerhalten, die gnadenweiſe Aufhebung des Urteils und wenig-
ſtens zur Zeit auch eine Milderung der Strafe nicht zuläßt.

Ueberführung nach Gollnow und Raſtakt.
Leipzig, 11. Oktober. (EF) Die im Leipziger Reichswehr

prozeß verurteilten Leutnants Scheringer und Wendt
ſind zur Verbüßung ihrer Strafen nach Gollnow übergeführt
worden. Leutnant Ludien wurde zum gleichen Zweck nach
Raſtatt gebracht.

Deutſchland und Frankreich.
Der Kongreß der Radikalen.

Paris, 11. Oktober. (EF.) Die außenpolitiſche Debatte auf dem
Parteitag der Radikalen in Grenoble iſt mit der einſtimmigen An
nahme einer Entſchließung zu Ende gegangen, in der zwar die
Fortſetzung der Politik der Verſtändigung und der Abrüſtung,
gleichzeitig aber auch die Wahrung der nationalen Sicherheit ge
fordert wird. Durch eine gewollte Zurückhaltung erleichterte die
Entſchließung das Zuſtandekommen einer demonſtrativen Einſtim
migkeit. Vor allem ſchwieg ſie ſich namentlich über das Problem
der Reviſion der Verträge völlig aus. Denn gerade hierüber waren
in der Debatte die Meinungen ſcharf auseinandergegangen. Der
Abg. Bergery hatte es als einen ſchweren Fehler bezeichnet,
wenn ſich Frankreich weiterhin krampfhaft an das „morſche Ge
rippe der längſt überholten Verträge“ anklammern wollte. Der
Abg. Cot hatte erklärt, früher oder ſpäter müſſe die Reviſion doch
zwangsläufig kommen. Es ſeit daher nötig, ſie auf friedliche Wege
zu führen. Frankreich hätte vielleicht ſelbſt einmal ein Intereſſe
daran. Es wäre daher das Beſte, wenn die europäiſchen Nationen
ſich zuſammenſchließen wollten, um zunächſt einmal von Amerika
die Reviſion der Schuldenverträge durchzuführen Herriot da
gegen wandte ſich ſchärfſtens gegen jeden Reviſionsverſuch, denn
gerade in der Jnnhaltung der Verträge liege eine nicht zu unter
ſchätzende Garantie für die moraliſche Sauberkeit und die Loyalität
der internationalen Beziehung. Man würde die Zukunft aufs
ſchwerſte komprimittieren und vielleicht auch blutige Konflikte
heraufbeſchwören, wenn man die Verträge mutwillig antaſte.

UneinigePutſchiſtenin Oeſterreich
Nazis gegen Heimwehr.

wien, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Verhandlungen zwi
ſchen den öſterreichiſchen Nationalſozialiſten und der
Heimwehr über ein gemeinſames Vorgehen bei den Wahlen
ſind am Freitag ergebnislos abgebrochen worden. Die Na
tionalſozialiſten erklären, daß ihnen die Heimwehr Bedingungen
geſtellt habe, die jede Vereinbarung mit dieſer kapitaliſtiſch reak-
ionären Partei unmöglich gemacht hätten.

Die Verhandlungen wurden in Wien, zum Teil aber auch direkt
mit Hitler in München geführt.

Der Schoberblock.

(Eig. Funkm.). Der Schoberblock iſt am
Freitag zuſtande gekommen. Er wird unter dem Namen „Natio
naler Stadt und Landbund“ in den Wahlkampf ziehen. An der
Spitze ſämtlicher Wahlliſten der neuen Partei ſoll Dr. Schober

beem Schoberblock gehören die Großdeutſchen, der Landbund

und mehrere Wirtſchaftsverbände an.

Wien, 11. Oktober.

Das Preußiſche Skaaksminiſterium hat am Freitag beſchloſſen,
den evangeliſchen Kirchen unverzüglich einen formulierten Ent
wurf eines evangeliſchen Konkordats zu über
mitteln. Amtlich wird betont, daß die Preußiſche Staatsregierung
bemüht ſei, die Angelegenheit möglichſt raſch einer endgültigen
Löſung entgegenzuführen.

Bund Flolsfein.Von Rudolf Martüän.
Bülows Denkwürdigkeiten, von denen allerdings bis

her nur der erſte von vier Bänden vorliegt, ſind für die Entſchleie
rung der wahren Zuſtände unter den 22 deutſchen Dynaſtien der
Vorkriegszeit noch wichtiger als Hohenlohes Denkwürdigkeiten, zu
mal Hohenlohes Sohn Alexander die gefährlichſten Stellen für die
monarchiſche Stellung mit Rückſicht auf ſeine Familie kurz vor der
Veröffentlichung beſeitigen ließ. Aber der kinderloſe Fürſt Bülow,
deſſen Frau ihm im Tode vorangegangen war, hatte keine Rückſich
ten mehr zu nehmen und wollte ſich revanchieren für des letzten
Kaiſers Worte an den König von Württemberg, dem er eine Photo-
graphie des kleinen Gärtchens vor dem Berliner Schloß mit den
Worten zeigte: „Da habe ich das Luder weggejagt.“

Nur über die wichtigſte Frage, nach deren Beantwortung der Ge
ſchichtsforſcher zurerſt das Buch durchblättert, iſt keine Aufklärung zu
erzielen, nämlich über die Frage, wie konnte Fürſt Bülow während
der langen Zeit ſeiner Herrſchaft in der Wilhelmſtraße vom Juni
1897 bis zum Juli 1909 oder wenigſtens bis in die letzten Monate
vor ſeinem Sturz unter dem Banne des unheimlichen Reichsverder
bers des Wirklichen Geheimrats Fritz von Holſtein ſtehen und
unbegreiflicherweiſe auch in den Jahren noch, nachdem Holſtein im
Frühjahr 1906 ſeinen Abſchied genommen hatte.

Bülow wird nicht müde, uns von dem Antritt ſeines Amtes als
Staatsſekretär an von den Sonderbarkeiten dieſes un
heimlichen Mannes zu erzählen und der Welt zu beweiſen,
daß er ihn ganz genau gekannt und durchſchaut hat. Er ſpricht auch
von Holſteins „morbiden“, alſo geiſteskranken Seelenzuſtand, aber
niemals deutet er an, warum er ihn nicht ſofort bei ſeinem Amts
antritt als Staatsſekretär im Juni 1897 oder ſpäter als Reichskanz
ler im Oktober 1900 aus dem Auswärtigen Amt entfernte. Bülow
ſchildert, wie Holſtein dazu beigetragen hat, dem alten Fürſten Bis
marck, der als Geſandter in Petersburg den jungen Attachee von
Holſtein freündlich aufgenommen hatte, 30 Jahre ſpäter den Dolch
in den Rücken zu ſtoßen und wie Holſtein nacheinander die hervor
ragenden Diplomaten Keudell, Kuſſerow, Radowitz, Schlözer, Fer
dinand Stumm, Dr. Buſch, Philipp Eulenburg zur Strecke gebracht
und Holſtein den Anſtoß zum Untergang des begabten Botſchafters
Harry Arnim gegeben hat. Bereits im Jahre 1878 hatte Bülow als
junger Attachee auf dem Berliner Kongreß unter Holſtein gearbeitet
und kannte ihn damals ſchon ſeit vielen Jahren aus dem Hauſe
ſeines Vaters, des Staatsſekretärs von Bülow. Er wußte genau,
wie Holſtein ſchon in dem letzten Jahrzehnt unter Bismarcks Herr
ſchaft von Jahr zu Jahr durch ſeine Jntrigen fich eine immer grö
ßere Machtfülle erworben hatte und wie er Caprivi und Hohenlohe
ebenſo wie Marſchall vollkommen beherrſchte. Da Bülow ſeinerzeit
ſelbſt in der Jntrige namhaftes leiſtete und eine ganze Reihe von
Miniſtern, Staatsſekretären und Generalen beſeitigt hat, ſo iſt es
umſo merkwürdiger, daß er von ſeinen Fähigkeiten gegen Holſtein
niemals Gebrauch gemacht hat, und dieſer erſt ſtürzte, nachdem
Bülow im Frühjahr 1906 ohnmächtig wurde und längere Zeit ans
Bett gefeſſelt blieb. Eine objektive Unterſuchung des Arnim
pro zeſſes würde ſicherlich auch heute noch den Beweis erbringen,

Die Gärung in Spanien

Poliziſten bewachen die Straßen von Bilbao.

Paris, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Streikbewegung in
Spanien, die ſich von Bilbao und Barcelona auf zahlreiche
andere Städte, namentlich auf Granada und Sevilla ausgedehnt
hat, führte am Freitag zu blutigen Zuſammenſtößen in Vitoria.
Die Polizei machte von ihrer Schußwaffe Gebrauch und tötete zwei
Streikende. Sechs Streikende wurden verletzt und 86 Verhaftun
gen vorgenommen. Die Regierung hat ſtrengſte Maßnahmen er
griffen und die Verhaftung der Streikführer angeordnet, um ſie
vor ein Kriegsgericht zu ſtellen.

Wie „Petit Pariſien“ berichtet, iſt ein engliſcher Journaliſt, der
angeblich falſche Meldungen verbreitet hatte, aus Spanien ausge
wieſen worden.

Braſilien.
Die Regierung behaupkel, Herr der Lage zu ſein.

Newyork, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Die braſilianiſche Re
gierung hat am Freitag einen Aufruf an die Bevölkerung verbrei
tet, in dem ſie ſich vollkommen als Herr der Lage bezeichnet.
Der Aufſtand habe nicht nur den Sturz der Regierung zum Ziele,
ſondern wolle durch Gewalt denjenigen, den die braſilianiſche Na
tion als Nachfolger erwählt habe, ſeiner geſetzlichen Rechte berau
ben. „Braſilianer“, ſo heißt es zum Schluß des Aufrufs, „ver
teidigt eure Rechte, Freiheiten und die Errungenſchaften eures
politiſchen Jdeals, das die Regierung unter der Flagge der Ver-
faſſung verwirklicht hat und um jeden Preis aufrechterhalten
wird.“

Der amerikaniſche Hugenberg.
Chicago, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der aus Frankreich aus

gewieſene Zoitungsmagnat Hearſt wurde hier durch
eine öffentliche Parade und Maſſenverſammlungen
geehrt. Bürgermeiſter Thomſon nannte Hearſt einen wahren
amerikaniſchen Patrioten und proteſtierte gegen ſeine Ausweiſung.
Hearſt antwortete, daß ihm die Feindſeligkeiten einer europäiſchen
Regierung bei der Wahrnehmung der amerikaniſchen Jntereſſen
nichts ausgemacht hätten.

daß es in dieſem Prozeß nicht mit rechten Dingen zugegangen iſt.
Der ganz rechtsſtehende, ſehr vorſichtige Staatsrechtslehrer und
Strafrechtslehrer Profeſſor Binding in Leipzig hat wiederholt ge
ſagt, ſeit Errichtung des Kaiſerreiches hätten mindeſtens zwei Ver
urteilungen auf Grund von Kabinettsjuſtiz ſtattge
funden, nämlich die Verurteilung des Grafen Harry Arnim und die
Verurteilung von Bebel und Liebknecht nach Beendigung des deutſch
franzöſiſchen Krieges wegen Landesverrats. Und einen ſolchen Be
amten, der als Zeuge und Sachverſtändiger den Grafen Harry Ar
nim um ſeine Ehre und Stellung gebracht hat, behielt Bülow an
der wichtigſten Stelle des Auswärtigen Amtes von 1897 bis Früh
jahr 1906. Nur irgend ein Zufall, beiſpielsweiſe, wenn noch der
literariſche Nachlaß Holſteins das Licht der Oeffentlichkeit erblicken
ſollte, kann uns Aufklärung geben, worin die Macht Holſteins über
Bülow wurgzelte.

Aus faſt jedem Kapitel von Bülows Denkwürdigkeiten iſt zu ent
nehmen, daß Bülow die Verderblichkeit der deutſchen
Außenpolitik von 1890 bis zu ſeinem Abgang im Juli 1909
nicht erkannt hat, ſondern im Gegenteil ſeine Außenpolitik ſeit 1897
für vorzüglich hielt. Nachdem er 9 Jahre mit Holſtein gearbeitet
hatte und noch in den nächſten Jahren häufig Holſteins Rat in An
ſpruch nahm, mußte er ja auch von der Güte der Holſteinſchen Poli
tik überzeugt ſein. Heute weiß die ganze Welt, daß keine Großmacht
in den letzten 20 Jahren vor dem Kriege eine für die Menſchheit
ſchädlichere Außenpolitik getrieben hat wie das Deutſche Reich unter
Wilhelm II und Bülow und Holſtein. Erſt jetzt weiß man, daß
Holſtein, ſchon längſt Vortragender Rat außer Dienſt, noch im
Herbſt 1908 der Berater des Fürſten Bülow war, als Bülow durch
ſein Verhalten Aehrenthal ermutigte, die Annexion von Bosniere
und der Herzegowina am 5. Oktober 1908 zu proklamieren und an
die Eroberung Serbiens zu denken. Am 5. September 1908 hatte
Aehrenthal dem Staatsſekretär von Schoen auf deſſen Beſitzung zu
Berchtesgaden einen Beſuch gemacht, um die Einwilligung des
Deutſchen Reiches zur Annexion und zur vollſtändigen Auf-
hebung des „ſerbiſchen revolutionären Neſtes“
welches an Bulgarien vergeben werden ſollte, zu
erlangen. Als dann in den nächſten Monaten durch Rußlands Ein
ſpruch gegen die Annexion ein Krieg zwiſchen Rußland und Oeſter
reich drohte, ſchrieb Fürſt Bülow in einem Privatbrief an den deut
ſchen Botſchafter in Rom vom 14. Dezember 1908:

„Ein Rückzug Oeſterreichs wäre unſer Rückzug, ſeine Demüti
gung unſere Demütigung. Jch habe die vorſtehenden Fragen
eingehend mit Holſtein, Kiderlen und Jago w, ſowie
mit dem Generalſtabschef von Moltke beſpro-

ch e n.“ 4Am 21. Januar 1909 gab Moltke ſeinem öſterreichiſchen Kollegen
Conrad von Hötzendorf mit Genehmigung des Kaiſers Wilhelm und
des Fürſten Bülow die ſchriftliche Verſicherung, daß das Deutſche
Reich ſtets den Oeſterreichern beiſtehen werde. wenn ſie in Serbien
einrücken würden. So hat das verhängnisvolle Zuſammenwirken
Bülows und Holſteins unmittelbar die Ereigniſſe vorbereitet, die ſich
vom 28. Juni 1914 ab geradezu automatiſch vollzogen.

Labour und Arbeitsloſigkeit.
Guter Abſchluß des engliſchen Partkeikages.

Llandudno, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Transportminiſter
Herbert Morriſon einer der jüngſten und fähigſten Köpfe der
engliſchen Arbeiterbewegung, leitete den letzten Tag der Labour
Konferenz mit einem großzügigen Referat ein, das das Regie
rungsprogramm zur Bekämpfung der Arbeits
loſigkeit und zum ökonomiſchen Wiederaufbau nach der ver
kehrstechniſchen und kommunalpolitiſchen Seite ergänzte.

75 Prozent aller von der Labour Regierung bisher zur pro
duktiven Erwerbsloſenfürſorge ausgegebenen Summen ſind durch
die Hand des Transportminiſters gegangen. Elektrifizierung des
Landes und der Eiſenbahnen war und bleibt einer der Haupt
progammpunkte der Arbeiterregierung. Eine endgültige wirtſchaft
ſchaftliche Reſtauration ſieht Morriſon jedoch nur dann gegeben,
wenn die großen induſtriellen Unternehmungen der Privatwirt-
ſchaft entzogen und aus dem Privatbeſitz in die Staatsverwaltung
zum beſten der Allgemeinheit übergehen. Den Anfang macht
Morriſon mit dem demnächſt dem Unterhaus vorzulegenden Ge
ſetz über die Zuſammenfaſſung aller Londoner
Verkehrsmittel, die zurzeit noch größtenteils in Privat
beſitz ſind, und in kommunales Eigentum verwandelt werden ſollen.
Zehn Millionen Menſchen ſind auf dieſe Londoner Transport
mittel angewieſen und es geht nicht mehr länger, daß die dringend
notwendigen Verkehrs und Preisreformen durch den Widerſtand
der Privatbeſitzer verhindert werden. Kommunalſozialiſtiſches
Wollen und Drängen atmet ebenfalls die von Morriſon ausge
arbeitete neue Verkehrsordnung, und was der Transportminiſter
von den Städten und Kommunen an öffentkichen Arbeiten und
produktiver Erwerbsloſenfürſorge verlangt, iſt beſte ſozialiſtiſche
Aufbauarbeit.

Der geſamte Kongreß dankte dem Referenten durch ſtürmiſchen
Beifall. Die Delegierten weigerten ſich darauf, die noch vor
liegenden politiſchen Anträge zu behandeln, die teils für, teils
gegen die Regierung gerichtet waren, teilweiſe aber auch gegen
die Disziplinloſigkeit und die Vorſtöße der unabhängigen Arbeiter
partei. Der Parteitag ging über alle dieſe Entſchließungen zur
Tagesordnung über und eilte zum Schluß.

Vorher feierte er noch die Präſidentin Suſanne Law-
rence für ihre unparteiliche und vorzügliche Führung. Mit dem
begeiſterten Geſang des engliſchen Sozialiſtenmarſches endete der
Kongreß, der einen tiefen Eindruck von der Geſchloſſenheit der
Labour Party hinterlaſſen hat, von ihrem Wollen, die Einheit
der engliſchen Arbeiterbewegung aufrecht zu erhalten und nicht
zuletzt von der Ueberzeugung und dem entſchloſſenen Drängen
dieſer Bewegung zum Sozialismus. Nicht nur die engliſche,
ſondern die geſamte europäiſche und ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung
kann dieſen Kongreß auf die beſten Seiten ihrer Geſchichte buchen.

Das Finnen-Reſultat.
Helſingfors, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.). Auf Grund des jetzt

vorliegenden endgültigen Ergebniſſes der finniſchen Reichs
tags wahlen erhält die Sozialdemokratie im neuen Reichstag
66 (59) Sitze, die Agrarpartei 59 (60), die Lappogruppe 42 (28),
die Fortſchrittspartei 11 (7) und die Schwedenpartei 21 (23) Sitze.
Die Kommuniſten, die im alten Reichstag 28 Abgeordnete zählten,
ſind im neuen Reichstag nicht vertreten.

Von insgeſamt abgegebenen 1 122 162 Stimmen konnte die So
zialdemokratie mehr als ein Drittel, nämlich 385 750 Stimmen auf
ſich vereinen. Die übrigen Parteien erhielten Agrarbund 305 029,
Lappogruppe 211 909, Schwedenpartei 113 309, Fortſchrittspartei
65 463, Kleinbauern 19 919 und Kommuniſten 11 513.
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An



Grimme redet.

Die Tagung der preußiſchen Philologen in Berlin.
Die Eröffnungsfeier der preußiſchen Philologentagung in der

Berliner Univerſität während der Rede des Kultusminiſters Dr.
Grimme. Zugleich mit ſeiner diesjährigen großen Tagung feiert
der preußiſche PhilologenVerband ſein 50fähriges Beſtehen.

Kabinett Mironeseu.
Die alken Leuke in der neuen rumäniſchen Regierung.

Bukareſt, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Das Kabinett Mironescu
iſt nach langwierigen Verhandlungen am Freitag abend zuſtande
gekommen. Es ſetzt ſich im großen und ganzen aus den Männern
der Regierung Maniu zuſammen. Die weſentlichſte Aenderung
iſt die, daß der bisherige Ackerbauminiſter Michalache das Jnnen
winiſterium übernommen hat und der bisherige Jnnenminiſter
Vaida, der anfänglich als Außenminiſter in Ausſicht genommen
war, völlig ausſcheidet. Vorläufig wird Mironescu neben der Mi
diſterpräſtdentſchaft auch das Amt des Außenminiſters verwalten.

Weg frei in Mexiko.
MexikoCity, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die ſchleichende

Kriſe, von der das Kabinett Ortez Rubio in letzter Zeit bedroht
war, iſt durch das Wiedererſcheinen des Expräſiden-
ten Calles in der politiſchen Areng behoben worden. Calles
ungeſchwächter Einfluß erzwang den Rücktritt von drei Mitgliedern
des Kabinetts, darunter des Expräſidenten Portes Gil. Die Be
deutung des Rücktritts der drei Miniſter liegt insbeſondere darin,
daß mit ihnen, die Vertreter der gewerkſchaftsgegneriſchen Gruppe
aus der Regierung ausgeſchaltet wurden und damit der Rückkehr
der mexikaniſchen Arbeiterbewegung in die politiſche Verantwortung
beſondere Hinderniſſe nicht mehr im Wege ſtehen.

Flottenbau in Amerika.
Waſhingkon, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.) Auf Grund der Lon

doner FlottenVereinbarungen ordnete das Marinedepartement die
Verminderung des Marineperſonals um 4800
Perſonen und die Außerdienſtſtellung von 17 Zerſtörern an.
Die Zerſtörer-Tonnage wird damit entſprechend den Londoner
Vereinbarungen von 290000 auf 150 000 Tonnen reduziert.
Außerdem ſteht der Abbau der UBootTonnage von 70 000 auf
52 500 Tonnen bevor. Jnsgeſamt rechnet man mit einer Er
ſparnis von 3,4 Millionen Dollar.

Ein Sowetlufkballon iſt an der Grenze auf polniſchem Gebiet
niedergegangen. Die Beſatzung flüchtete über die Grenze zurück.
Der Ballon wurde von den Polen beſchlagnahmt.

Das Defizik im belgiſchen Haushalt beziffert ſich zurzeit auf rund
600 Millionen Franken. Die Regierung hat ſich ſchon wiederholt
mit der Deckungsfrage beſchäftigt, ohne daß ſie das ſchwierige
Problem bisher zufriedenſtellend hätte löſen können.

Die kürkiſche Oppoſition hat bei den Gemeindewahlen in mehreren
der größten Städte die Mehrheit erlangt auf dem Lande erlag ſie
dem Terror des Regimes.

Selbſtmord eines Spions. Der frühere Rat der Birken
felder Landesregierung, Sekretär Bleicker, der vor einigen Ta
gen von der Landeskriminalpolizei in Köln wegen Spionagever
dacht verhaftet worden iſt und ſein Verbrechen auch eingeſtand, hat
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Das „Falke“Urteil.
Berlin, 10. Oktober. (Telunion). Das Reichsoberſeeamt hat in

der Angelegenheit des Dampfers „Falke“ folgendes Urteil gefällt:
Die Beſchwerden des Reichskommiſſars gegen den Spruch des See
amtes Hamburg vom 4. Juni 1930 wegen der Vorgänge an Bord
des Dampfers „Falke“ an der Küſte von Venezuela werden zurück
gewieſen. Auf die Beſchwerde des Kapitäns Zipplitt wird der ge
nannte Spruch dahin abgeändert, daß dem Kapitän Zipplitt ſeine
Gewerbebefugnis als Schiffer belaſſen wird.

Jn der Urteilsbegründung wird u. g. ausgeführt, das Oberſee
amt ſei zu der Anſicht gekommen, daß in dem vorliegenden Fall
ein Seeunfall nicht vorliegt.

Vermiſßßker Dampfer.
am 18. September von
iſt wo er am 4. Oktober

Der belgiſche Dampfer „Tigris“, der
Antwerpen nach Alexandrien ausgelaufen
eintreffen ſollte, wird vermißt. Ein Tele

gramm, das das Datum „Camber 7/10“ trägt, teilt mit, daß zwei
Bojen mit der Jnſchrift „Tigris, Antwerpen“ von den Wellen ans
Land geſpült worden ſind.

Sturm auf der Oſtſee. Auf der Oſtſee beim Seebad Prero w
(Pommern) ertranken drei Fiſcher, deren Boote in ſchwerem
Sturm kenterten. Die Leichen der Ertrunkenen konnten geborgen
werden.

Gerechtes Arkeil. Die Geſchworenen des Seine Departements
in Paris haben am Freitag eine Protetarierfrau frei
geſprochen, die ihre beiden drei und fünfjährigen Töchter
chen mit Gas vergiftet hatte. Die bedauernswerte Frau hatte aus
Gram über die brutale Behandlung durch ihren Mann mit ihren
Kindern aus dem Leben ſcheiden wollen, war aber ſelbſt gerettet
worden.

Opiumſchmuggel. An Bord des aus Konſtantinopel in Mar
ſeille eingetroffenen Dampfers „Angkor“ ſind 60 Kilogramm
Opium und mehrere Kiſten Morphium gefunden worden. Obwohl
man der Rauſchgiftzentrale auf der Spur zu fein glaubt, geht der
Handel ungeſtört weiter.

Wieder ein Ozeanflug geglückt,

London, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Die beiden amerikaniſchen
Flieger Boyd und Connor (unten links), die am Donnerstag
in Neufundland zu einem Flug nach England über den Ozean ſtar
teten ſind am Freitag abend auf den ScillyJnſeln in der Nähe
der engliſchen Küſte infolge eines Maſchinendefektes notgelandet.
Die von den Fliegern benutzte Maſchine iſt die „Columbia“, jenes
Flugzeug, das vor Jahren die Amerikaner Chamberlin und Levine
glücklich über den Ozean führte. Levine, der ſich in den letzten
Tagen in Paris aufgehalten hat, flog am Freitag nach London,
um dort die Ankunft ſeiner Maſchine zu erwarten. Stunde um
Stunde verrann, bis ſchließlich ein von den Scilly Inſeln aufge
fangener Funkſpruch die glückliche Ueberquerung des Ozeans mel
dete. Die Ozeanflieger hoffen, ihren Flug heute nach London fort
ſetzen zu können.

Sorgenfoalfem
sind unnötig, wenn Sie den Srfolo
erawingen durch stetes 9nserieren im
anerkannt wirhsamen und. verbreiteten

Gerhard Fieſeler,
der deutſche Kunſtflugmeiſter, erhielt anläßlich der großen Flug

ſport-Propagandaveranſtaltung in Mailand den erſten Preis.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drabtberichte).

Politiſcher Mord in Hannover.

Hannover, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Freitag nachmittag
am 3 Uhr wurde im Arbeitsamt der oppoſitionelle Kommuniſt
Erich Schmidt durch einen Revolverſchuß in den Kopf getötet. Dem
Täter gelang es, zu flüchten. Es handelt ſich um einen politiſchen
Mord. Schmidt war früher einer der maßgebenden Leute in der
Hannoverſchen Bezirksleitung der KPD. und über alle Jntimitä
ten informiert. Er wurde deshalb von den jetzigen Führern der
KPD. gefürchtet. Schmidt hatte vor Jahresfriſt in dem Prozeß
gegen die kommuniſtiſchen Bombenwerfer auf die Vereinsbank die
KPD. ſchwer belaſtet und war deshalb von der kommuniſtiſchen
Zeitung wiederholt als Polizeiſpitzel bezeichnet worden. Als der
ſozialdemokratiſche „Volkswille“ vor einigen Tagen aufſehenerre-
gende Enthüllungen über die Ermordung eines Einbecker Kommu
niſten in Rußland brachte und nachwies, daß die Bezirksleitung
der KPD. in Hannover ihre Finger dabei im Spiel hatte, griff das
Hannoverſche Kommuniſtenorgan Erich Schmidt wieder an, weil
es glaubte, daß Schmidt mit dieſen Enthüllungen in Verbindungen
ſtand. Das iſt aber nicht der Fall. Der „Volkswille“ hat ſein
Material von anderer Quelle. Es iſt nicht von der Hand zu wei
ſen, daß zwiſchen der Hetze gegen Schmidt und ſeiner Ermordung
ein Zuſammenhang beſteht.

Die erſten Teilergebniſſe der memelländiſchen Wahlen

Heydekrug, 11. Oktober. (Telunion). Die Wahlbeteiligung bei
den Wahlen zum Memelländiſchen Landtag war außerordentlich
ſtark und betrug zwiſchen 85 und 90 v. H., wenn die abſulute Zahl
der Wähler auch zurückgegangen iſt, was auf die Heraufſetzung des
Wahlalters von 21 auf 24 Jahre zurückzuführen iſt. Nach Mitter
nacht liegen die Ergebniſſe von 63 von 195 Wahlbezirken vor.
Deutſche Mehrheitspartei (Landwirtſchaftspartei, Memelländiſche
Volkspartei, Sozialdemokraten) 21 850, Litauer 4345, Kommuni
ſten 1731 und Splitter 1153.

Verurkeilkter Nazi, der Streſemann beſchimpft hatte.

Luckenwalde, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Das Amtsgericht
Luckenwalde verurteilte den nationalſozialiſtiſchen Studenten
Laſchmann aus Wahlsdorf zu einem Monat Gefängnis, weil er in
einer öffentlichen Wahlverſammlung den verſtorbenen Reichsaußen
miniſter Streſemann „den größten Verbrecher“ genannt hatte. Der
Angeklagte benahm ſich vor Gericht ſehr provokatoriſch und leug
nete den Ausſpruch feige ab. Er wurde jedoch durch Zeugen über
führt.

Verdächtiger Jkaliener in Paris vechaftet,

Paris, 11. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Polizei ver
haftete in der vergangenen Nacht im Pariſer Vorort Rueil einen
Jtaliener, der im Beſitze zahlreichen Sprengſtoffs gefunden wurde.
Außerdem hatte der Verdächtige einen Geldbetrag von über 10 000
Franken bei ſich. Der Verhaftete ſchwieg ſich über die Herkunft
des Geldes aus und weigerte ſich, ſeinen Namen zu nennen. Die
Unterſuchung ſoll ergeben, ob er etwa politiſche Attentate beab
ſichtigte oder ob er Komplizen gehabt hat.Halherstcäciter Tage blatt

Reiben, ohne umſtändliche Handarbeit, ohne Extrableiche!
Nohten Sie immer auf die
Original packung matt dem
Nonnen flenkel“ roten

Felde.

Persil bleibt Persil!

paſſen! Millionen Hausf
ſich ſeine unvergleichlichen Vorteile ganz

rauen in aller Welt waſchen heute nur noch mit Perſil.
zunutze: nehmen auch Sie für alle Wäſche nur Perſil!

'ersil ist billiger geworden!
Jettt, Hausfrauen, nutzt den Vorteil aus!

der neue herabgeſetzte Preis erhö
großen allgemeinen Vorzüge der Perſilw

Die Perſilwäſche im Haushalt war immer am billigſten,
ht ihre Ueberlegenheit noch mehr!

äſche: nur einmaliges kurzes Kochen der Wüſche, ohne
Und daneben haben Sie die

Das ſind Gewinne, die in die Zeit
Machen auch Sie

Neuer Preis: Normalpaket 40 Pfg., Doppelpaket 75 Pfg.



Heute große

r Geſchaäſtsevöffnung
Ich eröffne im Grundstück Guecdinhurgerstraße 3
eine modern eingerichtete

Auto Motoroad
Kepnrnkturtverkſtatt

Darch langjährige, praktische Tätigkeit bin ich in der Lage,
die mich beehrenden Kunden durch sorgfältige und preis
werteste Ausführung der mir übertragenen Arbeiten 2zu-

frieden zu stellen. Gleichzeitig empfehle ich meine
Shell-Tankstelle, welche Tag u. Nacht geöffnet ist.

In vorkommenden Fällen bitte ich, mein Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen und zeichne hochachtungsvoll

HoLermnunn Sehling,
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fernruf 2212 Teleqramm Adrufisenkeese. m

Gulbeuer Aale e. Sete Meſſe prelso er ger

Jeden Sountag:Zunirünhenl Dauenwellen
Es ladet ergebenſt ein Babenkopf 10.- Mk., halber Kopf 6.- Mk.
Herzen geht Damen- und Herren- Salon Nävie

Kornkraßze 6.
Hoheweg 14, Ecke Lichtengraben. Telefon 1808.Telefon 1659.

D Gelegenheitskauf für
prima Möbel

Echt eichene Schlafzimmer
von 540 Mk. an

Echt eichene Speiſezimmer
von 420 Mk. an

Echt eichene Herrenzimmer
von 350 Mk. an

6 teilige Küchen v. 130 Mk. an
Eichene Flurgarderoben

von 28 Mk. an
Ia Chaiſelongues v. 35 Mk. an
Ia Sofas von 82 Mk. an
Ia Aufleger von 22 Mk. an
IaSpiralmatratzen v. 14M. an
Gr. Auswahl in Einzelmöbeln.
Kein Laden, geringe Unkoſten,
daher die billigſten Preiſe.
Gut erhaltene Möbel werden

in Zahlung genommen.
Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Breiteweg 52H. Arnecke Hof links.

Eilt. 1 einm. Möbel-An-
gebot für ſchnell entſchl.
Käufer: Apartes eichenes

äußerſten

Schlafzimmer, ganz neu,
ſtatt 950 für 500 Mark, ein
ganz ſchweres eich. Speiſe
zimmer, m. Standuhr 1000
für 550 Mk., eich. Herren
zimmer 400 Mk. weißes
Schlafzimmer 200 Mark,

Küche 100 Mark.
M. Jentseh, Quedlinb.
Pölle 32 J. Stock, Lieferung
frei, Wohnung iſt zu verm.

Wählen Sie den

Mey- Kragen
mit feinem Wäschestoff
Sämtl. modernen Formen,.
Dtzd. von 2.10 Mk. bis

2.80 Mk.
Nur erhältlich bei

Heinrich May
Hoheweg 30/82

der allerietzten Modelle

für ſamtlithe Fabrikate.

Huedtinvurgerſtraße 3.

Tee-Gebr. Schmidt
wie Gebr. Schmicdts Kaffee erstklassig
auserleſene, edelſte Sorten in wundervoll blumiger Nualität!
Wir vermelden den Eingang der neuen Tee-Ernte, die wir zum

Der chineſiſche Tee hat in den letzten Jahren an Qualität nachgelaſſen. Die dauernden Unruhen im Lande laſſen
eine gedeihliche Entwicklung des Tee-Anbaues nicht zu. Während in China der Anbau durch kleinbäuerliche
Betriebe erfolgt und auch die Weiterverarbeitung als noch ſehr primitiv bezeichnet werden muß, ſind Java,
Ceylon und Vorderindien durchaus modern eingeſtellt. Der Anbau erfolgt in Plantagen, und moderne, ſauberſte,
teilweiſe maſchinelle Weiterverarbeitung liefern die begehrteſten Marken der Welt. Darjeeling, ein Gebiet ſüd
öſtlich am Himalaja in ca. 2000 Meter Höhe, marſchiert in Qualität unbeſtritten an der Spitze. Die letzt

erwähnten Gebiete ſind es, die auch uns den Tee liefern und darum:

Sebr. Schmidts Ter der beſte Toeo!

ebr. Schmidt
Die Kaffee-Köſterei am Holzmarkt

Eingänge

Ausverkauf
wegen Aufgabe desGeschäfts?

Unser gesamtes Lager in

Damen- W. Herrenbelkkkeidung
Knaben- u Pläcichenbekleidung
Wäsche Wolhwaren Trükotagen

muß in kurzer Zeit geräumt werden.
Nutzen Sie die nie wie derkehrende
Gelegenheit zum hl Einkauf aus,

Unser Schaden ist Ihr Vorteit
Im Anhetracht der stark herahge-
ſetzten Preise findet der Verkauf nur
gegen Barzahlung statt u. heginnt
Montag, den 13. Oktoher,
Fwüln 8 Uhr

Srecht Soſſan
Halherstacie CO,. Breiteweg

IDuStacdtpark
(Kleiner Saal)

III

neden Sonntago:
Gesellschafts Ball
Anfang 7 Vhr Anfang 7 Uhrſ. n ne

Preiſe zum Verkauf bringen.

d.

S -u-kd m——

äntel mit Ecepelzen

P. REICHENBACH
J

Franz Baumann
Deutschlands beliebtester und bekanntester

Rundfunk-Sänger

gingt nächste Woche in Halberstacdt

die großen Schlager:

„Stucdent sein, wenn die Veilchen
blühen“

„Eine Mütze auf dem Schäcdel“

„Sag nur einmal ja“
„Du buntes Band“

Achten Sie mit Interesse auf die weiteren An-
kündigungen unter der Devise:

Franz Baum mann
in

„Student sein,
wenn die Veilchen blühen

les
chußie

Otto Wegener
Möbelhaus, Breiteweg

empfiehlt Romplette
0 0 0Zu e g,90 c 0 sRächenu Giuge
Achtung! Achtung!

Atlonshalle Wilhelmſtr./
Die wirklich größten Erfolge erzielen Sie bei Verſteigerung

Ihrer Sachen nur in der Auktionshalle Wilhelmſtraße 7,
bei geſamten Nachläſſen Verſteigerung an Ort u. Stelle.
Eigene Ausſtellungsräume, 800 qm. Auskunft, Tarxieren

jeder Zeit, kulante Bedienung.

Annahmeſtellen: Gartenweg 9, Wilhelmſtraße 7.

Wilhelm Dannenberg, c
Halberſtadt, Gartenweg 9, Telefon 1459.

der billige Bodenbelag,
regulsre Ware ohne Fehler,

Quadratmeter Mk. 2.10

Teppiche
150/200 cm 200/250 cm 200/300 cm

9 15. 18.Läufer
67 cm 100 cm 133 cm breit

1.60 2.25 2.95
Cebr. Sondheim

Hoheweg 20
gegenüber der Markthalle.

Die beſte Pflanzzeit
für Bäume iſt der Herb ſt
Aus meiner Baumſchule empfehle ich
alle gangbaren SortenoObvſtbäume
in Hochſtamm, Halbſtamm, Buſch
Spalier, Cordon, ſenkrecht und was
recht, ferner

Beeren-Obſt Roſen
prächtige Sorten in Hochſtamm und
Buſch, Zierſträucher, Coniferen, Wein
reben und Schlinggewächſe in vor
züglicher Qualität.
Preisliſte gern zu Dienſten.

C. Mehler, Halberſtadt
Samenkultu en und Baumſchulen

H. d. Bleiche 2 Telefon 2250Telefon 2250

5
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Stadtverordneten(Schluß aus geſtriger Nummer.)
Die Verlegung der Ochſenteichſtraße hat ſich infolge der neu

angelegten Harzquerbahngeleiſe als notwendig erwieſen. Die An-
erkennung der anteiligen Straßenbaukoſten in Höhe von
3679 Mark und die Verrechnung dieſes Betrages mit der Nord
hauſenWernigeröder Eiſenbahn bei ſich bietender Gelegenheit wird
beantragt. Zur Vorlage ſelbſt führt der Vorſteher aus, daß die
Bauverwaltung urſprünglich einen Koſtenvoranſchlag in Höhe von
44 700 Mark ausgearbeitet habe und außerdem für Verlegung der
Rohre noch 6300 Mark. Hiervon ſollte die Stadt 22 300 Mark
und die Harzquerbahn 22 500 Mark und 6300 Mark bezahlen. Die
jetzige Ausführung koſtet der Bahn nur 16 600 Mark. Allerdings
habe man ſich jeden überflüſſigen Luxus verkneifen müſſen. Für
die dortige Lage ſei die Straße zweckentſprechend ausgebaut wor-
den. Genoſſe Goedecke hält den großen Zahlenunterſchied für ſehr
befremdend und glaubt, anläßlich der Straßenabnahme werde ſich
herausſtellen, daß die Unterhaltung der Straße ſpäter der Stadt
bedeutendere Summen koſten werde. Die angeforderte Summe
wird bewilligt.

Die Uebernahme von Holzzahlungskapitalien aus
der ehemaligen Gemeinde Nöſchenrode auf den Forſthaushaltsplan
wird nach dem Vortrag des Stadtverordnetenvorſtehers von der
Verſammlung gutgeheißen.

Die Errichtung von Zapfſäulen und einer Fernſprech-
ſtelle auf dem Nikolaiplatz ſind Gegenſtand monatelanger Verhand
lungen. Nach einer im Juli gemächten Vorlage an die Stadt-
verordnetenverſammlung beantragt der Magiſtrat widerruflich der
Aufſtellung einiger Zapfſtellen und den widerruflichen Aufbau
einer Fernſprechſtelle zuzuſtimmen. Nähere Vorlage und Geneh-
migung ſind der Verſammlung noch zur Beſchlußfaſſung vorzu
legen. Der Vorſteher bemängelt, daß von der vorbereiteten Kom-
miſſion kein Berichterſtatter ernannt ſei. Es gehe nicht an, daß
man bei jeder Gelegenheit ihm die Berichterſtattung aufbürde.
Genoſſe Niemann beantragt Zurückverweiſung der Vorlage zwecks
Ernennung eines Berichterſtatters. Die Stadtv. Erichſen, Reich
mann und Wenzel halten die Anbringung der Zapfſäulen auf dem
Parkplatz für überflüſſig und beantragen Ablehnung der Vorlagen.
Da eine Vorlage nur abgelehnt werden kann, deſſen Jnhalt der
Verſammlung vorgetragen worden iſt, iſt der Vorſteher gezwun-
gen, die Vorlage zum Vortrag zu bringen, was die Stadträte von
Ahlemann und Renke zu der Behauptung veranlaßt, den Jnhalt
des Magiſtratsantrages nicht zu kennen. Der erſte Bürgermeiſter
gibt ſeine Verwunderung über die ſonderbare Art der Kritik der
Stadträte Ausdruck und liefert den Nachweis, daß über die Ma-
terie ſehr eingehend im Magiſtrat verhandelt wurde. Stadtrat
v. Ahlemann erklärt, daß ihm die hier vorgetragene Vorlage un-
bekannt ſei, und wenn ſie im Magiſtrat vorgelegen hätte, er be-
ſtimmt eine Reihe von darin niedergelegten Anſichten nicht gebil
ligt hätte. (Die aggreſſive Art, wie ſich hier Magiſtratsmitglieder

WERNIGERODF
Gedenktage

11. Oktober.

1531 Ulrich Zwingli fällt bei Kappel. 1616 Dichter Andreas
Gryphius 1805 *Struve, badiſcher Revolutionär. 1825 Dich
ter Conrad Ferdinand Meyer. 1896 Sozialiſtiſcher Parteitag in
Gotha. 1916 fSozialiſtiſche Aerztin Adams- Lehmann. 1924
Reichsbahngeſellſchaft übernimmt Betrieb. 1928 „Zeppelin“-Ame-
rikafahrt.

12. Oktober.

1492 Kolumbus landet auf Guangahani. 1899 Beginn des Süd
afrikaniſchen Krieges. 1917 Note Wilſons an Mittelmächte. (U
Bootkrieg). 1924 fFranzöſiſcher Dichter Anatole France.. 1925
Deutſch ruſſiſcher Handelsvertrag unterzeichnet. 1928 Hipolito Jri
goyen, Präſident von Argentinien (Amtsantritt).

Zum 35. Geburkskag der Freien Sporkvereinigung 1895 findet
heute Sonnabend 20.15 Uhr im Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes

„Monopol“ eine Feſtverſammlung ſtatt. Der Vereinsvor
ſitzende wird die Geſchichte des Vereins von der Gründung bis
zur Gegenwart an den geiſtigen Augen der Zuhörer vorüber
ziehen baſſen. Umrahmt wird der Abend von Rezitationen, Geſang
und einem erſtklaſſigen Konzert. Anſchließend werden Mitglieder
und Gäſte zwanglos beiſammen ſein. Am Sonntag, vorm. 10 Uhr:
Vortrag des Genoſſen Lehrer Pflugk-Leipzig „Durch freie Erziehung
S zum freien Menſchen!“ Anſchließend um 11 Uhr Filmvorführung
in den „Schloßlichtſpielen“. Gezeigt werden die Filme: „Das zweite
Bundesfeſt in Nürnberg“ und „Das 10. Bezirks-Turn- und Sportfeſt
in Wernigerode“. Zu allen dieſen Veranſtaltungen ſind Mitglieder
und Gäſte herzlich eingeladen. Zu den Filmvorführungen haben
auch Kinder Zutritt. Zur Deckung der Unkoſten wird 0.30 Mk. Ein
trittsgeld erhoben (Kinder 0.10 Mk.). Alle Kreiſe der Bevölkerung,
beſonders aber die intereſſierte Arbeiterſchaft, laden wir herzlich zur
DTeilnahme ein.

„Farbe im Stadkbild“. Dieſe Ausſtellung iſt nur noch bis
morgen, Sonntag geöffnet (10—-17 Uhr). Jedermann, der Intereſſe
für dieſe Fragen hat, verſäume nicht, ſich die Schau in der Knaben
Mittelſchule noch anzuſehen. Der Eintritt iſt frei.

T In den Fenſterhöhlen wohnt das Grauen In der Feld
ſtraße wird zur Zeit auf dem Rathſackſchen Grundſtück mit der Ent
fernung der in die Straßenflucht hineingebauten Arbeitsbaracke be
gonnen. Es iſt ein trauriger Anblick, wenn man ſich geiſtig ver
gegenwärtigt, daß hier Hunderte von Arbeitshände ſich geregt haben,
um Werte zu ſchaffen und jetzt das Ganze eine Stätte des Grauens
Aarſtellt. In der Hochkonjunktur wurde von der Stadtverwaltung der
n Rathſack die Genehmigung erteilt, dieſe Arbeitsbaracke zu er
rge Mile, de an daß, wenn der Betrieb einmal eingeſtellt
Le n en e e an n übernimmt, dieſelbe wie
migerode Jnflationserinnerung weniger in Wer-

Die Wirtſchaft der Gemeinden hieß das Referat, das der Prä
ſident des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert, auf der Tagung des
Geſamtverbandes in Kiel hielt. Die „Gemeinde“ bringt in ihrem
Heft 19 den Wortlaut des kommunalwirtſchaftlich ſehr intereſſanten

Vortrages. Jn einem anderen Artikel dieſes Heftes wird vom

in öffentlicher Stadtverordnetenverſammlung gegenüber traten, iſt
ſehr merkwürdig!)

Die weitere Ausſprache erhält eine beſondere Note dadurch, daß,
nachdem Stadtv. Erichſen (NSDAP.) ſcharf gegen die Vorlage ge
ſprochen hat, er mit dem Antrag auf Schluß der Debatte ſeine Aus
führungen ſchließt. Dieſes veranlaßt den Gen. Niemann, auf dieſe
merkwürdige parlamentariſche Gepflogenheit der Nationalſozialiſten
hinzuweiſen. Beſonders eigenartig mutet es an, daß die National-
ſozigliſten es ablehnen, einer deutſchen Benzolvertriebs geſellſchaft
die Möglichkeit des Tankens nehmen und dadurch die ausländiſchen
Geſellſchaften fördern. Außerdem verzichte man mit der Aufſtel
lung auf eine fährliche Einnahme von 1800 A. Den Verſuch des
Stadtv. Erichſen, die Debatte wieder zu eröffnen, wird vom Vor
ſteher unterbunden. Mit 11 gegen 10 Stimmen wird der Antrag
zu Fall gebracht.

Die Verlängerung des Pachtvertrages für den Rats
keller auf weitere 10 Jahre bis zum 31. 3. 1945, bittet Stadtv.
Köllner abzulehnen. man hätte eine einheimiſche Brauerei bei der
Verpachtung berückſichtigen müſſen. Stadtv. Erichſen tritt dieſer
Anſicht gegenüber, da mit der Haſſeröder Brauerei verhandelt wor-
den ſei und dieſe nicht annähernd die Pachtſumme wie die Hacker
brauerei München geboten habe. Stadtrat Gen. Bartels tritt der
Auffaſſung des Stadtv. Köllner entgegen. Es ſei illegal gehandelt
wenn jetzt Ablehnung beantragt werde. Die Haſſeröder Brauerei
habe bis heute auf das Pachtangebot nicht geantwortet. Gegen die
Stimme des Stadtv. Köllner wird die Verlängerung beſchloſſen.

Nunmehr wird der Dringlichkeitsantrag wegen der Aende-
rung des Gastarifs verhandelt. Auf Beſchluß des Verwal
tungsrats der ſtädtiſchen Werke iſt ein neuer Gastarif ausgearbeijtet
worden, der es den Gewerbebetrieben ermöglichen ſoll, zu gün
ſtigeren Bedingungen als wie bisher, anſtelle feſter Brennſtoffe,
Gas zu verwenden. Die Vorlage findet ohne Ausſprache Annahme,
jedoch wird gewünſcht, daß in Zukunft bei ſolchen Vorlagen die
Zahlen den Stadtverordneten vorher zugänglich gemacht werden
ſollen.

Es werden dann Etatüberſchreitungen in Geſamthöhe von
1711,68 Mark bewilligt. Stadtv. Wenzel berichtet über Jnſtand
ſetzungsarbeiten am Gaſthaus Harburg, das ſtädtiſches
Eigentum iſt. Nöſchenrode hat noch ſchnell vor der Eingemeindung
mit dem Pächter einen Vertrag bis 1937 abgeſchloſſen, der eine
den heutigen Verhältniſſen nicht entſprechende Pachthöhe vorſieht
Von den erforderlichen Jnſtandſetzungsarbeiten in Höhe von 1600
Mark übernimmt der Pächter 400 Mark und verpflichtet ſich, eine
ſährliche Pachterhöhung von 100 Mark bis zum Ablauf der Pacht
zu zahlen. Die Verſammlung erklärt auch ihr Einverſtändnis mit
der weiteren vorausſichtlichen Ueberſchreitung dieſer Summe.

Um 19.10 Uhr folgt der öffentlichen Sitzung noch eine nicht
öffentliche.

Stand
punkt des Kommunalpolitikers Stellung zum Ergebnis der Reichs
tagswahlen genommen. Das ſächſiſche Kirchſchullehn behandelt Paul
RichterLöbau. Die Kommunale Rundſchau unterrichtet die
Kommunalpolitiker über die aktuellen Fragen auf allen Gebieten der
kommunalen Arbeit. Ueberſichtlich geordnet findet hier der Praktiker

alles Wiſſenswerte und Notwendige in vorbildlicher Kürze. Die
Landgemeinderundſchau und die beſondere Abteilung für
Land- und Kleingemeinden informieren die Vertreter in
den Landgemeinden laufend über alle neuen Geſetze, Beſtimmungen
und Verordnungen. Bezugspreis beträgt Mk. 3.-— vierteljährlich.
Beſtellungen können bei der Buchhandlung Halberſtädter Tageblatt
oder direkt durch den Verlag J. H. W. Dietz Nachf. Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 3, erfolgen.

Parkeiverſammlung. Montag abend findet die Parteiver
ſammlun im Gewerkſchaftshaus ſtatt, in der ein Vortrag über die
„politiſche Lage“ durch den Genoſſen Höltermann, Magdeburg gehal
ten wird

Wohlkätigkeitskonzerk. Freitag abend findet das Wohltätig
keitskonzert der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Der Eintrittspreis iſt auf
nur 30 Pfg. feſtgeſetzt. Programme ſind bei allen Mitgliedern der
Arbeiterwohlfahrt erhältlich.

Aus Halberſtadt.
Die Lederarbeiter kampfbereit.

Gegen Tarifverſchlechkerungen!

Die am 9. Oktober im überfüllten Saale des Gewerkſchaftshauſes
ſtattgefundene außerordentliche Sektionsverſamm-
lung aller in der Lederhandſchuhinduſtrie beſchäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen nahm Stellung zu den Manteltarifverhand-
l ungen. Der Vorſitzende e Werny führte im Situations-
bericht aus: Oertlich iſt eine ſtarke Beſſerung des Geſchäftsganges
eingetreten, ſo daß Kollegen von auswärts hier Beſchäftigung finden
konnten. Jn Johanngeorgenſtadt verſuchte eine Firma das Bedeaux
ſyſtem einzuführen, das heißt, mit Hilfe von Jngenieuren und
Stoppuhren eine Teilarbeit und Rationaliſierung durchzuſetzen, was
eine bedeutende Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen im Gefolge
hätte. Durch die Solidarität innerhalb unſerer Kollegenſchaft iſt es
uns aber möglich, dieſe Beſtrebungen erfolgreich z. bekämpfen. Hier
in Halberſtadt würden uns ähnliche Beſtrebungen zum aller-
ſchärfſten Kampf herausfordern. Für unſere Induſtrie iſt es ſehr
zum Schaden, daß die ſonſt immer ſehr nationalen Handſchuhfabri-
kanten zum Teil ſich nicht ſcheuen, minderwertige tſchechiſche
Handſchuhe als Eigenfabrikate zu verkaufen und dadurch die
guten deutſchen Produkte verſchlechtern und ſo ſich ſelbſt den Abſatz
ſperren, ſo daß einzelne Fabrikanten in ihren Lägern Tauſende von
Dutzend Handſchuhe liegen haben, die kein Menſch kaufen will. Die
ſchleſiſchen Unternehmer ſcheiden zum 15. Oktober aus dem Fabri-
kanten Verband aus und haben unſeren dortigen Kollegen einen 9
prozentige Lohnabbau angeboten. Wir ſtehen alſo in einem Bezirk
bereits im Kampf. Für die Manteltarifverhandlungen wollen uns
die Unternehmer unter Führung ihres Präſidenten, Kommerzienrat
Röckel, verſchiedene Verſchlechterungen diktieren. Sie verlangen u. a.
Ferienabbau um 3 Tage. Heraufſetzung der Lehrlingszahl, auf
e 10 Hondſchuhmacher einen Lehrling.

In der Dis kuſſion wurde zum Ausdruck gebracht, daß das
Unding der zweite Städteklaſſe verſchwinden müſſe, da ja die Lebens

bedingungen hier am Orte wahrlich nicht günſtiger und billiger ſind
als anderwärts. Es wurde weiterhin dringend auf die Sammlun g
d er Arbeiterwohlfahrt für die Arbeitsloſen hingewieſen.
Folgende Reſolution, die auch dem Vorſitzenden der Tarifkom
miſſion, Herrn Willi Harwi tz, übermittelt wurde, fand einſtimmige
Annahme:

„Die am 9. Oktober im Gewerkſchaftshaus tagende Sektions-

verſammlung der Handſchuhbranche Halberſtadt
nahm Stellung zu den verlangten Verſchlechterungen des Reichs
mantelvertrages und lehnt das Diktat der Unternehmer einſtimmig
ab. Beſonders die enorme Reduzierung der Ferientage gaben Anlaß
zu ſtürmiſchen Proteſten. Die in der Lederhandſchuhinduſtrie ſeither
gewährten Ferien überſchreiten keineswegs in Dauer und Bezahlung
das übliche Maß; zu ihrer Kürzung liegt keine Veranlaſſung vor. Die
Verſammlung erklärt ſich mit einer Verlängerung des beſtehen-
den Manteltarifs einverſtanden und verzichtet im Intereſſe der
ruhigen Weiterentwicklung der Induſtrie auf die an und für ſich not
wendigen TarifVerbeſſerungen. Sie regt zur Vermeidung einer
ſchweren Erſchütterung der Handſchuhbranche neue Verhandlungen

mit dem Ziele der Verlängerung des beſtehenden Mantelver-
trages an.“

Gebt dem Handwerk Arbeit!
Zum Abſchluß der Werbewoche des Handwerks.

Am Freitag nachmittag fand im „Hackerbräu“ zu Halberſtadt eine
Sitzung ſtatt, in der die Vertreter des Hand werks mit den Ver-
tretern der Behörden über die Möglichkeiten einer vermehr-
ten Arbeitsbeſchaffung für das Hand werk diskutier
ken. Stadtrat Kum mer leitete die Sitzung mit einem Ueberblick
auf die Werbewoche des Handwerkerbundes ein und brachte zum
Ausdruck. daß ſich das Handwerk wohl darüber klar ſei, daß es heute
den Behörden bei der geſpannten Finanzlage ſchwer falle, Aufträge
zu vergeben. da die Behörden an beſtimmte Etats gebunden ſeien.
Aber trotzdem laſſe ſich noch recht viel tun für die Beſchaffung von
Arbeit. Das Handwerk rechne jetzt vor allem damit, daß kleinere und
kleinſte Arbeiten ausgeführt würden, damit es in die Lage verſetzt
würde, das Perſonal über die Notzeit hinweg zu beſchäftigen und ſo
einer weiteren Verſchlechterung des Arbeitsmarktes vorzubeugen. Jn
erſter Linie wende ſich das Handwerk gegen die Schwarzarbeit in
jeder Form. Für den Auftraggeber beſtehe die Gefahr daß er bei
Unfällen oder dergleichen haftbar gemacht werde; überhaupt ſei
Schwarzarbeit als unmoraliſch zu verurteilen. Wünſchenswert ſei
eine Aenderung des heutigen Verdingungsweſens. Man
müſſe endlich bei den Behörden dazu übergehen nicht die Aufträge
nach der üblichen Praxis dem Billigſten den Auftrag zu geben, zu
vergeben. Die ſtädtiſchen Betriebe unſerer Stadt hätten ſich mit den
in Frage kommenden Gewerben auf einer annehmbaren. Baſis ge
einigt und lieferten ſomit den Beweis. daß auch die Regiebetriebe ge
wiſſe Grenzen ihrer Betätigung zugunſten des Handwerks ziehen
können.

Jn der Ausſprache gab der Leiter der ſtädtiſchen Werke die
Erklärung ab, daß Arbeiter und Angeſtelſte der ſtädtiſchen Werke
keine Schwarzarbeit verrichten dürfen. Die Handelskammer. die
Haus und Grundbeſitzer, ferner das Arbeitsamt und die Poſt ließen
Erklärungen abgeben in der Richtung, daß ſie in jeder Weiſe bereit
ſeien, an der Arbeitsbeſchaffung für das Handwerk mitzuwirken. So
hat das Arbeitsamt eine beſondere Stelle zur Bekämpfung der
Schwarzarbeit eingerichtet; allerdings wurde ausgeführt. daß auch
Handwerksmeiſter nicht ganz unſchuldig ſeien an den jetzigen Zu
ſtänden, weil ſie durch ihre Abſicht Preiſe zu unterbieten, auf niedrige
Löhne angewieſen ſeien.

Die Beſprechung ergab, daß man von der Werbegktion des Hand-
werks zwar nichts Ueberraſchendes erwarte, beſtimmt werde ſie aber
dazu beitragen, die Lage des Handwerks zu verbeſſern.

Sängerbund. Am Montagabend kommender Woche Punkt 20
Uhr trifft ſich der Männerchor an der Ecke Spiegel-Harmonieſtraße.
Es gilt, einen alten Sangesbruder zu ehren. Der Frauenchor da
gegen beginnt mit der Uebungsſtunde um 20 Uhr. Von 21 Uhr ab
iſt Uebungsſtunde für den gemiſchten Chor. Am Dienstagabend da
gegen iſt ſchon von 20 Uhr ab Uebungsſtunde für den gemiſchten
Chor mit ſämtlichen Soliſten. Gleichzeitig wird bereits heute ſchon
auf unſere am Sonntag, den 19. Oktober, abends 17 Uhr, ſtattfin
dende Vierteljahrsverſammlung aufmerkſam gemacht.

Mandolinen und Gikarrenverein Legako. Der Verein veran
ſtaltete am Donnerstag abend im Siechenhofhoſpital ein Unterhal-
tungskonzert. Man wollte die alten Leute einmal für kurze Zeit den
Alltag vergeſſen laſſen. Die Freude und Begeiſterung war groß und
die vorgetragenen Stücke fanden reichen Anklang. Gar zu ſchnell
verſtrich die Zeit, die den alten Leuten eine ſo ſchöne Unterhaltung
gebracht hatte. Nach Ausklang des letzten Stückes dankte die Schwe
ſter im Namen der alten Leute und ſprach gleichzeitig die Bitte aus,
recht bald einmal wieder zu kommen. Auch die Bewohner des Hoſpi
tals ließen es ſich nicht nehmen, den Spielern ein „Auf Wiederſehen“
mit auf den Weg zu geben.

Zu den Vorgängen im Miekerſchuhzverein. Gegen den Ge
ſchäftsführer des Mieterſchutzvereins, Wiedebuſch, waren bekannt
lich vor einiger Zeit von mehreren Mitgliedern des Vereins
ſchwere Vorwürfe erhoben. Die Staatsanwaltſchaft war der Sache
nachgegangen und mußte das Verfahren einſtellen, da die Vorwürfe
nicht haltbar waren. Auch ein Herr Jung hatte dieſe Vorwürfe
mit erhoben. Es war deshalb ſchon einmal eine Privatklage wegen
Beleidigung gegen ihn erhoben, in der er, wie wir berichtet hatten,
verurteilt wurde. Eine zweite Privatklage ſollte jetzt durchgeführt
werden. Inzwiſchen hatte ſich wohl Herr Jung von der völligen
Haltloſigkeit ſeiner Angaben überzeugt. Er bat deshalb kurz vor
der Verhandlung um einen Vergleich, der dann auch zuſtande
kam. Der Vergleich hat u. a. folgenden Wortlaut „Der Angeklagte
(Jung) erklärt: Die von mir gebrauchten Beleidigungen nehme ich
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück und verpflichte mich, für
die Zukunft keinerlei Propaganda mehr gegen den hieſigen Mieter-
verein zu betreiben, dem Privatkläger in keiner Weiſe mehr nachzu-
ſtellen oder in irgend einer offenen oder verſteckten Form zu be-
läſtigen. Für jeden Fall der Zuwiderhandlung bezahle ich eine
Vertragsſtrafe von 100 A. Ich trage ſämtliche gerichtlichen und
außergerichtlichen Koſten des Verfahrens. Ich verpflichte mich, an
den Privatkläger als Schadenserſatz eine Buße von 400 A. zu
zahlen.“

Blatt!-Genossinnen und -Ge-P a tei nossen, werbt für Euer
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Wirtſchaftslage Arbeitgeber
Gewerkſchaftskampf.

Ueber dieſes Thema ſprach in der letzten Mitgliederverſammlung
des Zentralverbandes der Angeſtellten (3 d. A.) das Verbandsvor
ſtandsmitglied Fritz Rogon Berlin. Er führte u. a. folgendes
aus:

Eine der Urſachen der augenblicklichen Wirtſchaftskriſe iſt die ge
ringe Kaufkraft der Maſſen. Der Einwand, nur der Tributplan
bringe dem Volke und der Wirtſchaft die Not, iſt falſch; denn ſelbſt
die Siegerſtaaten des Weltkrieges haben mit einer enormen Arbeits
loſigkeit zu kämpfen. Die Kriſe iſt begründet im Syſtem der kapita
liſtiſchen Wirtſchaftsform. Jm Streben nach Profit iſt rationaliſiert
worden. Die Produktion wurde enorm geſteigert. Arbeitskräfte
wurden durch die fortſchreitende Techniſierung freigeſetzt. Dadurch
ſenkte ſich die Kaufkraft der Bevölkerung noch weiter. Die produ
zierten Waren können nicht verkauft werden. Es muß eine Abſatz
ſtockung eintreten. Die Unternehmer begründen die Kriſe ihrer Wirt
ſchaft mit den angeblich zu hohen Löhnen und den Laſten der So
zialverſicherung. Lohnabbau, Abbau der Sozialverſicherung iſt ihr
Schlachtruf ohne dabei zu bedenken, daß dadurch die Kaufkraft des
Volkes noch mehr geſenkt wird. Man richtet den Kampf auch gegen
die Betriebe der öffentlichen Hand, vergißt jedoch, daß die Unter
nehmer zu den Unkoſten dieſer Betriebe in keiner Kommune beitra
gen brauchen, denn es werden ja Ueberſchüſſe erzielt. Es iſt ein
Skandal, wenn ein Berliner Warenhausbeſitzer den Angeſtelltenorga
niſationen den Abbau der Gehälter vorſchlägt, damit er die Zinſen
für die Hypotheken ſeines Warenhausneubaues bezahlen kann. Die
Wirtſchaft kann unſerer Auffaſſung nach nur durch Erhöhung der
Kaufkraft angekurbelt werden. Die Preisſenkung der Rohſtoffe muß
ſich auf die Fertigfabrikate auswirken. Da ſtehen aber die Kartelle
uſw. ſchon bereit und ſchreiben die Preiſe vor. Die heutige Zwangs
wirtſchaft der Kartelle und Truſte iſt das größte Hindernis für die
Belebung der Wirtſchaft. Uns werfen die Unternehmer vor, durch
die Schaffung von Tarifen ſei eine Zwangswirtſchaft der Löhne und
Gehälter eingeführt und ſie behaupten von ſich ſelbſt, das freie Spiel
der Kräfte walten zu laſſen. Wenn die heutigen Löhne und Gehälter
im ſelben Verhältnis wie zur Kriegszeit ausgezahlt würden, dann
wären im Jnlande genug Käuſer vorhanden und eine Abſatzſtockung
könnte nicht eintreten.

Der neueſte Dreh der Unternehmer iſt, für die Angeſtellten Kurz
arbeit bei vermindertem Gehalt einzuführen nach dem Vorgang bei
den Arbeitern. Wir müſſen uns gegen dieſe Beſtrebungen ganz
energiſch zur Wehr ſetzen. Wir wollen nicht mehr ſein als die Ar
beiter, aber es wäre ein Wahnſinn in der heutigen Notzeit gewiſſe
Vorrechte der Angeſtellten kampflos preiszugeben.

Die jetzige Regierung kommt den Wünſchen der Unternehmer
nach Lohnabbau ſehr weit entgegen. Der Oehnhauſener Schieds
ſpruch des Reichsarbeitsminiſters Dr. Stegerwald ſieht eine Lohn
kürzung um 738 Prozent vor. Der augenblickliche Konflikt in der
Berliner Metallinduſtrie, die Beſtellung eines Sonderſchlichters (zu
dem ſozialdemokratiſchen Schlichter Wiſſell haben die Unterneh
mer kein Vertrauen) zeigt die Abſicht, den Erfolg des Lohnabbaues
ſchon vor Beginn des Schlichtungsverfahrens ſicherzuſtellen.

Die erfolgten Kündigungen der Tarifverträge der Angeſtellten
zum Zwecke der Abdingbarkeit des S 63 HGB (Fortzahlung des Ge
halts im Krankheitsfall), wie auch die Einſtellung der Regierung ge
genüber den Abbaugelüſten der Unternehmer zeigen die große Ge-
fahr, in der ſich die geſamten ſozialpolitiſchen Errungenſchaften der
Arbeiter und Angeſtellten befinden.

Wenn die Angeſtellten einmal bedenken, welche ungeheure Macht
die Unternehmer durch ihre reſtloſe Organiſterung haben, welche
Mittel ſie ſammeln, um Betriebe, die ſich in Kampf und Not befin
den, zu unterſtützen, dann darf es für alle Angeſtellten nur eine Pa
role geben: Hinein in die freie Angeſtelltenbewegung! Die Angeſtell
ten haben keine Urſache, jetzt den Kopf hängen zu laſſen. Aufwärts
den Blick! Die Zeiten werden ſich beſſern, je mehr ſich die geſamte
Angeſtelltenſchaft reſtlos hinter die Forderungen des freigewerkſchaft

ichen Zentralverbandes der Angeſtellten ſtellt. hw.

Aus den Gerichten.
Wieder einmal die Wernigeröder Falſchmünzeraffäre.

Kürzlich waren mehrere Wernigeröder wegen Falſchmünzerei zu
empfindlichen Freiheitsſtrafen verurteilt. Dieſe Urteile ſind rechts
kräftig geworden. Vor 2 Jahren hatten ſich einige dieſer Angeklagten
darunter der Angeklagte Vollmann, bereits wegen derſelben Tat zu
verantworten. B. war damals in beiden Jnſtanzen freigeſprochen
worden. Nachträglich haben die Tatſachen ergeben, daß ſich dieſer
Angeklagte wie die übrigen der Falſchmünzerei ſchuldig gemacht ha
ben. Das daraufhin anhängig gemachte Wiederaufnahmeverfahren
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 2 Jahren Ge
ſängnis und 3 Jahren Ehrenverluſt. Die Verhandlung fand unter
lusſchluß der Oeffentlichkeit, auch der Preſſe, ſtatt.

Stadttheater Halberſtadt.
„Muſik“, Schauſpiel von Frank Wedekind.

Wenn jemand in bitterſter Oppoſition gegen die bürgerliche Welt
geſtanden hat, dann iſt es der 1918 geſtorbene Frank Wede-
kind geweſen, der den Anbruch der neuen deutſchen Literatur mit
erlebte. Genau wie ſein Vater durchlebte er ein äußerſt wechſel
volles Leben: als Reklamechef der Maggi-Fabrik, als Journaliſt,
als Sekretär eines Zirkus, als Rezitator und Schauſpieler. Er war
ein Menſch mit einer ungemein feinen Beobachtungsgabe und
großer geiſtiger Beweglichkeit. Jronie, Skepſis und Zynismus
ſtrahlte er in ſeinen Werken aus und beſonders bei ſeinem etwas
gelockerten Schauſpiel „Muſik“ erkennen wir, daß echtes Mit
leiden die erſte Triefkraft zu dieſer Dichtung war. „Muſik“ iſt eine
Gretchentragödie, iſt eine Groteske, eine Groteske des Grauens,
denn es wird ein Weib zum zweiten Male von einem ffkrupellos
genießenden und verantwortungsloſen Manne in namenloſes Elend
geſtürzt. Wedekind iſt in dieſem Stück in erſter Linie Moraliſt
und Ankläger, der ſich gegen den S 218 und gegen den Mißbrauch
des Kunſtſtudiums zu ſexuellen Zwecken wendet. Die Anklage gegen
den S 218 tritt eigentlich gar nicht ſo ſtark in den Vordergrund,
denn die Gefährlichkeit dieſes Paragraphen wird durch Wedekinds
Stück nicht recht bewieſen, da für die Muſikſchülerin kein Grund
beſtand, das erſte Kind etwa nicht auszutragen. Vor allem ſpricht
Wedekind ohne Einſchränkung aus, daß ſich hinter den Phraſen
von Freundſchaft, Liebe und Familie viel Egoismus und Lieb
loſigkeit verbirgt. Dazu ſchildert er ein Menſchenſchickſal, in dem er
einen während ſeines Münchener Aufenthalts viel beſprochenen
Fall pſychologiſch intereſſant behandelt. Das geſchieht in vier
Bilder, die beſondere Ueberſchriften tragen. Das erſte Bild führt
den Titel „Bei Nacht und Nebel“: Die Muſikſchülerin Klara
Hühnerwadel, Tochter einer angeſehenen Familie, muß ins Aus
land flüchten, um einer Verhaftung wegen Vergehens gegen
s 218 zu entgehen. Jhr Verhältnis mit ihrem Muſikprofeſſor war
nicht ohne Folgen geblieben; eine Frau Fiſcher ſorgte dafür, daß
die Folge dieſer Liebſchaft nicht geboren wurde. Klara flüchtet,

Auch ein Menſchenfreund.

Der Angeklagte F. aus Ottleben, hatte als Winkeladvokat armen
Leuten ihr letztes Hab und Gut abgeſchwindelt. Dafür hatte er eine
Gefängnisſtrafe erhalten. Um die Strafe nicht abſitzen zu müſſen,
wollte er nach Berlin fahren, um den Juſtizminiſter perſönlich um
Begnadigung zu bitten. Zu dieſem Zweck erhielt er vom Ottleber
Gemeindevorſteher 20 Mark Vorſchuß auf ſeine Wohlfahrtsunterſtüt
zung. Er ſollte bei dieſer Gelegenheit für das polniſche Konſulat in
Berlin einen Brief mitnehmen. Ein Ottleber Landarbeiter wollte
eine polniſche Staatsangehörige heiraten und er brauchte dazu Pa
piere vom polniſchen Konſul. Der Angeklagte ſchwindelte daraufhin
dem Landarbeiter vor, er müſſe in ſeiner Sache nach Berlin und

auche dazu Geld. Da er als Rechtsberater bekannt war und außer
dem den Brief öffnete, der Landarbeiter glaubte ihm als Rechtsbe
rater und gab ihm 20 Mark, F. hatte außerdem ein Fahrrad auf
Abzahlung gekauft, und es ſofort wieder verkauft. Das Amtsge
richt Oſchersleben verurteilte ihn wegen Betrugs und Verletzung des
Briefgeheimniſſes zu 8 Monaten 3 Wochen Gefängnis. Jn der Be
rufungsverhandlung wurde die Strafe herabgeſetzt. Nachdem Tat-
beſtand iſt es unverſtändlich, wie ſich Angeklagter F. als ein Opfer
ſeiner kommuniſtiſchen Geſinnung hinſtellen konnte. Er fiel damit
ſelbſtverſtändlich ab.

Erſatzwahl zur Induſtrie und Handelskammer Halberſtadi. Bei
der Erſatzwahl zur Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt am
8. Oktober 1930 wurden im Wahlkreiſe HalberſtadtStadt und Hal
berſtadtLand Bankier Ernſt Vogler in Halberſtadt, im Wahl
kreiſe Neuhaldensleben Zuckerfabrikdirektor Dipl.Jng. Arthur
Gehrke in Neuhaldensleben und im Wahlkreiſe Wernigerode
Brauereidirektor Oscar Oeler in Wernigerode gewählt. Die
Kammr wird dieſes Ergebnis in der am 15. Oktober 1930 erſcheinen
den Nummer der „Wirtſchaftszeitung“ bekanntmachen und gleich
zeitig darauf hinweiſen, daß etwaige Einſprüche gegen die Wahl
unter eingehender Begründung ſpäteſtens bis zum 29. Oktober 1930
bei der Kammer vorzubringen ſind. Zur Erhebung des Einſpruchs
iſt jeder Wahlberechtigte befugt.

Beſtandene Prüfung. Der Sohn des Ofenſetzers Georg Schulz
hat in Magdeburg die Maſchinenbauſchule beſucht und die Reife
prüfung mit gut beſtanden. Das Zeugnis der mittleren Reife iſt ihm
zuerkannt. Sein Vater iſt langjähriger Leſer unſerer Zeitung.

Halberſtädter Filmſchau.
Kammerlichkſpiele.

Die blonde Anny Ondra, der originelle Siegfried Arno und der
feſche Werner Fütterer gaben ein Gaſtſpiel in dem luſtigen Film
„Das Mädchen mit der Peitſſche“. Der Film ſoll zeigen,
wie aus einer tugendſamen Jungfrau eine mondäne Frau mit mo
dernen Allüren wird. Man wird darüber wohl kaum im Zweifel
ſein, daß der Weg Anny Ondras in dieſem höchſt anfechtbar iſt, aber
der Film ſoll ein Amüſement ſein, deshalb wird die tugendhafte
Jungfrau Mixerin und Weltdame.

Der zweite Film „Die Jagd nach der Erbſchaft“ iſt eine
Fliegergeſchichte. Er fliegt und ſie fliegt. Aber der Vater der Toch
ter will keinen Luftikus und wei ßnicht, daß ſich ſeine Tochter heim
licherweiſe auch in den höheren Regionen bewegt. Das glückliche
Ende kommt aber doch. Wochenſchau und Kulturfilm vervollſtändigen
das Programm.

Das Leben von Emil Jannings als Film.
Am 13. Oktober findet in Berlin die Uraufführung des neuen

Janningfilms: „Liebling der Götter“ ſtatt, deſſen Inhalt eine Schil
derung des Lebenslaufes von Emil Jannings darſtellt. Dieſer Le
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benslauf iſt bekanntlich bunt bewegt. Der große Filmdarſteller be
gann als Schiffsjunge und arbeitete ſich allmählich empor.

Enmil Jannings hat einmal auf die Frage, wie er zum Film kam,
die einzig treffende und richtige Antwort gegeben, mit den zwei
Worten „Aus Dalles“.

Ueber ſeine erſten filmſchauſpieleriſchen Erfahrungen erzählt Jan
nings folgendes: „Alle Leute rieten mir zu filmen, um meine hoff
nungsloſen Finanzen etwas aufzubeſſern. Das leuchtete mir ein und
ich begann ſofort unſere geliebte Friedrichſtraße abzugraſen, in der ſo
ziemlich alle Filmgeſellſchaften ſitzen. Natürlich fand ich zunächſt
überall verſchloſſene Türen. Endlich ließ ſich ein auch heute noch ſehr
bekannter Senſationsdarſteller und Regiſſeur dazu herab, mich zu
empfangen. Er bot mir die Gage von 35 Mark pro Tag. Auf
meine Frage nach dem Manufkript äußerte er, daß ſei gar nicht ſo
wichtig, morgen ſei ſchon erſte Aufnahme und zwar ſolle ich von der
Weidener Brücke aus auf einen darunter durchfahrenden Dampfer
abſpringen. Da aber meine Vorliebe für jegliche Art Heldentod von
jeher recht mäßig war, verließ ich ſchaudernd das Lokal und flüchtete
ins „Cafe des Weſtens“, wo ich mir, wehmütig der entgangenen
Gage gedenkend, einen Kaffee pumpte.

Emil Jannings
als Profeſſor Unrath in ſeinem letzten großen Tonfilm „Der
blaue Engel“.

Der Menſch entgeht aber ſeinem Schickſal nicht. Zufällig lernte
ich Robert Wiene kennen, der ſich einige Jahre ſpäter durch die Jn
ſzenierung des Caligari Weltruhm erwarb. Jch bekam das Angebot,
als Partner Erna Morenas zu ſpielen, die Gage war mehr als fürſt
lich, 40 Mark pro Tag. Jch war ein gemachter Mann, aber es ſollte
furchtbar tagen.

Als iſt das erſte Mal das kleine Atelier in der Blücherſtraße be
trat, hatte ich regelrecht Lampenfieber. Mit einem unüberwindlichen
Mißtrauen ſtand ich vor dem ſtelzbeinigen Ungeheuer, vor deſſen
Kurbel ſich der Operateur gerade angriffsbereit machte. Noch nie
glaubte ich mich ſo dumm angeſtellt zu haben, ich war vollkommen
hilflos, Mir fehlte das Wort als mimiſche Ergänzung. Am nächſten
Tage ſchlich ich mich zagend ins Atelier. Bevor wir mit der Arbeit
anfingen, führte man mich in den Vorführungsraum und zeigte mir
meine erſten Filmſzenen. Zum erſten Male ſah ich mich auf der
Leinwand;, Der Eindruck war niederſchmetternd. Das ſollte ich
ſein? So dumm ſah ich aus? So blöde bewegte ich mich? Jch
war einfach verzweifelt. Und obgleich ich das Geld notwendig
brauchte, ſchrie ich: „Das mache ich nicht mehr mit“ und rannte
ſpornſtreichs aus dem Vorführungsraum auf die Straße. Regiſſeur
und HOperateur raſten hinter mir her, verſicherten, daß ſie mit meiner
Leiſtung außerordentlich zufrieden ſeien, daß ich das Zeug zu einem
genialen Schauſpieler habe. Da fügte ich mich denn, aber ich ſchwor
mir, daß dies nicht nur mein erſter, ſondern auch mein letzter Film
ſein ſollte.“

Jannings hat ſeinen Schwur nicht gehalten. Zu ſeinem und unſe
rem Nutzen iſt er unſer größter Filmſchauſpieler geworden, der den
Ruhm der deutſchen Filmſpielkunſt auch in Amerika begründet hat.
Jannings iſt übrigens in Brooklyn in Amerika geboren, ſein Vater
war geborener Deutſcher und hatte als Fabrikant von Küchenuten-
ſilien allmählich ein kleines Vermögen erworben. Er ſiedelte dann
wieder nach Europa über und ließ ſich in Zürich und ſpäter in Görlitz
nieder. Jn Görlitz beſuchte Jannings das Gymnaſium, allerdings
nur bis Obertertia, dann packte ihn die Abenteuerluſt und er ließ ſich
in Hamburg als Schiffsjunge von einem Frachtdampfer an werben
Aber die Enttäuſchung war ſo groß, daß er ſchon in London wieder
ausriß. 12 Jahre hindurch war er dann als Wanderkomödiant tätig,
bis er ſein erſtes Engagement in Gardelegen erhielt und dann lang
ſam über die großen Städte nach Berlin kam.
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kehrt aber wieder zurück und wird wegen Abtreibung zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt. „Hinter ſchwediſchen Gardinen“, ſo lautet
der Titel des zweiten Bildes, ſucht der Muſikprofeſſor ſie mit ſeiner
Frau wieder auf. Aeußerlich erſcheint es, als wolle das Ehepaar
das Mädchen retten die Frau hat ein erfolgreiches Gnaden
geſuch eingereicht und die alsbaldige Freilaſſung Klaras erwirkt
aber die Freiheit dieſes Mädchen bedeutet neue ſexuelle Hörigkeit.
Der Profeſſor nimmt ſeine alte Beziehung zu Klara wieder auf,
obwohl der Beſtand ſeiner Ehe ſchwer gefährdet iſt. Drittes Bild:
„Vom Regen in die Traufe“. Da ereignet ſich die zweite Kata
ſtrophe: Klara iſt abermals ſchwanger, aber ſie will diesmal das
Kind austragen, um wenigſtens einen Menſchen zu haben, der ihr
ganz gehört. Es folgt als Schluß eingmit „Fluch der Lächerlichkeit“
gekennzeichnetes viertes Bild: Sie verläßt das Haus des Muſik
profeſſors und bringt das Kind in einer Dachſtube zur Welt. Wieder
erſcheint der ſkrupelloſe Muſikprofeſſor mit ſeiner Frau. Sie
heimſen den von der herbeigeeilten Mutter Klaras ausgeſprochenen
Dank für „dreijährige Aufopferung“ für ihre Tochter ein, wäh
rend der ſehende und wiſſende Journaliſt und Literat Franz Linde
kuh mit feinen Bemühungen um das Glück des Mädchens ſtets
Undank erntet.

Die Aufführung, die unter Dr. Edgar Groß' Leitung
ſtand, war im ganzen recht eindrucksvoll, wenn ſie auch hier und da
den Ton Wedekinds nicht voll traf. Das muß beſonders voin erſten
Akt geſagt werden. Dann aber befand ſich die Aufführung in dem
richtigen Fahrwaſſer; es war eine pahetiſche Betonung vermieden,
und die groteske Note und die unfreiwillige bittere Komik ließen
das Hohngelächter aus wundem Herzen Wedekinds verſpüren. Das
Spiel war im Rahmen der einmal zugrunde gelegten Auffaſſung
voll ſtärkſter Spannung, weil vor allem die Männerrollen eine ſehr
gute Beſetzung erhalten hatten.

Harry Langewiſch erfüllte den Muſikprofeſſor Joſef Reißner
mit einer hohlen Großartigkeit und Skrupelloſigkeit, charakteriſierte
treffend dieſen Mann, aus deſſen ſexueller Hörigkeit das Mädchen ſich
kaum befreien kann, weil er ihr vorſchwätzt, ſie würde als ſeine
Schülerin eine berühmte Sängerin werden, um die ſich die deutſchen
Theater den Hals brechen würden. Aus Langewiſch' Darſtellung

ſeuchtete ohne weiteres hervor, daß Joſef Reißner geiſtig durchaus
ein über dem Durchſchnitt, aber moraliſch ſehr tief ſtehender und ſehr
„abgebrühter“ Mann iſt, der ſich hemmungslos in ein Abenteuer
ſtürzt und dann das Opfer ſeiner ſexuellen Abenteuer mit einer bei
ſpielloſen Gefühlskälte behandelt; vom Darſteller wurden auch jene
Momente wirkſam hervorgehoben, die dieſen Mann ziemlich in Ver
legenheit bringen. Es war eine geſchloſſene, von einer feſten Auf
faſſung und Charakteriſierungskunſt erfüllte Leiſtung, von der man
wohl ſagen kann, daß ſie zum Mittelpunkt der Aufführung wurde.
Eigentlich ſoll ja das Schickſal der Klara Hühnerwadel dieſe Stellung
einnehmen. Daß das geſtern nicht geſchah, iag an Anni Hart, die
erſt vom zweiten Bilde es verſtand, ſich in den Vorgrund zu ſchieben,
um dann erſt voll zur Geltung zu kommen. Auf Einzelheiten ihres
Spiels ſoll nicht näher eingegangen werden, aber trotzdem iſt die
Feſtſtellung angebracht daß Anni Hart ſich mit einem nicht zu unter
ſchätzendem Eifer an ihre Aufgabe heranwagte und mit feſtem Zu
griff auch eine Darſtellung der Klara brachte, die Anerkennung ver
dient, weil aus ihr hervorgeht, daß die Neigung dieſer Darſtellerin
für moderne oder ſoziale Rollen nicht gering iſt. Denes Bodo
erſchient als Literat Franz Lindekuh in einer Wedekind-Maske. was
durchaus richtig iſt, da Wedekind ſich in dieſer Figur ſelbſt darſtellte.
Bewegung und Sprache waren bei ihm kurz und abgemeſſen. He de
Larſen hatte als Frau des Muſikpädagogen Reißner die geringen
Möglichkeiten einer beſſeren Auswertung dieſer an und für ſich nicht
dankbaren Rolle nicht ins Auge gefaßt. Gut waren Wilhelm
Kürten als Gefängnisaufſeher und Erika Fiſcher als Ge
fängnisaufſeherin, die beide den groteskbitteren Humor Wedekinds
verſtanden hatten. Beſchäftigt waren weiterhin Mario Gang als
Gefängnisdirektor, Leonore Spinti als Frau Hühnerwadel und
Walter Henneberg als Arzt.

„Die kann ein Lied ſingen!“ So ſagt Lindekuh am Schluß mit
einem Hinweis auf die Leiden des Mädchens, das nunmehr einen
dreijährigen, z. T. recht zweifelhaften Unterricht bei einem Muſik
profeſſor hatte. Dieſe Erkenntnis werden wohl viele der geſtrigen Be
ſucher des Theaters durch die eindrucksvolle Aufführung bei ſich auf
genommen haben. Beifall als Dank an die Darſteller ſetzte am

wk.Schluſſe ein.
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Beſuch im modernen Zuchthaus.
Von Walter Ludwig.

Nicht von einer Beichte einer jahrelang im Zuchthaus zerquälten,
nicht von den Erfahrungen einer flüchtigen Beſuchsſtunde bei einem
Jnhaftierten, ſondern von einer nüchternen Beſichtigung eines Lan-
deszuchthauſes ſei hier erzählt, die unter Beachtung der Auswirkung
der neuen Strafvollzugsreform gemacht wurde.

Trüber, regneriſcher Tag. Die Strafanſtalt, von hohen, düſteren
Mauern umgeben, macht ſchon äußerlich einen recht eigenartigen
Eindruck auf den Beſchauer. Der Beſuch zeigt, daß heute kaum noch
ein nennenswerter Unterſchied grundſätzlicher Art zwiſchen dem
Strafvollzug von Gefängnis und Zuchthaus beſteht. Jn beiden
Fällen iſt die Freiheitsentziehung gleiches Strafübel, das durch Ein
zelhaft bedeutend verſchärft werden kann. (Zuchthausſtrafe ſoll vor
allem die Ehrenrechte des Einzelnen viel härter treffen.)

Als Strafziel in einem modernen Zuchthaus iſt Erziehung
zur Ordnung und Arbeit angeſtrebt. Es beſteht ſtrenger
Arbeitszwang. Auch hier iſt die achtſtündige Arbeitszeit Regel, ein
Recht auf den Arbeitsertrag beſteht allerdings nicht, obgleich eine,
wenn auch niedrige Bezahlung erfolgt. Die Vorſchrift, daß jeder
möglichſt nach ſeinem Beruf Beſchäftigung finden ſoll, erfährt durch
die Praxis eine bedeutende Einſchränkung. Jmmerhin ſind in der An
ſtalt Werkſtätten für Schloſſer, Schreiner, Lederarbeiter, Schuh
macher, Korb und Mattenflechter vorhanden, wo unter Aufſicht bis
zu zwölf Sträflinge ihre Arbeit verrichten.

Jeder Gefangene unter 30 Jahren muß am Unterricht teilnehmen,
der ungefähr unſerem Fortbildungsſchulunterricht gleichzuſetzen iſt:
Gewerbe, Bürger und Staatenkunde. Sonntäglich iſt Gottesdienſt
für beide Konfeſſionen. Der Beſuch iſt freiwillig, allerdings genießt
dann der ſich Anſchließende nicht die „Seelſorge“ der Geiſtlichen, was
ſonderbarerweiſe manche Nachteile, mitunter auch materieller Art
mit ſich bringt. Hier dürfen Aenderungen der Ausführungsbeſtim
mungen ſehr notwendig ſein, um dieſe Ungerechtigheit zu beſeitigen.

Das bisherige ſtarre Schema in der Behandlung der Strafge
fangenen iſt nun durch die Einführung des „Strafvollzugs
in Stufen“ verlaſſen worden. Der Gefangene kann nun durch
gute Führung, insbeſondere durch Fleiß bei ſeiner Arbeit gewiſſe
Erleichterungen ſeiner Haft erreichen. Es ſind hierbei drei Stufen
vorgeſehen. Erſte Stufe bildet die bei ſeiner Verurteilung vorge
ſehene Haftart. Nach neun Monaten Jnhaftierung iſt die Möglichkeit
vorhanden, in die zweite Stufe, nach weiteren neun Monaten
immer gute Führung und Fleiß vorausgeſetzt in die dritte Stufe
zu kommen. Materiell genießt dann der Strafgefangene Vergünſti
gungen wie: beſſere Beköſtigung, Kautabak, längeren Aufenthalt im
Freien, Wahlfreiheit, ob Einzel- oder Gemeinſchaftshaft, Sprech
erlaubnis, Teilnahme an Geſangs, Zeichen oder Schulunterricht,
größere Freiheiten bei Benutzung der Anſtaltsbibliothek, beſſere
Zellenausſtattung und ähnliche Erleichterungen: in der dritten Stufe
darf er ſich dann eigene Bücher und Zeitſchriften auf ſeine Koſten
beſorgen.

Allerdings hat die Praxis manche Widerſtände und Schwierig
keiten gezeigt, die dann oftmals wieder zur alten Nivellierung in der
Behanölung der Strafgefangenen geführt haben. Bei den ausge
dehnten Machtbefugniſſen, die noch heute der Leiter einer Straf
anſtalt beſitzt und bei den relativ geringen Kontrollmöglichkeiten iſt
es noch ſtark von der Willkür des Direktors der Anſtalt abhängig,
wie er die ſtufenweiſe Erleichterung handhabt. Jſt es doch trotz
aller Neuerungen noch möglich, daß die eine Anſtalt ein human ge
führtes Arbeitshaus ſein kann, während in einer anderen noch kör
perliche Miß handlungen vorkommen. Auch behindern oft noch tech

niſche und räumliche Schwierigkeiten in einer Anzahl unſerer An
ſtalten die vorgeſchriebene Stufen Behandlung. Schwer iſt es
namentlich in kleinen Anſtalten für drei Stufen je eine Schloſſer,
Schuhmacher oder andere Werkſtatt einzurichten.

Die Zahl der Diſziplinarſtrafen iſt nach Einführung des Strafen
ſyſtems laut ſtatiſtiſchen Erhebungen zurückgegangen. Aber
ſolche Tatſache iſt nicht immer ein Beweis für den Beſſerungswillen
des Jnhaftierten. Oft liegt Täuſchung vor, um in eine höhere Stufe
zu kommen. Es iſt ja auch abſurd, auf einen erwachſenen Menſchen
durch die Ausſicht auf ein Stückchen Kautabak zum Beiſpiel „erziehe
riſch“ einwirken zu können. Eine ſolche Methode hat dann durch
die Begünſtigung zur Heuchelei oft die entgegengeſetzte Wirbung. So
bann wohl zunächſt dieſer Strafvollzug für den Häftling ſtrafmil
dernd wirken, kann eine Entlaſtung des Straf und Fürſorgeperſo
nals bedeuten, aber er iſt noch beineswegs eine grundlegende beſſere
pädagogiſche Methode.

Durch gründliche Anſtaltsbeſichtigung konnten dieſe Erfahrungen
gemacht werden. Gewiß für den Gefangenen waren es Vergünſti
gungen, die dankbar empfunden wurden, aber das große Leid dieſer
Menſchen, als Außenſeiter und Degenerierte der Geſellſchaft ange
ſehen zu werden und die trübe Ausſicht auf die Zukunft, was aus
ihnen nach der Entlaſſung wird, dieſe Fragen harren noch der Lö
fung

Die Schuhſohlen als Verräter.
Von Nikolaus Aranyoſe.

Seit Jahrzehnten bemüht ſich die Wiſſenſchaft, am menſchliche
Körper Merkmale zu finden, von denen man auf die verborgene
Seele, oder vielmehr auf die Zuſammenſetzung dreſer Seele ſchließen
könnte. Und es ſcheint faſt unbegreiflich, daß kaum der Verſuch ge
macht wurde, einmal auch den Gang unter die Lupe zu nehmen, um
zu unterſuchen, ob zwiſchen ihm und ſeinem Lenker, d. h. deſſen
Charakter, nicht irgendwelche tiefere Zuſammenhänge beſtehen. Als
ob die Funktion der Beine nicht vom Gehirn und Nervenſyſtem ge
leitet werden würde! Als ob der Gang in ſeinen feinen rhythmiſchen
Nüancen nicht das wahrſte innere Weſen der Menſchen wieder
ſpiegeln würde! wenn man nur einmal erlebt hat, daß man
einen Bekannten nach langen Jahren in völlig veränderter Um
gebung ausſchließlich an ſeinem Gang wiedererfannte, daß man
ſeinen Freund, der die Treppen hinaufſteigt oder den Korridor ent
langgeht, an dem Klang und Rhythmus des Ganges erkennt oder
wenn man ſich beim Anblick eines völlig Unbekannten beim Läſtern
ertappt; der trippelt wie ein altes Weib, oder: der ſtampft wie ein
Soldat, oder aber: der ſchleicht wie ein Verbrecher, da hat man ſchon
zugegeben, daß man im menſchlichen Gange etwas Typiſchindividu
elles ſieht, dem man Bedeutung zuſchreibt.

Und in der Tat, wer würde den Gang eines Metzgers mit dem
eines Seiltänzers verwechſeln, den Gang eines leidenſchaftlichen
Menſchen mit dem eines Pflegmatikers, einen ſchüchternen mit einem
ſelbſtbewußten Gang. Auch ein Kluger ſchre'tet anders als ein
Dummer, ein Theoretiker anders als ein Praktiker. ein Rechner an
ders als ein Phantaſt. Ja, man kann ſogar ſagen, daß langſame
Gangart langſames Denken und Handeln, Trägheit und Gleichmut
verrät, Leute dagegen, die ſchnell gehen, ein beſtimmtes Ziel vor
Augen haben, und daß ein übermäßig ſchaeller Gang Haſt, Ner
voſität, Unluſt, Aerger bedeutet.

Eine eingehendere Beobachtung ergibt folgerde Reſultate: Der
Mann, der mehr oder minder einwärts geht, iſt mehr oder weniger
in Gedanken verſunken. Jſt aber ſein Gang nach auswärts ge
richtet ſo deutet das auf beſondere Aufmerkſamett, die nichts über

hört und überſieht, dabei iſt er umgänglich, vielſeitig, gutgelaunt.
Auch Menſchen, die ihre Fußſpitzen beim Gehen ganz einwärts ſetzen,
dürften gutmütige Leute ſein, übermäßig klug ſind ſie jedoch nicht.

Ein feſtes, lautes Auftreten beweiſt wenig beherrſchte Energie.
Grobe Ausdrücke, erhobene Stimme erſetzt bei dieſen Leuten die
fehlende Ausdauer der Willenskraft. Es iſt nicht zu verwechſeln mit
dem gravitätiſchen Gang, der im Gegenteil auf einen gemütsruhigen,

ausgeglichenen Menſchen hinweiſt. Wer mehr auf den Ferſen
geht, iſt offen, frei, mutig, ehrlich. Der Zehengänger dagegen be
müht ſich intenſiv, ſeine Gedanken zu verbergen. Er iſt liſtig und
ſchlau. Seine erdwärts geneigte Kopf und Körperhaltung unter
ſtreicht nur noch den Verheimlichungstrieb. Der hierbei wahrnehm
bare geräuſchlos-ſanfte Gang hat einen lauernden Charakter. Man
hüte ſich vor Menſchen, die beim Schreiten mit der ganzen Sohle
ſchleichend über den Boden ſchlurfen: es ſind hinter liſtige Duckmäuſer.

Der hüpfende Gang iſt typiſch bei Frauen. Er bedeutet Ober
flächlichkeit. Die eigene Urteilsfähigkeit iſt wenig entwickelt. Men
ſchen mit dieſem Gang ſind gewöhnlich eitel und ſelbſtgefällig, mit
unter ſehr redſelig. Der ſchleifende Gang ſymboliſiert ein über
kritiſches Gemüt, Anmaßung, ſchwankenden Tharakter, Verſtändnis
loſigkeit. Weniger ſchlechtes Zeugnis ſtellt er linkiſche Gang von
ſeinem Eigentümer aus: es fehlt ihm lediglich an Bildung und Um
gangsformen, ſonſt aber iſt er in der Regel ein angenehmer, ehr
licher, aufrichtiger Menſch, mit den beſten Abſichten und Motiven.

Manche bewegen ihre Arme ſtark während des Gehens, man hat
ſofort den Eindruck, daß man mit regſamen, eifrigen, fleißigen Men
ſchen zu tun hat. Wenn ſie noch dazu einen leichten Gang haben,
dann ſind ſie die unverkennbarſten Jdealiſten Herunterhängende
Arme dagegen zeigen auf Willenloſigkeit, Gleichgültigkeit, Jndolenz.
Wenn jemand noch außerdem beim Gehen ſtark ins Knie ſinkt und
gleichſam auf und abwärts ſchwankt, ſo macht er den Eindruck des
Gebeugten und Beladenen. Er iſt befangen unſicher, wenig ſelbſt
bewußt, und wenn noch eine vornübergeneigte Haltung des Kopfes
dazukommt, dann iſt er auch furchtſam, demütig träg, träumeriſch,
grübelnd. Es iſt nur noch ein Schritt zum notoriſchen Peſſimiſten,
deſſen Merkmale das langſame, einförmig-gleichgültige Tempo und
die regungsloſen Hände ſind.

Die Erfahrung zeigt weiter, daß der teichtfertige Menſch zwar
normal ausſchreitet, jedoch die Schrittſpanne n keinem Verhältnis
zu dem Körper ſteht, denn ſie iſt weitaushokend und tänzelnd. Der
Schritt des Pedanten ift kurz, kürzer als er ſein ſollte. Der Energiſche
hat einen feſten Schritt, ohne die Stiefelabſätze ſtark abzumitzen.
Der Trotzkopf wetzt die äußeren Ränder der Abſätze ſtark ab, wäh
rend der Wankelmütige meiſt die inneren Randflächen der Stiefel
ſohlen in Anſpruch nimmt. Dieſe neue Seite der Charakterkunde
dürfte eine Ergänzung zur Phrenologie, Phyſiognomik, Chiromantie
und Graphologie liefern. Um dieſe Einzelbeobachtungen zu allge
meiner, wiſſenſchaftlicher Charakterkunde verwerten zu können, be
darf es freilich noch genauerer, ſyſtematiſcherer Unterſuchungen.

Letzte Wettermeldung.
Sonnabend, 11. Oktober, mittags 1 Ahr.

Jn der Provinz Sachſen auffriſchende ſüdliche Winde mit zu
nehmender Bewölkung und Erwärmung.

éSportler! Zur mern Halberftädter Tugehlatt

e

Statt Karten. Ortsverein Halberſtadt e. V.

GESINDHEIT U. KRAFT II eder deutſher Meter
neFür die aufrichtige Teilnahme, die uns beim Heimgange unſerer

treuen Mutter

Karoline Tröbſt geb. Schulze
in ſo reichem Maße erwieſen wurde, danken wir allen lieben Ver
wandten, Freunden und Bekannten recht herzlich.

Halberſtadt und Kolberg, den 11. Oktober 1930.

Die trauernden Hinterbliebenen.
e

Dienstag, 14. Okt. 1930, abends 8 Uhr
durch gen ege Ig ten findet im Saal des Reſtaurants Vaterland eine

außerordentliche
reinsten und reifsten General Verſammlung

BIENENHONIG
C. M. M KLEE Tagesordnung

1. Satzungsänderungen.netto P. 11. 70 2. Bericht über die vom Verein und gegen den
netto 5 Pfd. 7.00 Verein geführten Prozeſſe.
netto 3X3 Pfd. 12.40 3. Verſchiedenes.

Wir bitten unſere Mitglieder, vollzählig und7 e a 59 pünktlich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
23 4. Die Mitgliedsbücher ſind am Saaleingang vorzu
Klee Nachnahme. Frei Haus.

CriR. MARTENSEN, MARNE i. HolSr,
Postfach D 60

Boordigungs-Institut Walter Dessau

Sackplatz 3 Halherstacit Telefon 1695
Grobes Sarglager in allen Preislagen.

Leichen-Transportauto, Erledigung sämetl. Wege
Hauptagentur des Volkswonhl-Bundes,

Zahlungs-Erleſchterung.

Der Vorſtand.

Zentral- Verband der Hotel-,
Rostaurant' und Gaföangestollten

Montag, den 13. Oktober, abends 8 Uhr
findet im „Harmonje-Festsaal“ unser

Stiktungsfest
statt, wozu Freunde und Gönner herzlichst
eingeladen werden Der Vorstand.

Want mag

Jeden Sonntag erstklassiges

Künstler Konzert
Kapelle Hammermüller

Anfang 3 Uhr Eintritt frei

De Belohnung
zahle ich dem, welcher nicht
zufrieden war. Jch

wie bisher
Zöpfe von 2.50 Mk. an

Sämtlichen Haar-Erſatz
Puppenklinik

Eigene Haarwerkſtatt
Haarhaus Berzbach, Friſeur

vorm. Wiedebuſch
Düſterngraben 1, Nähe Dom.échafer Mortinéalde

ViehLebertran-Emulſion geg. Hautſchäden u. offene
RatsApotheke. Beine. Ratsavotdete.

T

Selſenkeller
Teden Sonntag und Mittwoch

nachmittags S Uhr
vornehm Künstler- Konzert

re
liefere

Stern warte
Jeden Sonntag

Großes Künstlerkonzort

Anfang Uhr

Nähmaſchine
und Damen Fahrrad, ge
braucht, billig zu verkaufen
Lazarettſtraße 2, part. links.kauft eine Kamera

Wer noch keine hat
gibt AuskunftPhoto-Kamm und Ratl

e

Prävpar. Viedledertran
Fintritt frei

828 Auf vielseitigen Wunsch bis auf weiteres
ab 7? Uhr

Gesellschafts- Ball
Billige bönmische Bettfedern

Nur reine Sutfüllende Sorten,
s Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halbweiße Mk. 4. weiße Mk. 5.

essere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-Jeiche Mk. Mk. 10 beste SorteMk. 12. Mk. 14.--. Versand portofrei.
Akrei gegen Nachnahme. Muster
rel. Umtausch und Rücknahmegestattet. Benedikt s a Vet biven henen Sachsel. Lobes Nr. 891

e

I Spfegels berg
Jeden Sonntag und Mittwoch

Leitung: Konze ſster t. Leh erst m vokins Sensaflon auf dem böcherwarſ e en Kenstler- Konzert O Lindenberg
Einer ver bedeatendeten Romane von Jacob Wassermann Mittwochs 6 I ß 08 0 t 0 b o rfo

Sesangseinlagen aus Operetten.
Sinkritt fret. in herrlich dek. Räumen bei

guter Uuterhaltungsmusik
Antang 5 Chr

Gu a 30 Nee men
6 a

e

Winter-Aepfel
Von Freitag bis Montag
treffen große Sendungen

Boskop, Goldparmäne, Landsberger
Reinette, Harbert-Reinette uſw. ein.
Aſtlager Friedenſtraße, Ede Roonftraße

„Des bänsemännehen“

Spezialität: ff. Pfannkuchen, Würstches
mit Kartotffelsalat und div. Ge-

tränke ohne Aufschlag.

Es laden ergebenst ein

Otto Willmann und Frau

Zum Preise von 2.85 Mark in Ganzleinen:
(Früherer Preis 10. RMM.)

Burehhandlung„tHlalberstädter Tageblatt“
bei einer gut zubereiteten Tasse Kaffee
angenehmen Aufenthalte



Halberstadt Wernioerode Reizende
JJJIIVII'OVVV“IVNNVVVNNNNNſ JJJ'IIV'“'-'VVVDVVV'“V) V Wer Klu nicht Kennt,aVINDNDN)NDNNNDNDNDNDNNDNDODNNNODNDNNNNNNDNDNNDNDDNNNNDDNle- Pppen s onnt hre Vorzüge nieht,

Ihr Schmerz ist sofort behoben, wenn Sie eines Bandagen tragen. i tStadt-rreater Klagen nt Sonnabend, 11. Oktober 20--22 Uhr. in unserem Geschäftslokal durch den Erfinder B. Kleine, Leipzig. Statt putt and. ine 0 preiswert
M S neten Kein Kauſzwang. Vorführung kostenios. e Komm aut en VorSchauspiel von ren Wegen (0.50-—3. 60.) r Rad Pageunnig. S Blaetffermann K Co Breiteweg such an!

ſ Sonntag den 12. Oktober, 16-—-18 Uhr: arberſtnot. Tante W Nr. 15.
„Geschäft mit Amerika Es Beften e e n e eLustspiel von Frank und Hirschteld (0. 50-—8. 60) i en S n anabends, 19 Uhr HMenwsbeuabri Baht rn liefert sauber und preiswert jich hab' qien ſieh Senmee rUcksachen jeder r a atte Tagen h Aie Feinrost Nargarine,
Operette von Leo Ascher (0.80 00), mittag 8 nur 90 Ptg. das ganze Ptund!trifft ein

T Trans S e eDr. med. Gustav biegler an M e I I e e Nawe r m aFacharzt für innere Krankheiten u. f. die gesamte Röntgenologie Ferkol Futterschweine

n t 22 Das Haus, das sehr viel Klu verkauft! wer

e

Ihre Vermählung geben bekannt

Kunstraäler
Wilhelm Pramme und Frau

Elli geb. Schmidt

hält jetzt Sprechstuncde
täglich von h 3 Uhr nachm.
Halberstadt, Hoheweg 33/34 (neben der Markthalle)
Fernsprecher 1144.

Kaufm. Privat- Schule

mit meinerWer tauſcht ſonnigen

2 Zimmer Wohnung gegen
gleiche od. 1 Zimmer mehr.

u erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

AlsLeichenwäſcherin

empfiehlt ſich

VFrieda Arnhold.,
Wernigeröderſtraße 25, I.

Wehrftedt. Telet. 1825

Zur öchweinemuſt

und Geflügelzucht

Achtung
Haben Sie
Schmerzen

Achtung

7 36. (262.) Preuß.-Güdd. Klaſſenlotterie

Gewinnzahl: 348000

J Wer wagt gewinnt!

ißt:

Thale.

ehört: n 3Dipl.-Handelslehrer Weißenborn, iſch ehl flocki Oeffentliche Mahnung.Halberstadt, Lindenweg 18 mehl, Geſamt- Bisher 63 Millionen Mark, jetzt Die Grundvermögens, Hauszins n
Her Unterricht für das Winterhalbjahr j-Ff innſ r i 11i 2 t J ſteuern, die Müllabfuhrgebühren ſowie die Voraus-beginnt Anfang Oktober. ur zu a um Hewinnſunrment rund 114 Miltionen Mark t ber e nch W

(Tages- und Abendkurse). utterkall u Die Hauptgewinne und Prämien von 500000 Mark, 300000 Mark vom Kapital für den Monat Oktober nd, ſo
Um rechtzeitige Anmeldung wird gebeten. Drogerie 200 000 Mark bleiben unverändert. n ſie nicht vom Magiſtrat geſtundet wurden, bis

Fiſtitut Plelſtan
Beerdigung

Fritz Böſche,
Breiteweg 11/12.

Höhere Gewinne und Mittelgewinne: Von 100000 Mark
abwärts wurden um mehr als das fünffache erhöht.

Mittwoch, den 15. Oktober 1930,
an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

Vom 16. d. Mts., ab werden die Rückſtände im
e ich 5 Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen. Die entMöbelpolitur Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt ſebenden e en Sebüwren n bei Sef

z 1 ung der Steuern vorweg zu entrichten. BeiSarg Fabrik Wilhelm Röwer a e Gewinnbetrag Bisher Jetzt indeg v mehr a r werden außerdem
Kühlingerſtr. 17 Halberſtadt Fernſpr. 1026 z v. H. Verzugszinſen erhoben.z phy 100 000 RM. 10 Stück 12 Ktück Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nichtSärge in größter Auswahl aumann-Photo ſtatti 75 000 4 G Thale a. H., den 11. Oktober 1930.Sofortige Lieferung! Billigſte Preiſe! m u e t Städt. Steuerkaſſe.See h 50000 14 29 Mene OrerlnbureVertragslieferant des „Deutſcher Herold“. el 25 000 r 14 r 30 BJ ekanntmachung.Kirchliche icht z Zu „V0 Iks- 10 000 98. 224 Il ded r dtzedn de üandkreis Hut tlinbgr

werden durch einen Facharzt regelmäßige Beirchliche achr chten tn S O00O 186 5 8 ratungsſtunden für Gemnts- und Rervenkrante ab
Am 17. Sonntag nach Trinitatis, den 12. Oktbr. 9 0 W06 6 r e gehalten in denen ihnen unentgeltliche Beratung in

werden predigen S 3 000 482 ihren Leiden zuteil werden ſoll. In erſter LinieDomkirche 9.30 Uhr, Superintendent D. Brinck r r 9 080 e wird bezweckt, Geiſteskranke, die aus einer Anſtaltmann, 17 Uhr, im bohen Chor, auch für Schwach- 77 entlaſſen ſind, zu beraten und dadurch nach Möghörige, Domprediger Lange. Mittwoch. 20-22 2000 840 3 120 lichkeit zu verhindern, daß ſie wieder einer Anſtalt

t i he r n r. e e Die h e en. r We en Harauenkirche (ref.): 9.8 r, Pf. Moeſeritz („Die Kranken, die der Meinung ſind, bereits eine Schä-ſchwere Aufgabe des 20. Jhrhöts.“) Sonnabend, moderne 1 000 r 2180 9 4 0 v digung ihrer Geiſtestätigkeit erlitten zu haben, Rat
20 Uhr, Wochenendgottesdienſt, Dompredig. Lange, erteilt werden, damit die vielleicht ſonſt notwendigMittwoch. 17 Uhr, Pflegeheimandacht, Mittwoch NNEN d 800 160 600 werdende Aufnahme in eine Anſtalt vermieden
20 Uhr, Bibelſtunde, Pf. Moeſeritz, Freitag, 20 U., r r wird. Die Beratungen ſollen weiterhin gusgedehntFrauenſt., Dompl. 32. Martinikirche: 9.30 Uhr, D. werden auf alle ſogenannten Pſychovathen, z. B.Horn, Abendm., 17 U., Knopf. Moritzkirche 9.30 U., 500 n 5000 40 800 ſchwer erziehbare und ſchwachſinnige Kinder. ſtraf

d r 17 u Gebauer. e e n e S erdhrr, Sänger (Thema: „Das durchdringende hwache, Sonderlinge u. a. Ausdrücklich ſei hervorSchwert Gottes“.) Hebräer 4/12, Sonnabend, 20 400 800 Z4 000
Uhr, Wochenendfeier, Pf. Schulz. Siechenhofkirche: ſtattfindet.

gehoben daß eine ärztliche Behandlung keineswegs
Es ſoll jeder Kranfe durch ſeinen bise gibt Gebauer. Hat atorkrgnten dann t gr. e e Lospreiſe: P Mk., P 10 Mk., P 20 Mk., 40 Mk. ist t weiter bei nirgenſ denFriedendorff. Ev. Gefängnis-Gottesdienſt: 9 Uhr, S g. Di 8-Erhr irkli ing e zſtuis Sprechſtunden werden nur Richtlinien für die zuar n len Kirchen und Cecilienſeift 11 Ubr: Quedlinburg Die re e n zu der kreffenden Maßnahmen gegeben.

indergottesdienſt. gabe abz ſte größzerung Die nächſte Spr 5Ev. Jungmännerverein (Martiniplan 3): Mon- S Rodeiunder J 1 ſt in di Lotteri ober 980. n n t. intag, 20 ühr. u. 37 Jetzt lohnt es ſich erſt recht, in dieſer Lotterie M Suedlinburg, Blaftiſtr 19 ungenfürſorgeſtelle)Sy, ännerverein (Breiteweg 9): Mittw., 20 Junghennen zu ſpielen. Ein glücklicher Treffer beſeitigt z abgehalten werden.
mine h nennen Homvlau S. Sthch 280, 880, 980 n alle Geldſorgen. Quedlinburg, den 1. Oktober 1930.
Landeskirchl. Gemeinſchaft: Domplatz 32. Mon ferner Städtiſch. Wohlfahrts u. Jugendamt Quedlinburg.tag 20.15 Uhr. fette Echlachthühner Ziehung: 1. Klaſſe am 24. und 25. Oktober 1930. Kreisausſchuß Bezirksfürſorgeverband
e uns f. E. C: Domplatz 32. Sonntag, und junge Hühnchen QuedlinburgLand.20. 15 r. 2 u 2 2 2Mädchenheim (Seydlitzſtr. 5): Mittwoch, 20 Uhr, Wfund 90 Pfennig lebend. ſt ch S he e e Brandt e e hen Lotteriee hre ne madchenbnnd Gelee Die ne tag K. ran x Gaſſe 26 Junkermann, Ritterſtr. 18. Stroh lager Mis., von 13--15 Uhr, die der Zuſatzrenten für
Ev. Jungmädchenverein (im ob. Konf.-Saal des e Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene MittDomes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr e s h woch, den 15. d. Mis., von 13-15 Uhr. die derS Kleinrentnerhilfe Donnerstag d. 16. d. Mis., vone n Uhr. in der Stadthauptkaſſe. Rathaus,JJIſICCDDC- C Iſſſſſſſ immer Nr. 1. eIn l l Quedlinburg, der 11. Oktober 1930.Städtiſches Wohlfahrts und Jugendamt.

Zwangsverſteigerung. n Gbozigldemokrat Partei Deutſchlundg ele
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die Grundſtücke 7 J 6der Ehefrau des Bildhauers Hermann Georgi, Marie Frojs portvereinigung 5 Ortsverein Wernigerode. Bekanntmachung.

geb. Gerecke, in Wernigerode: Wohnhaus Burgſtraße e e N Preußiſche Miniſter für Volks-z e e m S achdem der Herr Preußiſche Miniſter für VolksNr. 35, unvermeſſener Hofraum mit Hausgarten und Hof Zum 38. Stiftungskest Heute 20 Uhr im Montag, den 13. Oktober 1930, abends 8 Uhr, im wöhlfahrt, zugleich im Namen des Herrn Juſtiz-

See e e e Speisesaal des Gewerkschaftshauses: Speiſeſaal) miniſters, r d Ha deB. Gröningen, Halberſta und Oſchersleben (Bode1,42 Taler, 27. Oktober 1930, 10 d Hrönin inSendietelle z Wer en hede 8, San 13 Fe S t e s am m u n 8 Mitgl ed erverſammlung e ſche e Buden u ren
verſteigert werden. P—.—X..nuucrnnnnnxa,m Kagesordneng 8 eintgungs h Sortrag übe schicd e r Tages g: 5 e nen haben, wird das für den Umfang des Krei-Bieter haben im Verſteigerungstermin mit Sicherheits Meru t Wnttogen onrere rn e itt Me Lage n ergehen errichtete Mieteinigungsamt, das
leiſtung in Höhe von 100 des abgegebenen Bargebots zu nd andere wit r rn t Magdeburg ſeinen Sitz in Oſchexsleben (Bode) hat, mit dem 31.
rechnen. Sonntag vormittag 10 Vhr im „Monopol Von der Goſen h tge en Oktober 1930 aufgehoben.Wernigerode, den 26. Auguſt 1930. Vortrag des Gen. Lehrer Pflugk, Leipzig- be der tmitaliedſchaft wird reſtloſes Erſcheinen Gfejchzeitig treten unſere Bekanntmachungen über

5 1 politiſchen Spannung erwartet. Der Vorſtand. z 2die Errichtung des Kreismieteinigungsamtes vomAmtsgericht. Dureh freie Erziehung zum frelen Mensohen 28. In 1919 Oſcherslehenex Kreisblatt Nr. 190
z Um 11 Unr in den Sehloßliehtspielen Gewerkſchaftshaus vom 15. Auguſt 1919) und alle die ObliegenheitenZwangsverſteigerung. n S dieſes Amtes regelnden. Bekantmachungen bzw.J J t 1. Das 2. Bnndestest in Nürnberg. Monopol x Verordnungen außer Kraft.c Reiſe d e den leere Wenn 2. Das 10. Bezirks-Turn- u, Sporftest in Wernigerode e W viere n e t

lhenrn of ausgarten Imt Zu den Film-Vorführungen, zu der auch Eingang disherigen Berei des xeismie einigungsamtesReae re er ne e an a Kinder Zutritt haben, wird ein r nur Sägemühlengaſſe n a dieſes Jahres ab die Amtsge
27. Oktober 1930, o Uhr, an der Gerichtsſtelle an der e a e W e ber Sonntag S i li ti Se re Bode), den 9. Oktober 1930Brockenbahn Nr. 8, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. e der e et hoch ein von abends 7 ühr ab 03 n e Oſchersleben (Bode), den 9. Oktober 1930.

Bieter haben im Verſteigerungstermin mit Sicherheits eiaden e e r li Der Kreisausſchuß.irre in Höhe von 100 des abgegebenen Bargebots zu en t er anz Literatur Jeffentlche Steuermahnung

rechn W S S e aWernigerode, den 26. Auguſt 199 z 3 z un r Akt elle Die Grundvermögen, Hauszins, Hundeſteuer, dier 2 Amtsgericht. Kirchliche Nachrichten. r Jass. u Kaualgebühren, die Schulgelder für Realgymnaſium und
Chriſtuskirche: Sonntag, den 12. Oktober 1930, Die Verwaltung. Broſchüren MädchenWittelſchule für den Monat Oktober 1930, ſind

er 5.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſchnann. 10.45 Uhr, bis 15. Oktober an die Stadthauptkaſſe zu entrichten.2 z Kindergottesdienſt, derſelbe Dienstag, 17.45 Uhr Gemeinde uſw. ſind ſtets zu beziehen Nach Ablauf der Friſten werden die Rückſtände, ſoweit
4 ſ kirchenrat, 20 Uhr, Jungmädchen. Mittwoch, 20 Uhr, durch die ſie nicht geſtundet ſind, im Wege der Zwangsvollſtreckungar e 5 t era ur Frauenhilfe. Donnerstag, 17 Uhr Gemeindehelferinnen, g Iheaterbühnen eingezogen. Es kommen dann Verzugszinſen und Pfändungs

20 Uhr, Kirchenchor. e e et Buchhandlung gebühren hinzu. Beſondere Mahnzettel werden nichtzu haben in der t s;,2 Uhr Abfahrt ſiert hchster arbenpracs WartburgBerein: Sonntag mittag e V ahrt Paul Golert Neun 94 geſtellt.r z vom Gadenſtedter Haus zum Kreistreffen na ſterwieck. uenerh 8 Burgſttuß de), den 4. Oktober 1930.Volksbuchhandlung Burgſtraße 30 Dienstag, Jungſchar. Honnerstag: „Andrees Nordpol m 8 L d Oſchersleben Wege
c expedition“, Vortrag von Rektor Heider-

q S S



eilage zur Harzer Volksſtümme
n 29 Sonnabend, den II Oktober 1430 5. dahraang

Serr Wohn h.Mieter und Baugenoſſenſchaften proteſtieren.
Der Reichsbund Deutſcher Mietker e. V.

(Sitz Berlin) hat zu den Plänen der Reichsregierung zur „Neu-
regelung der Wohnungswirtſchaft“ Stellung genommen
und iſt einmütig zu folgender Entſchließung gelangt:

1. Seit Schaffung der Hauszinsſteuer hat der Reichsbund Deut
ſcher Mieter immer wieder die Verwendung des vo le n Steuerauf
kommens für die Zwecke des Wohnungsbaues gefordert u
beſchadet ſeiner grundſätzlichen Ablehnung dieſer gegenüber der Mie
terſchgft unſozialen Beſteuerungsmethode. Trotzdem wird im Reichs
durchſchnitt weniger als die Hälfte dieſes Steueraufkommens für den
Wohnungsbau verwendet. Nach den Plänen der Reichsregierung
ſollen nun fortan nicht weniger als 400 Millionen Mark jährlich (von
insgeſamt 800 Millionen Mark) dem Wohnungsbau entzogen
werden Und zwar im weſentlichen zum Zwecke der Ermäß' gung
der Grundvermögensſteuer, alſo zum Zwecke der Umwandlung in
zuſätzliche Hausrente. Gelangt dieſer Plan zur Ausführung,
ſo wird künftig nicht einmal der durch Eheſchließungen alljährlich
neu entſtehende Mehr bedarf an Wohnungen durch Neubau ge-
deckt werden, ganz zu ſchweigen von dem Fehlbedarf, von einer
Million Wohnungen. Der Wohnungsmangel und das Wohnungs
elend weiteſter Bevölkerungskreiſe würden damit verewigt werden.
Dazu kommt, daß künftig nur noch Klein und Keinſtwohnungen aus
Hauszinsſteuermitteln beliehen, bzw. bezuſchußt werden ſollen. Das
würde auf Jahrzehnte zu einer weiteren Verſchlechterung der Woh
nungs verhältniſſe der breiten arbeitenden Maſſen führen, weil der
tatſächliche Zuſtand der Wohnungen letzten Endes für die Wohnweiſe
der Bevölkerung entſcheidend iſt. Verſchärfung des Wohnungsman-
gels und teuere Mieten wären die unausbleibenden Folgen dieſer
Maßnahmen. Der Geſamtvorſtand des Reichsbundes Deutſcher
Mieter proteſtiert entſchieden gegen die Pläne der Reichsregierung
und verbleibt bei ſeiner Forderung, das volle Aufkommen an
Hauszinsſteuer für den Wohnungsbau zu verwenden.

2. Auch die Abſicht der Reichsregierung, ſchon jetzt beſtimmte
Termine für den Ablauf des Wohnungsmangelgeſetzes, des Reichs
miekengeſetzes und des Miekerſchutzgeſehzes reichsgeſetzlich feſtzulegen,
hält der Geſamtvorſtand des Reichsbundes Deutſcher Mieter für
völlig verfehlt. Da die geplante Droſſelung des Wohnungs-
baues die umgekehrte Maßnahme, nämlich eine Verſtärk un g und
Verlängerung des Mieterſchutzes, geradezu herausfor-
dert, ſo läßt ſich die von der Reichsregierung geplante Maßnahme
nur damit erklären, daß man aus unſachlichen nämlich tak
tiſchen Gründen der in der Reichsregierung mitvertretenen Wirt
ſchaftspartei, d. h. der Partei des organiſierten Hausbeſitzes.
Zugeſtändniſſe machen mußte. Auch hiergegen erhebt der Ge
ſamtvorſtand des Reichsbundes Deutſcher Mieter ſchärfſten Proteſt

Zugleich fordert er die deutſche Mieterſchaft auf, ſich dem Proteſt
gegen die Pläne der Reichsregierung auf dem Gebiete des Woh
nungsweſens anzuſchließen.

Der Haupkverband Deutſcher Baugenoſſenſchaften,
die Spitzenorganiſation von etwa 3000 gemeinnützigen Bauvereinen,
erhebt nachdrücklichſt Proteſt gegen die in der kürzlichen Verlaut
barung der Reichsregierung mitgeteilten Pläne über die Finanzie
rung der künftigen Neubautätigkeit. Es iſt mit Bedauern feſtzu-
ſtellen, da ßdie von dem Herrn Reichsminiſter der Finanzen in einer
Wahlrede aufgeſtellte Forderung auf Kürzung des Wohnungsbau
anteils des Hauszinsſteueraufkommens um 400 Millionen nun die
Billigung der geſamten Reichsregierung gefunden zu haben ſcheint.
Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, als ob das ſachver
ſtändige und verantwortliche Wohnungsreſſort des Reiches bei dieſem
Programmpunkt der Reichsregierung nicht genügend zur Geltung ge
kommen iſt. Während alſo Kreiſe der Bau und Wohnungswirtſchaft

aus guten Gründen eine Verſtärkung der öffentlichen Wohnbaumittelenden wird jetzt an offzieller Stelle das Gegenteil geplant. Auf

dieſe Weiſe entzteht man dem Wohnungsbau einen erheblichen Teil
der bisherigen Mittel und verſtärkt damit zwangsläufig die Arbeits
loſigkeit in dieſer Schlüſſelinduſtrie, ſowohl in den Kreiſen der Ar
beitnehmer wie der Unternehmer, und damit die eigentliche Quelle
der Not der Reichsfinanzen. Noch vor kurzem hat die Reichsregie
rung durch das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm die innigſten Zu
ſammenhänge zwiſchen Wohnungsbau und Arbeitsloſigkeit ausdrück
lich anerkannt. Warum verleugnet ſie neuerdings ihre frühere beſ
ſere Erkenntnis? Ein bedauerlicher Trugſchluß iſt es zu glauben,
daß durch die Senkung der Realſteuern und Gewerbeſteuern dieſer
durch die Kürzung der Hauszinsſteuermittel verurſachte Arbeitsaus
fall wieder ausgeglichen wird. Es kann keine Rede davon ſein, daß
darüber hinaus die Realſteuerſenkung eine Ankurbelung der Wirt
ſchaft hervorbringen kann, die doch lediglich durch Stärkung der
Kaufkraft, alſo Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeit, belebt wird. Auch

die Einzelheiten des neuen Wohnungsbaupro-
gramms bedürfen einer gewiſſenhaften Nachprüfung und dringen
den Umänderung, und zwar nicht hypnotiſiert von der augenblick
lichen Notlage der öffentlichen Finanzen, ſondern Rechnung tragend
offenkundigen Bedürfniſſen der Wirtſchaft. deren Gedeihen erfah
rungsgemäß von ſtärkſtem Einfluß für die Geſtaltung der Reichs
finanzen iſt.

Rä———- 7Andenken an einen berühmten Dirigenten.

Arkur Rikiſch,

einer der größten Dirigenten, die je gelebt haben, wurde vor 75
Jahren, am 12. Oktober 1855, in Szentmiklos (Ungarn) geboren.
Als Leiter des Leipziger Gewandhausorcheſters und der Berliner
Philharmoniker feierte er auf ſeinen Konzertreiſen in ganz Eu
ropa die größten Triumphe. Jn Leipzig, wo Nikiſch von 1902 bis
1907 Studiendirektor des Konſervatoriums war und wo er auch
im Jahre 1922 ſtarb, wird an ſeinem Geburtstag ein Denkmal
feierlich enthüllt werden.
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An die Ortsvereinsvorſtände und
Funktionäre!

Am Sonntag, den 19. Oktober, findet im ganzen Bezirk
allgemeine Flugblaktverbreitung

ſtatt. Der Verſand des Flugblattes an alle Ortsvereine erfolgt in
großer Auflage von Magdeburg aus. Jn der kommenden Woche
müſſen überall Funktionärſitzungen oder Mitgliederverſammlungen
abgehalten werden, die der Vorbereitung der Flugblattverbreitung
dienen.

Mit dem 19. Oktober

beginnk die Werbezeit für die Parkei.
Wir bitten Ortsvereinsvorſtände und Funktionäre, die Werbearbei
ten rechtzeitig vorzubereiten. Zur Vorbereitung ſollen auch die Funk
tionärſitzungen und Mitgliederverſammlungen dienen, die in der
Woche vom 12.-—-19. Oktober veranſtaltet werden.

Genoſſinnen und Genoſſen, gerade jetzt erfordert die Lage höchſte
Aktivität unſerer Parteigenoſſenſchaft. Höchſte Wachſamkeit, größte
Energie und Zähigkeit ſind niemals nötiger geweſen wie heute. Wir
erwarten zuverſichtlich, daß alle, die in dem großen Kampf für die
Demokratie und für den Sozialismus mitarbeiten können, ſich auch
für dieſe Mitarbeit freiwillig und ohne Zögern zur Verfügung ſtellen.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Guſtav Ferl.

Aus Oſterwieck.
ow.* In der heutigen Parteiverſammlung wird der Gen. Paul

Bader über die politiſche Lage ſprechen. Alle Parteimitglieder
müſſen kommen.

Aus Oſchersleben.
o. Skeuern zahlen. Wir verweiſen auf die Steuermahnung im

heutigen Anzeigenteil.

o. Arbeiter-Wohlfahrt. Morgen, Sonntag, vorm. 10 Uhr, findet
im Stadtpark eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.

o. Sozialdemokratiſche Parkei. Montag, 20 Uhr, im Stadtpart
Sitzung der Stadtverordneten-Fraktion.

o. Selbſtmordverſuch. Am geſtrigen Nachmittag verſuchte ein
hieſiger Einwohner, ſich mit einem Raſiermeſſer die Halsſchlagader
zu öffnen. Ob das Meſſer nicht ſcharf genug, oder die ganze Ge
ſchichte auf Bluff angelegt war, ſteht nicht feſt. Jedenfalls hat der
Betreffende keinen Schaden erlitten. Da er außerdem noch umher-
tobte, wurde er in Polizeigewahrſam gebracht.

Aus Quedlinburg
qr. Keine Hochwaſſergefahr. Die Bode iſt infolge des vielen Re

gens im Harz in den letzten Tagen bedeutend geſtiegen. An einigen
Stellen unterhalb der Stadt in der Ditfurter Flur ſind Bode und
Mühlgraben über die Ufer getreten. Am 9. Oktober zeigte die Bode
am Pegel an der Oeringer Brücke 1.20 m, Freitag nachmittag 4.30
Uhr bereits 1.33 m. Hochwaſſergefahr kommt nicht in Frage, da die
Waſſer aus dem Harz in Ruhe abfließen können und das Bodebett
die Waſſermengen zu faſſen vermag.

qr. Die 60. Hauptverſammlung des Harzvereins findet am 11.
und 12. Oktober in Quedlinburg ſtatt. Jntereſſant auch für Nichtmit-
glieder werden die Vorträge über „Mittelalterliche Baukunſt, ſowie
die unterirdiſchen Krypten“, die heute abend 18.45 Uhr in der Aula
der Oberrealſchule ſtattfinden, ſein. Sonntag morgen 8.30 Uhr findet
unter ſachkundiger Führung ein Gang durch die Straßen der Stadt
(Sammelpunkt Markt) ſtatt. Auch hierzu ſind Gäſte gern geſehen.

q.* Bezirksführer der Parkei. Die Parteigenoſſen werden gebeten,
für die Ablieferung der Kalendergelder zu ſorgen.

Autohbusſimie 2
Ein Roman des Vnwahrscheinlichen
Von Alfred sSchirnokau en
4 ort erut Nachdruck verboten.

Krebs! Sicher Krebs! Er wollte die ſchmerzende Stelle fühlen,
abtaſten mit der Hand. Vorſichtig ſteckte er ſie unter den Mantel.
Da, das Paket in der linken Taſche hinderte die fachgemäße Unter
ſuchung. Er zog es heraus, legte es neben ſich auf den Sitz. Hm,
ſehr bedenklich! Er ſank in ſich zuſammen.

Den Karton hatte er vor ſich hingeſtellt. Hm, lieber erſt zu dem
Wunderdoktor in der Augsburger Straße gehen. Jede Minute war
koſtbar, konnte Leben und Tod bedeuten. Dieſe hm Dame, die
ihm nie einen Pfennig Trinkgeld gegeben hatte, konnte warten.

Erfüllt von Furcht und Sorgen ſtieg Herr Wahlſtröm an der
Joachimsthaler Straße aus. Den Karton hielt er feſt umklammert.
Das Paket in Seidenpapier vergaß er. Fegte es nur beim Aufſtehen
mit dem dicken Wintermantel vom Sitze.

Da lag es auf dem feuchten Schmutz des Bodens, denn es hatte
wieder begonnen, in feinen dünnen Strichen zu näſſeln. Eine Dame,
die ſofort des alten Schweden Platz einnahm, trat darauf mit feuch
ten Sohlen und ſtieß es dann unbeachtet nach vorn. Hier fand es
der Abſatz eines Herrn, der behaglich darauf herumbohrte.

Das feine, zarte koſtbare Pariſer Modell wurde auf dieſer Fahrt
mißhandelt, mit Füßen getreten.

Als der Wagen mit zwölf Minuten Verſpätung am Alexander-
platz ankam, war es zu einem unſcheinbaren Schmutzbündelchen zu
ſammengetrampelt.

Da der Autobus gleich wieder abfuhr, erlebte das arme Kleid am
9er Percer Wer weiteres widriges Geſchick. Nie hätte ein koſt

ere v es ſich träumen laſſen, ſo tief herabzukommen.
ne e im GSrunwald den Wagen flüchtig inſpizierte entging

i de ging es auf die letzte Tour für heute.
der en auf der Strecke, an der Bendlerbrücke, verſagte der Motor.r Fahrer lüftete die Hauvbe, blickte ſachkundig hinein, taſtete am

ergaſer ſchraubte die Düſe heraus, puſtete hindurch. Marunge
ſtand, innerlich vor Ungeduld bebend, im Sprühregen daneben und
guckt. zu. Die Fahrgäſte wurden ungeduldig. Einige verließen
ſchimpfend das Gefährt. Marunge, in ſolchen Fällen ſonſt begüti-

gender Mahner zur Geduld, hatte he éhardt. Er tobte innerlich. Er wollte heute kanzen gehen.ute nichts vom getreuen Ecke

Jetzt wußte der techniſch geſchulte Fahrer, daß es nicht am Ver
gaſer lag. Vielleicht war es der Unterdruckfärderer oder die Zulei
tung. Er ſchraubte die dünne Röhre ab.

Schon verließen die Paſſagiere fluchtartig unter grimmigen Ver
wünſchungen das „Autoimmobil“ und ſuchten in anderen flüggeren
Exemplaren der Linie 1 und 2 ein meiſt vergebliches Unterkom
men.

Und hierbei geſchah es. Das geſchändete Modellkleid in ſeiner
zerfetzten, durchweichten Hülle geriet unter die Füße der Enteilenden,
flog vom ſaftigen Stiefeltritt eines Arbeiter auf die Plattform, das
folgende Füßchen einer Blondine beförderte es auf die Straße. Dort
blieb es liegen.

Der Fahrer unterſuchte unterdeſſen eifrig das Herz ſeines Ge
fährts

„Jch glaube, Marunge“, orakelte er, „es wird der Magnet ſind.
Er hatte recht. Es war der Magnet.

Einen kranken Magneten kann kein Fahrer auf der Straße heilen.
Da muß Hilfe von außen heran.

Fritz beſtellte ſie telephoniſch im Hof.
Was würde Hanna denken! Einmal im Jahre hatte man Hoch

zeitstag und ausgerechnet da gab dieſer vertrackte Magnet keinen
Funken her, Fritz Marunge war nahe daran, vor Erbitterung zu
explodieren.

Während er zornmütig herumſtand, vorn am Wagen, hinten am
Wagen, ſtieß ſein Fuß gegen etwas Weiches Er bückte ſich und hob
das unſcheinbare. beſchmußte Etwas auf. Er unterſuchte es offen
bar ein Stoffreſt.

Gewiſſenhaft, wie er war, wickelte er den Fund ſo nannte er
es in ſeiner korrekten Seele in Zeitungsvapier und barg ihn in
der. Manteltaſche. Morgen muß er aufs Fundbüro gebracht wer
den. Fund iſt Fund.

Jnzwiſchen hielten die Monteure und die Fahrer des Autobuſſes
und Hofwagens Kriegsrat. Nach zehn Minuten ſchon hatten ſie ein
Ergebnis gezeitigt Sie wollten den Bus abſchleppen. Es war eine
Freudenbotſchaft. Denn damit war Fritz Marunge frei

Zuvor freilich mußte er noch nach dem Hof in der Uſedomſtraße
eilen, das Geld abzuliefern.

Jn der Nähe ſeiner Wohnung dachte er wieder an Hannas rat
loſes Harren. Er wollte raſch hinaufſpringen. ihr den Grund ſeiner
Verſpätung mitteilen. Es war ja nur ein Sprung

Es wäre beſſer geweſen. er hätte dieſen Seitenſprung nicht getan.

Sechſtes Kapitel
Hanna war durchaus nicht ſo beſorgt und verärgert, wie er es ſich

in ſeiner liebevollen Uebertreibung ausgemalt hatte. Sie kannte ja

nun ſeit vier Jahren dieſen wechſelvollen Beruf. Oft gab es Pannen
und unvorhergeſehene Aufenthalte.

Sie war ſchon in ihrem hübſchen einfachen blauen Sonntags
kleidchen. Sogar in dieſem billigen, ſelbſtgeſchneiderten Fähnchen
ſah ſie wie eine Prinzeſſin aus.

„Mein armer, lieber Junge“, tröſtete ſie mitleidig mit ihrem
wohltuenden ſamtenen Alt, nahm ihm die Mütze vom Kopfe und
trocknete ihm den Schweiß der Erregung und Eile mit ihremTaſchen
tuch von der Stirn. „Es macht ja nichts. Wir kommen ſchon noch
zurecht. Was haſt du denn da in der Taſche?“

Er griff hin und zog das in Zeitungspapier gewickelte Paketchen
heraus

Das habe ich auf der Straße gefunden Weiß nicht, was es iſt.
Stoff oder ſowas. Wenn es irgendeinen Wert hat, mußt du es mor-
gen aufs Fundbüro tragen. Alſo in zehn Minuten bin ich zurück.“

Als ihr Mann gegangen, öffnete Hanna das Paket.
„Ein Scheuerlappen“, ſtellte Chriſtine bündig feſt.
Sowas hebt er auf, dachte Hanna. Um ihren ſchönen, roten

Mund ſchwebte, wie ſchon oft, ein leiſes, mütterlich gewährendes
Löcheln über die pedantiſche Gewiſſenhaftigkeit ihres lieben Fritz.

Mit immer ſpitzeren, zögernderen Fingern löſte ſie das ſchmutz
durchſickerte Papier Jetzt wurde die Umhüllung ſchon etwas weni
ger garſtig, und nach und nach zauberte ſich aus dieſem unſchein
baren Wickel ein Wunder hervor

Daß Hanna alſo in dem zerknäuelten Wirrwarr von Chiffon ſo
fort den Adel der Herkunft, ſofort das koſtbare Pariſer Modell er
kannte, iſt begreiflich.

„Au fein, ein knorkes Kleid!“ krähte Chriſtine und hopfte aufge
ſcheucht ihre Tanzerfindung. Auch ſie war eine erhabene Kennerin

Hanna hielt das Gewand an den ſchmalen Achſelbändern weit von

ſich ab und ſtarrte ſtaunend auf die erleſene Pracht, die da aus
Schmutz und Feuchtigkeit zum Lichte erſtanden war. Jm Nu er-
wachte ihre Genialität. Jm Handumdrehen handelte ſie Triebhaft

Zwei Minuten ſpäter lag die zermalmte Würde auf dem Büge
brett. Näſſe dampfte auf und verdunſtete. Jetzt ſah ſie auch einige
böſe Flecke. Flugs holte ſie Benzin und Magneſia.

Und dann dann kam der gefährliche ſchickſalentſcheidende
Augenblick der Verſuchung. Es hätte nicht der Frage Chriſtines be
durft Noch ehe das Stimmchen wichtig erkundete: „Ziehſt du das
ſchöne Kleid nicht an, Mammi?“ kämpfte Hanna mit dem Weibs-
teufel Putzſucht einen ausſichtsloſen, von vornherein verlorenen
Kampf.

Nur einmal überziehen, nur einmal probieren, wie man in ſolcher
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Kreis Quedlinburg.
Galersleben, 10. Oktober. Den Hausbeſitzern ſind Liſten zur Ein

tragung des Perſonenſtandes überbracht worden. Hausliſten, Haus
haltungsliſten und Betriebsblätter ſind nach dem Stande vom 10.
Oktober auszufüllen und vom 12. Oktober ab zur Abholung bereit zu
halten. Die Erläuterungen auf den Druckſtücken ſind genau zu be
achten. Falls nicht genügend Formulare abgegeben ſind, können
dieſelben im Gemeindebüro nachgefordert werden. Eltern, Lehr
und Dienſtherren haben die fortbildungsſchulpflichtigen Perſonen bis
zum Alter von 18 Jahren ſofort im Gemeindeamt anzumelden. Von
dem Schulbeſuch ſind nur diejenigen befreit, die eine Fach oder
Jnnungsſchule beſuchen. Dieſer Schulbeſuch iſt nachzuweiſen. Die
Dienſtſtunden im Gemeindebüro ſind für das Winterhalbjahr von 8
bis 13 Uhr und nachmittags von 15 bis 18 Uhr feſtgeſetzt worden.
Nachmittags bleiben die Büros für den Publikumsverkehr
geſchloſſen. Eine Verſammlung hielt der Konſumverein Aſchers
leben am Dienstag im Tränkelſchen Lokale ab. Der Beſuch war gut.
Kontrolleur Baumgarten und Setkretär Schultze beſprachen
den Kampf gegen die Konſumvereine. Beide Redner behandelten
das Steuerprogramm der Regierung Brüning und wieſen in ihren
wirtſchaftspolitiſchen Vorträgen den aufmerkſamen Zuhörern anhand
zahlreicher Beiſpiele nach, wie die Droſſelung der Konſumvereine be
trieben wird. Der Sekretär Schultze wandte ſich insbeſondere gegen
die Behauptung vieler Wirtſchaftskreiſe, daß die Konſumvereine nicht
zur Steuerzahlung herangezogen würden. Er wies nach, daß das
Gegenteil der Fall iſt, und die Konſumvereine ſchärfer als alle an
deren Handelsunternehmungen zur Steuerzahlung herangezogen
werden. So haben ſie neben der üblichen Gewerbe und Umſatz-
ſteuer bei einem Umſatz von jährlich mehr als eine Million Pro
zent mehr zu zahlen, wie alle anderen Geſchäftsunternehmungen.
Nach einer Ausſprache, in der die Mitglieder Wünſche für die
Ausgeſtaltung des hieſigen Warenlagers erhoben, folgte ein Lichtbil
dervörtrag, der die Rieſenbetriebe der G. E. G., wie Seifenfabriken,
Kleider und Bürſtenfabriken, Mühlen, Schlachterei- und Bäckerei
betriebe, zeigte; ſchließlich beendete der Filmvortrag: „Mit Zeppelin

um die Welt“ die anregende Verſammlung. Die Villa des frühe
ren Mühlenbeſitzers Albert Ziemann iſt in die Hände des Bäcker
meiſters Karl Tröber jun. übergegangen. Das Grundſtück der ver
ſtorbenen Witwe Rhode hat der Fahrradhändler Albert Henneborn
erworben.

Gatersleben, 11. Oktober. Schlachteſcheine werden künftig
nur mittags von 12—-13 Uhr im Amtsbüro ausgeſtellt. Die Er
höhung der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge ab 6. Oktober 30 hat
die Krankenkaſſen als Erhebungsinſtanzen der Beiträge zur Aufſtel
lung neuer Beitragstabellen veranlaßt. Die Tabellen ſind im Ge
meindebüro erhältlich. Die Zuckerfabrik, die ſich bis jetzt nur auf
die Verarbeitung der Rüben der Aktionäre beſchränkte, nimmt ab
Montag ſog. Kaufrüben an.

Weddersleben, 10. Oktober. Am Sonntag, den 12. Okt., 20 Uhr,
findet im ſchwarzen Adler Mitgliederve r ſammlung unſerer
P ar t e i ſtatt. Gen. Peter s- Magdeburg wird einen Vortrag hal
ten über die politiſche Lage. Reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder
iſt erwünſcht. Die Verſammlung der Frauengruppe fällt aus. Die
Frauengruppe nimmt an der Mitgliederverſammlung der SPD. teil.
t r 10. Oktober. Jn der Gemeindevertreter
itzung erfolgte die Abnahme der Gemeindekaſſenrechnung deJahres 1929-30. Die Geſamteinnahme betrug er Mt, T

Ausgabe 85 171.18 Mk. ſo daß ein Fehlbetrag von 4591.59 Mk.
beſteht; da keine Beanſtandung der Rechnung erfolgte, wurde dem
Rendanten Entlaſtung erteilt und die Abnahme der Rechnung zuge
ſtimmt. Der Antrag des Arbeiters K. Heſſe auf Ermäßigung der
Pacht für die Gemeindeſandgrube wurde, da die Abnahme des San
des in dieſem Jahre ſehr mäßig war, auf 15 Mark bis auf weiteres
feſtgeſetzt. Der Antrag des Handelsmannes W. Rienecker auf Er
mäßigung der Pacht ſeiner Gartenparzelle auf. 60 Prozent wurde ab
gelehnt. Die Anfuhr von geſiebtem Kies nach den Straßen der Jun
kerwieſe und andere, die ausbeſſerungsbedürftig ſind, wird in näch
ſter Zeit vergeben werden an den Mindeſtfordernden. Unter Ver
ſchiedenem wurde angeregt, verſchiedene Fußwege in Ordnung zu
bringen. Hierauf folgte eine geheime Sitzung.

Arhbeiter, Angestellte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Feuer in einer chemiſchen Fabrik.
Staßfurk. Jn den Morgenſtunden brach in der vor einiger Zeit

ſtillgelegten und zurzeit im Abbruch befindlichen Chemiſchen Fabrik
Harburg in Staßfurt ein Feuer aus, das ſeine Urſache im Ueber
ſpringen von Funken von Eiſenſchneidbrennern auf das Gebälk
hatte. Die drei herbeigeeilten Motorſpitzen aus Staßfurt und
Leopoldshall hatten anfangs wegen Waſſermangels Schwierig
keiten bei ihren Löſcharbeiten, jedoch gelang es ihnen, nach mehr-
ſtündiger Tätigkeit den Brand zu löſchen.

Ein Mädchen in Walde ermordet.
Salzwedel. Seit dem 5. Oktober wird das Hausmädchen Erna

Struwe, in Wilmerſen bei der Ziegeleibeſitzerin Hartmann ſeit
5 Jahren beſchäftigt, vermißt Sie iſt am Sonntag, den 5. 10.
etwa gegen 20 Uhr zu ihrer Freudin nach Bornſen, das etwa 2 km
von Wilmerſen abliegt, zu Beſuch gegangen. Dieſe Freundin hat
ſie gegen 22 Uhr nach W. hinbegleitet. Sie trennten ſich an einem
Kiefernwäldchen zwiſchen B. und W. Seit dieſer Zeit wird ſie ver
mißt. Am 9. Oktober gegen 13 Uhr wurde die Vermißte in einem
Laubwäldchen zwiſchen Borſſen und Wilmerſen auf dem Geſicht
liegend mit einem Stich in der linken Halsſeite, der die linke
Schlagader durchtrennt hat und mit einem Stich am Hinterkopf tot
aufgefunden. Die Magdeburger Mordkommiſſion begab ſich gegen
18 Uhr an den Tatort. Die Landjägerei hatte bereits vor Ein
treffen der Mordkommiſſion recht gut vorgearbeitet. Das Motiv
zur Tat iſt zunächſt noch unbekannt. Die Ermittlungen bewegen
ſich bereits nach einer beſtimmten Richtung. Nähere Angaben
können vorerſt nicht darüber gemacht werden. Jm Laufe des
heutigen Tages findet die Leichenöffnung ſtatt.

Einführung der Bier und Bürgerſteuer in Stendal.
Stendal. Der Magiſtrat hat die Einführung der Bier und

Bürgerſteuer beſchloſſen. Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß der
durch dieſe Steuern aufkommende Betrag, der für die Bierſteuer

r e F n

Vermrfscntes.
Deutſche Kunſt in Südamerika.

Die Koloſſalſtatue für die Republik Kolumbien, die die
Münchener Erzgießerei Miller nach dem Entwurf des verſtorbenen
Akademieprofeſſors Ferdinand v. Miller angefertigt hat. Zum
100. Todestag des berühmten ſüdamerikaniſchen Freiheitshelden
Simon Bolivar am 10. Dezember ſoll das rieſige Denkmal in der
kolumbianiſchen Hauptſtadt Bogota aufgeſtellt werden.

Großer Heroinſchmuggel in Hongkong caufgedeckt. Auf dem
italieniſchen Dampfer „Hilda“ wurden bei ſeiner Ankunft im Ha
fen von Hongkong 40 Kiſten, in denen Heroin verſteckt war, be

auf 4000 bis 4500 und für die Bürgerſteuer auf 80—100 000

Mitteldeutfsche Ranmcdscheeg.
monatlich geſchätzt wird, den Fehlbetrag bis Ende d. Js. zu decken
vermag. Jedenfalls wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung
vom Magiſtrat mitgeteilt, daß im laufenden Jahr noch ganz andere
Steuern bewilligt werden müßten, um eine Kataſtrophe zu ver
meiden. In der gleichen Sitzung der Stadtverordnetenverſamm
lung wurde zum Zwecke der Beſchaffung von Arbeit für Arbeitsloſe
der Ausbau der ſogenannten Kälberwieſe zu einem Park be
ſchloſſen. Die Koſten betragen etwa 30 000 A.

Die Gemeinde Leung klagt gegen das Leunawerk.

Merſeburg. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung von Leung
wurde die Frage einer Klageerhebung gegen das Leunawerk er
örtert. Es handelt ſich um eine Schadenerſatzforderung gegen das
Leunawerk wegen Beſchädigung der Obſtkulturen in Höhe von
9000 A. Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte um dieſen Punkt
der Tagesordnung, da auch angeregt wurde, aus dem Zweckverband
auszuſcheiden. Ein Vorſchlag, ſich auf gütliche Weiſe mit dem
Leunawerk zu einigen, wurde vom Verbandsvorſteher abgelehnt.
Die Verſammlung ſprach ſich ſchließlich für Klageerhebung gegen
das Werk mit 12 gegen 4 Stimmen aus. Der Austritt aus dem
„Zweckverband“ Induſtrie wurde mit 17 Stimmen beſchloſſen.

Ein Dampffägewerk durch Feuer zerſtört.

Erfurk. Aus bisher noch ungeklärter Urſache brach in den
Kellerräumen des Rothe'ſchen Sägewerks im Kranichfeld ein Feuer
aus, das an den dort befindlichen großen Holzwollevorräten reiche
Nahrung fand und ſich mit unheimlicher Schnelligkeit auf das ganze
Werk ausdehnte. Das geſamte Dampfſägewerk iſt vollſtändig nie
dergebrannt. Es gelang der Feuerwehr nur, den Tiſchlerſaal vor
einem Uebergreifen der Flammen zu bewahren. Mit den Ge
bäuden ſind viele wertvolle Maſchinen verbrannt. Der Schaden
iſt erheblich, jedoch größtenteils durch Verſicherung gedeckt. Auf
längere Zeit wird nahezu der geſamte Betrieb ſtillgelegt werden
müſſen, wodurch eine ganze Anzahl Arbeiter brotlos werden.

g h

ſchlagnahmt. Die Kiſten trügen die Aufſchriften Glas und Mar
melade. Jn der zur Verpackung dienenden Holzwolle ſowie am
Boden der Kiſten wurden kleine Blechdoſen gefunden, die große
Mengen des gefährlichen Giftes enthielten. Der Fang gilt als
einer der wertvollſten und größten, der ſeit langem gemacht wurde.

80 Menſchen verbrannk. Mexikaniſche Banditen überfielen den
Ort San Carlos im Staate Tabasco, plünderten die Anweſen der
Einwohner aus, während dieſe zum Gottesdienſte in der Kirche
weilten, ſperrten dann die Kirchentüren zu, und ſteckten die Kirche
in Brand. 80 Menſchen kamen auf dieſe furchtbare Weiſe um

Freikod aus Erblindungsangſt. Jn Berlin hat ſich die Witwe
des vor 20 Jahren verſtorbenen Profeſſore Miethe aus Angſt vor
Erblindung das Leben genommen; ſie ſchnitt ſich die Pulsadern
auf und vergiftete ſich mit Gas.

Eiferſuchlsdramg im Kino. Jn Wafhinton war der 39
Jahre alte Sylveſter Fornwald mit ſeiner Freundin, einer verhei
rateten Frau, ins Kino gegangen. Der Ehemann folgte dem Paar
und tötete den Liebhaber durch drei Schüſſe in den Rücken.

Hochwaſſer im Saargebiek. Das Saargebiet wird infolge kata
ſtrophalen Wolkenbrüchs vom Hochwaſſer heimgeſucht. Ottweiler
iſt zum Teil unter Waſſer geſetzt, die Badeanſtalt fortgeſchwemmt.
In Neunkirchen iſt der geſamte Verkehr unterbunden. Die Beleg
ſchaft des Reunkirchener Walzwerkes, das ſeine Arbeit einſtellen
mußte, iſt mit Kähnen aus dem Walzwerk heimbefördert worden.
Desgleichen iſt die Dillinger Hütte ſtillgelegt. Der Eiſenbahnver
kehr kann nur beſchränkt durchgeführt werden. Auch am Rhein
macht ſich das Hochwaſſer bemerkbar. Auf der Moſel iſt die Schiff
fahrt gänzlich, auf dem Rhein zum Teil eingeſtellt. Das Hochwaſſer
hat bisher ein Todesopfer gefordert.

Politiſcher Mord im Arbeiksamk. Der Erwerbsloſe Erich
Schmidt wurde auf dem Hannoverſchen. Arbeitsamt im Ver
lauf einer politiſchen Kontroverſe von einem Erwerbsloſen er
ſchoſſen.

Tödlicher Unfall. Auf. der Müncheberger Chauſſee bei Ber
lin fuhr eine mit zwei Jnſaſſen beſetzte Beiwagenmaſchine gegen
einen Kilometerſtein. Der Führer, ein Student namens Konrad
wurde getötet, ſein Mitfährer lebensgefährlich verletzt.
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Koſtbarkeit ausſah, nur einmal dieſen roſa Chiffon auf der Haut
fühlen!

Als Fritz Marunge von dem Hof in der Uſedomſtraße in ſein
harmloſes, beſcheidenes eheliches Heim zurückkehrte, fand er nicht
mehr eine Prinzeſſin, ſondern eine Märchenkönigin, eine Verzaube
rung aus Chiffon und Krepp de Chine und Feinheit und Grazie
Und einen kleinen Jrrwiſch, der dieſe majeſtätiſche Lieblichkeit wie
ein trunkener Grashüpfer umtangte.

Er blieb wie angewurgelt im Türrahmen der Wohnſtube ſtehen,
blinzelte verſtört mit den Lidern und rieb ſich die Augen, als traue
er ihnen nicht mehr.

Hanna drehte ſich ſtumm, beſeligt und voll heiſchender Erwartung
um ihre Achſe. Chriſtine tanzte und ſchrie triumphierend vor ſich
hin: Jch habe ein feines Mammichen, ich habe ein pikfeines Mam
michen!“ Womit ſie recht hatte.

Nachdem dieſes Spiel mit verteilten Rollen: anmutige Hohheit,
verſtändnisloſes Staunen, kindliche Ekſtaſe, einige Zeit gedauert
hatte, fand Fritz endlich Worte.

„Wo haſt du das her?“ fragte er noch halb entgeiſtert.
Hanna zelebrierte ihm einen Hofknicks von einem Scharm, der

ihn unter anderen Umſtänden vor Begeiſterung zu ihren Füßen nie
dergeworfen hätte. Doch jetzt war er nicht begeiſtert, ſondern nur
beunruhigt. Er war kein Toilettengenie und Schönheitsfanatiker.
Er war ein korrekter Menſch und Beamter der Aboag. Aber das
ſah er denn doch, daß dieſes Kleid ſoweit man da von Kleid
ſprechen konnte, vorn war wenig und hinten bis unter die Hüften
war gar nichts das ſah er doch auf den erſten verblüfften Blick,
daß dieſe Lüge von einem Kleid etwas ſehr Koſtbares war.

„Wo haſt du das her?“ fragte er wieder.
„Von dir, mein Schatz, von dir!“ lächelte Hanna und wandelte

mit den affektierten Schritten eines Mannequins durch die Stube.
Wie ein Aeffchen tänzelte Chriſtine hinter ihr drein, jede Bewegung
mit Begabung kopierend.

„Von mir?“ Fritz puffte den Zeigefinger gegen den dritten Uni
formknopf.

„Ja, Fritzeken“, beſtätigte ſie, kam zu ihm und ſtreichelte ihm das
Kinn.

„Du haſt es doch mitgebracht.“
Jch?“
„Jn dem Paket.“
„Das war das Kleid
„Das habe ich daraus gemacht.“ Sie ſcharwenzelte wieder, das

Kind in ihrem Kielwaſſer, durch die Stube und fächelte ſich „für
nehm“ mit einem Zeitungsblatt Kühlung zu.

„Hanna! Halt doch mal ſtill“, bat er gequält. „Wenn das
ſolch ein feines Kleid dann muß ich es doch gleich aufs Fund
büro tragen.“

„Nichts wird getragen“, lachte ſie, „doch, etwas wird getragen.
Das Kleid wird getragen! Und zwar von Frau Hanna Marunge,
heute abend zum Tanz.“

„Du biſt nicht bei Troſtel!“ entfuhr es ihm.
„IJch gehe heute abend in dem Kleid tanzen“, erklärte ſie.
„Aber aber Hanna, das geht doch nicht. Jch habe das Kleid

doch gefunden!“

„Du haſt kein Kleid gefunden. Einen naſſen Lappen haſt du ge
funden. Jch habe daraus erſt dieſes hübſche Kleid gewonnen. Für
meine Arbeit und als Finderlohn für dich trage ich es heute abend.
Und morgen trage jch es aufs Fundbüro. Baſta! Erledigt! Ab
gemacht!“

Sie war feſt entſchloſſen einmal im Leben in einem Pariſer Mo
dell tanzen zu gehen. Eine Sehnſucht ihres Lebens zu ſtillen. Es
ſchien ihr wie eine Gnade des Schickſals, daß dieſes Kleid gerade
heute, gerade an dieſem Feſttage, gerade in der Stunde, zu der ſie
auf den Ball gehen wollte, ihr ins Haus und in die Hände gefallen
war. Ein Fingerzeig des Glückes. Einmal angezogen (oder ausge
zogen) gehen zu können wie eine große reiche Dame.

„Gefalle ich dir denn nicht?“ fragte ſie kokett und unſachlich und
ſah ihn mit einem feurigen Blicke an, der härtere Dinge als die ehr
liche Korrektheit dieſes verliebten Mannes geſchmolzen hätte.

Doch er kämpfte wacker weiter, obwohl er fühlte, daß er die
Schlacht verlieren würde. Wer konnte dieſem Zauber widerſtehen?
Und doch ſprach er große Worte von Unterſchlagung und Gefängnis.
Hanna lachte dieſen drohenden Geſpenſtern ins Geſicht.

„Und wenn heute abend was mit dem Kleide geſchieht?“ bedachte
er, ſchon im Rückzugsgefecht.

„Was ſoll damit geſchehen? Zerknüllter und zerweichter, als du
es gefunden haſt, kann es nicht werden.

Doch hatte Fritz Marunge eine ſtrategiſche Jdee, die das Schickſal
der Schlacht zu ſeinen Gunſten, zugunſten der Staatsordnung und
Moral, wenden mußte. Mutig ſtürzte er ſich ins Feuer zurück.

„Es geht ja gar nicht!“ rief er triumphierend. „Solbſt wenn ich
es zugäbe. Jch gebe es natürlich nicht zu. Aber ſelbſt wenn ich es
zugeben ſollte. Das ſiehſt du doch ſelbſt ein, daß du in dem Kleide
nicht in „Ankers Feſtſäle“ gehen kannſt.“

„Natürlich nicht“, geſtand ſie ohne weiteres zu.
Viktoria! Der Sieg war errungen.
„Die würden ſich dort ja totlachen“, rief er fröhlich, befreit und

entlaſtet. „Wo man hinten faſt dein Popochen ſieht.“

„Das ſieht man nicht“, widerſprach Hanna feſt.
„Hi“, quiekte Chriſtine ſchamhaft vergnügt.
„Alſo leg es ab,“ drängte Fritz. „Es war ja mal ſehr hübſch als

Probe. Jch ziehe mich auch raſch um, damit wir endlich fortkommen.
Es iſt ſchon mächtig ſpät.“

„Warum ſoll ich mich denn umziehen?“ fragte ſie harmlos tuend.
Er blickte auf. „Aber Hanna, du ſagſt doch ſelbſt, daß du in dem

Kleid nicht in „Ankers Feſtſäle
„Gott ſei dank gibt es in Berlin ja noch andere Ball-Lokale als

„Ankers Feſtſäle“.
Fortſetzung folgt.

Maria Magdalena von Oberammergau
heiratet.

Die Maria Magdaleng von Oberammergau, Hanſi Prei
(inger, hat ſich nach Beendigung der Paſſionsſpiele mit dem
Leiter des Münchener Forſchungsinſtituts für Waſſerbau und Waſ
ſerkraft, Dr. Otto Kirſchner, vermählt. Die junge Oberammergau-
erin hat übrigens im Laufe des Sommers eine Menge lockender
Heiratsangebote von reichen Amerikanern erhalten.



Achtung, Schwindler!
Jnſerat im „Völkiſchen Beobachter“: „Parteigenoſſen!

Ein neues, wohl größtes ſoziales Unternehmen ſoll ins Leben ge
rufen werden, wobei Tauſende Anſtellung und Arbeit finden. Für
die Durchführung werden tüchtige Organiſatoren, welche durch ihre
Beziehungen in der Lage ſind, Beträge von 500 Mark
aufwärts einzubringen, ſofort geſucht. Bei größerer Beteili-
gung wird Direktor- oder Aufſichtsratpoſten vor
gemerkt“. Das Jnſerat trägt den Stempel des Schwindels an
der Stirn. Es werden Dumme geſucht, die 500 Mark verlieren
wollen. Jntereſſant aber iſt, daß man die Leſer des „Völkiſchen
Beobachter“ mit angeblich lockenden Aufſichtsratsſtellen
zu ködern ſucht. Der Unternehmer dieſer Dummenfalle hat ſich
geſagt: Je lauter ſie gegen Direktoren und Aufſichtsräte ſchreiben,
um ſo lieber möchten ſie es ſelber ſein! Dieſe Spekulation auf die
Mentalität der Hakenkreugzler iſt nicht ſo ganz dumm!

Jmmer wieder Meineid.
In einem unterfränkiſchen Dorf erſchien eines Nachts ein orks

fremder Burſche, um zu fenſterln. Die Burſchen aus dem
Dorfe lauerten ihm auf und verwalkten ihn. Die Folge war
eine Gerichtsverhandlung wegen Raufhandels. Jn der Ge
richtsverhandlung beſchwor der Bruder des Mädchens, um das die
Rauferei ging, daß er nichts geſehen habe. Es wurde ihm
jedoch nachgewieſen, daß er etwas gehört habe. Die Folge
war ein Meineidsverfahren, der 20jährige junge Menſch wurde zu
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Damit war das Trauerſpiel noch nicht zu Ende. Die Gen
darmerie ſtellte weitere Nachforſchungen an und bekam glück
lich heraus, daß die raufenden Burſchen untereinander
verabredet hatten, alles abzuleugnen. Ein zweiter
Burſche, der am Raufhandel beteiligt war, erh elt eine Anklage
wegen Anſtiftung zum Meineid. Dieſer junge Mann kam
noch knapp am Zuch haus vorbei. Die Staatsanwaltſchaft wollte
ihn auf anderthalb Jahre hineinſchicken; das Schwurgericht ſprach
ihn wegen Mangels an Beweiſen frei.

Jmmer wieder erhebt ſich die Frage: Müſſen aus ſolchen Nich
tigkeiten ſo ſchwerwiegende Jnquiſitionsprozeſſe entſtehen und in
ſo vernichtende Strafen ausmünden? Haben die Polizeiorgane
nichts anderes zu tun, als Material für derartige Prozeſſe beizu
bringen?

Vier Perſonen im Flugzeug lebend verbrannk. Jn der Nähe
der franzöſiſchen Stadt Corbeil ſtürzte ein mit drei Männern
und einer Frau beſetztes Flugzeug in der Nacht auf einen Fried
hof ab und ging in Flammen auf. Die Jnſaſſen verbrannten bei
lebendigem Leibe.

Erdſtöße in Jtalien. Am Donnerstag morgen wurden in Kala-
brien leichte wellenförmige Erdſtöße wahrgenommen. Schäden
werden nicht gemeldet.

Zwei Todesopfer eines Aukobusunglücks. Am Donnerstag
abend ereignete ſich im Oberbröl bei Waldbröl (Rheinland) ein
ſchweres Autobusunglück. Der Anhänger eines Poſtautobus, mit
dem Mitglieder eines Frauenvereins von einem Ausflug zurück
kehrten, geriet auf der glatten Straße ins Schleudern, prallte ge-
gen einen Baum und ſtürzte um. Zwei Frauen fanden dabei den
Tod. Sieben Frauen wurden ſchwer verletzt. Die eine Tote iſt
Mutter von elf Kindern.

Berlinerin ermordek. Jn der Nähe von Rathenow (Mark)
wurde am Freitag mittag die Leiche eines Fräulein Koſe aus Ber
lin ermordet aufgefunden. Fräulein Koſe hatte ſich in Rathenow
beſuchsweiſe aufgehalten. Als Täter wird ein 28 jähriger Mann
namens Altmann aus Rathenow vermutet, der mit der Ermorde-
ten ein Liebesverhältnis unterhalten haben ſoll. Altmann iſt feſt
genommen worden.

Skudent als Rauſchgifkhändler. Die Berliner Kriminal
polizei verhaftete einen Studenten, der eine ausgedehnte Kund
ſchaft mit Rauſchgiften verſorgte. Der Student, der in einer Apo
theke tätig war, hatte dort große Mengen Rauſchgifte entwendet.

Amtliche Wetternachrichten.
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Welterdienſtſtelle Magdeburg
„vrausſichtliche Witterung bis Sonntag abend:

Von dem ſüdweſtlichen Hochdruckgebi i ch ſſe ieg ji gebiet hat ſich durch ſtarkend r n dem feſtländiſchen Europa ein Hochdruckkern
feinem Bereich her ars her Mitteleuroya hinwegwandert. In
aſſengege ſus e meiſt heiteres Wetter, doch ſind die Luft
weiſe noch Weh ihm noch nicht ganz ausgeglichen, ſo daß ſtellen
noch Ni S ſchlag ung guftritt. Ganz vereinzelt ſind am Freitag

Fiederſchläge gefallen. Die Temperatur iſt durch Ausſtrah
e ſahen a a Polarluft während der Nachtſtunden
Null n o Haß die Morgenwerte nur wenige Grade übergegen Auf dem Brocken krat Froſt ein Ein neues Tiefdruck

iet iſt von Südgrönland bis vor Irland gezogen. Es ſchreitet
t weiter und führt im Zuſammenwirken mit dem Hochdruc

iet in Mitteldeutſchland zu ſüdlichen Winden. Eine weſentliche
F e fnſuſuna r r das Tief zunächſt nicht bringen

u s en Zunächſt ziemlich heiter, ſoater n fziebendeBewölkung, Temperatur ſteigend. eiter. ſwäter neu aufztehende

Reithsvanner
„„Schrvorz-Kot-GSold““

In Anbetracht der Zuſpitzung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe macht ſich eine außerordentliche Konferenz des Gauvor-
ſtandes mit den Kreis und Ortsvereinsführern notwendig. Dieſe
außerordentliche Konferenz wird hierdurch für

Sonnkag, den 12. Okkober, vorm. 11 Ahr, nach Magdeburg „Neue
Weltk“, Bundesſchule

einberufen.

Tagesordnung:
1. Referat des 2 Gauvorſitzenden Guſtav F e r l- Magdeburg über

„Außerparlamentariſche Aktion“;

2. Referat des 2. Bundesvorſitzenden Kameraden Hölter
mann Magdeburg über: „Bereitſtellung des Reichsbanners“.

Jeder Ortsverein muß unbedingt vertreten ſein. Die Koſten der
Delegation tragen die Ortsvereine.

Frei Heil! Der Gauvorſtand. J. A.: Ernſt Wille.

An ſämtliche Ortsvereine des Kreiſes Halberſtadt. Am Sonntag,
den 12. Oktober. vormittags 11 Ühr, findet in Magdeburg (Neue
Welt) eine außerordentliche Konferenz des Gauvorſtandes mit den
Kreis und Ortsvereinsflihrern ſtatt. Dieſe Konferenz muß von
jedem Ortsverein beſchickt werden. Die entſtehenden Delegations-
koſten haben die Ortsvereine zu tragen. Mit Frei Heill! Der
Kreisleiter. Ontyd.

Halberſtadt. Schutzſport. Die Kameraden, die nach Berlin fah
xen, treffen ſich Sonnabend 6.45 Uhr, am Hauptbahnhof. Die
Jugend ſpielt hier von 18--14 Uhr gegen Oſchersleben. Die Jugend
trifft ſich um 10 Uhr auf dem Anger zum Abkreiden.

Thale, Sonntag früh 9.30 Uhr Uebungsſtunde auf dem Rübchen.
Das Erſcheinen ſämtlicher Spielleute iſt erwünſcht. Bei ſchlechtem
Wetter findet das Ueben im Saale ſtatt.

T àhooeoeeoFatſel-cce
Kreuzwortkrätſel.
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Die Wörker bedeuten von links nach rechts: 1 Stadt in Nord
bayern, 4 Gewicht der Warenverpackung, 8 Schwarzwild, 10 Ge
birge in Rußland, 11 Held der Karolingiſchen Sage, 13 Unvermögen,
die Glieder zu bewegen (Adjektiv), 14 Obdach von Leinwand, 15
Stockwerk, 17 frühere konſervative engliſche Parter, 19 Getränk, 20
Hirtengott, 22 Küchengerät, 24 Rechter Nebenfluß der Weſer, 26 Göt
tin des Streites, 30 Baum, 31 Oper von Verdi, 32 Röhricht, 33 Ein
geweide, 34 Stadt in Thüringen, 35 Partikel.

Von oben nach unten: 1 Jnneres Organ, 2 Blasinſtrument, 3
Tierhaut, 4 Für Metallarbeiten berühmte ruſſiſche Stadt, 5 Linker
Nebenfluß des Ebro, 6 Segelſtange, 7 Bergwieſe, 9 Nagetier, 12
Artikel zum Hauptwort, 16 Letter der Schreibmaſchine, 18 Loch der
Nähnadel, 19 Eßgeſchirr, 21 Tageszeit, 23 Angehöriger eines nor
diſchen Volkes, 24 Geſangsſtück, 25 Geliebte des Zeus. 27 Rechter
Nebenfluß der Donau, 28 Kreuzesinſchrift, 29 Teil des Fenſters, 30
Arbeitseinheit in der Phyſik.

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, a, a, ach, ar, che, de, de, di, e, eng, et, ganz,
hou, i, ka, ko, land, le, me, mer, mie, ni, nie, nik, no, no, nun, og,
ot, pel, ra, re, re, rei, ri, ſe, ſel, ſig, ſil, ſom, ſter, ſul, tat, te, tel,
ti, ti, uſ, uſ, wach, wim, ſind 19 Wörter zu bilden, deren erſte
und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat
aus Shakeſpeares „Julius Cäſar“ ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Ausſchmückung, 2 Teil der Batterie, 3
Jahreszeit, 4 Kleine Flagge, 5 Herbſtblume, 6 Gleichwort für Er

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A. J.
Halberſtadt. Alles fährt nach Aſchersleben. Das Fahrgeld muß

bis 16.50 Uhr bei Alfred Bodenſtein, Nordweg 16, abgeliefert ſein.
Die Radfahrer treffen ſich um 17 Uhr am Heineplatz.

Vernigerode. Aſcherslebenfahrer! Heute Sonnabend. Treffpunkt
18.30 Uhr am Jugendheim. Am Montag gehen wir alle zur Par
teiverſammlung 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus „Monopol“. An
ſchließend treffen ſich die Genoſſen zum Laienſpiel zur Bühnen
probe. Mittwoch, Heimabend: Bericht von der Arbeitsgemein-
ſchaftstagung.

Unterbezirk Quedlinburg. Für alle Mitfahrer nach Aſchersleben
zur Arbeitsgemeinſchaftstagung am 12. 10. ſeien nochmals folgende
Abfahrtzeiten bekanntgegeben: Das Laſtauto fährt ab Thale 7 Uhr,
ab Chauſſeehaus (für die Suderöder u. Harzgeröder) 7.15 Uhr. ab
Quedlinburg (Bahnhof) 7.30 Uhr. Die Rückfahrt iſt auf 5 Uhr feſt
geſetzt. Sorgt für zahlreiche Beteiligung.

Freie Gewerfſchaftsjugend
Verband der Nahrungsmittel und Getränkearbeiter Halberſtadt.

Alle Jugendmitglieder, die an der am kommenden Sonntag ſtatt
findenden Radtour nach Quedlinburg teilnehmen, treffen ſich um 15
Uhr am Platz vor der Polizeiwache, Bakenſtraße, oder um 15.15 Uhr
am Garniſonlazarett, Quedlinburgerſtraße. Da wir vünktlich ab
fahren, muß alles zur feſtgeſetzten Zeit da ſein.

Geschäftliches.
Das war eine Tat Perſil billiger! Eine Tat, die von ſich

reden macht: das große Doppelpaket Perſil koſtet nur noch 75 Pfg.
das Normalpaket nur noch 40 Pfg. An jedem Doppelpaket ſpart die
Hausfrau von jetzt ab einen ganzen Groſchen extra und an dem
Normalpaket 5 Pfa.! Und ſparen tut heute not! Aber noch eins:
doppelter Nutzen winkt der Hausfrau, die Perſil ſo gebraucht, wie
es die Vorſchrift will. d. h. 1 Paket auf je 3 Eimer Waſſer. ohne
ieden verteuernden Zuſatz von Seife und Seifenpulver. Nur ein
maliges Kochen der Wäſche in kaltbereiteter Perſillauge das
iſt das ganze Geheimnis. Im Einfachen liegt der Fortſchritt, und
Zeit und Kohlenerſparnis iſt der Gewinn.

gebnis, 7 Feinheit in der Kleidung, 8 Schwachſinniger, 9 Päpſtlicher
Geſandter, 10 Naturwiſſenſchaft, 11 Rattengift, 12 Europiſcher Staat,
13 Schattenriß, 14 Erdteil, 15 Dürres Aſtholz, 16 Vogel, 17 Deil des
Oberkörpers, 18 Inneres Organ, 19 Meßwerkzeug.

z

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.

Wagerecht: 1 Danebrog, 2. Raſtelli, 3 Oleander, 4 Madrigal, 5
Eſtanzia, 6 Darlehen, 7 Adelheid, 8 Roulette. Erſte Reihe ſenkrecht:
Dromedar. Letzte Reihe ſenkrecht: Girlande.

t

Silbenräktſel.

1 Daune, 2 Emir, 3 Notiz, 4 Stuttgart, 5 Taunus, 6 Ouvertüre,
7 Lorelei, 8 Zieten, 9 Empore, 10 Negri, 11 Sonntag, 12 Jbſen,
13 Energie, 14 Gervais, 15 Epilog, 16 Rudel, 17 Sardou, 18 Tri
chine, 19 Unglück.

Das Zitat lautet: Den ſtolzen Sieger ſtürzt ſein eignes Glück.

Pufſelſpiel.

W
za

W

ſamen Sachen heraus! Wenn euch zweimal dasſelbe auffällt, ſo

braucht ihr es nur einmal zu berechnen. Später werden wir fehen,
wer klug iſt und alles richtig herausgefunden hat. Alſo, an die
Arbeit!



Börnerfür die Woche vom 6. bis 11. Oktober.

Berlin, 11. Oktober.
Die deutſchen Börſen haben jeglichen Halt verloren. Gewiß

liegen auch die internationalen Börſen ſchwach, wie es angeſichts
der welt wirtſchaftlichen Kriſe gar nicht anders möglich iſt, aber
eine derartige Haltloſigkeit wie bei uns iſt nirgends ſonſtwo feſt
zuſtellen. Nach monatelangem, ja jahrelangem Abbau der Kurſe
war in den beiden Wochen vor der Wahl eine gewiſſe
Stagnation eingetreten. Seit dem 15. September aber geht die
Rückwärtsbewegung ohne Unterbrechung, ſchlagartig, oft um 10
Prozent des ausmachenden Werkes an einem einzigen Börſentage.
Es gibt heute Aktien an der Börſe, die in den letzten drei Wochen
ein Drittel bis zur Hälfte ihres Wertes eingebüßt haben.

Zu weſſen Laſten dieſe Verluſte gehen, entzieht ſich im ein
zelnen heute noch der öffentlichen Kenntnis. Sicher wird ein Teil
und zwar nicht der geringſte, von dem kleinen Sparerpublikum
getragen, ein weiterer von der berufsmäßigen Spekulation, der
größte unzweifelhaft jedoch von der Großbankwelt, die ſeit faſt
zwei Jahren der einzige Aktienkäufer an der Börſe iſt. So pflan
zen ſich die Verluſte fort und kommen ſchließlich an der Stelle an,
die allein über in guten Jahren geſammelte Reſerven verfügt;
Frage: wie lange man es dort aushält. Die alte Erfahrung iſt,
daß nach der Börſenpleite die Geſchäftspleite
kommt. Das wird der deutſchen Wirtſchaft natürlich nicht erſpart
bleiben.

Daß dieſe Entwicklung nicht nur bei uns im Gange iſt, iſt um
ſoweniger ein Troſt, als die gleichartigen Vorgänge im Auslande
auf uns zurückwirken. Typiſch iſt dafür der ſcharfe Rückgang der
AEG.-Aktien, das heißt eines Papiers, daß ſich ſtets durch
beſondere Widerſtands fähigkeit auszeichnete. Allein in der letzten
Woche aber ſank ſein Kurs von 123 auf 109 Prozent, das heißt
um mehr als 10 Prozent des ausmachenden Wertes. Und warum?
Jn der Hauptſache auf Grund amerikaniſcher Verkäufe.
Hatte man ſich im vergangenen Jahre anläßlich der engeren Ver
bindung der AEG. mit amerikaniſchem Kapital drüben veranlaßt
geſehen, AEG.Aktien zu kaufen, ſo iſt man nun durch die inner
amerikaniſche Kriſe und durch die Situation in Deutſchland ge-
zwungen, ſie um jeden Preis wieder loszuſchlagen. Gewonnen hat
dabei nach Abzug der jetzt entſtandenen Verluſte weder die ameri-
kaniſche noch die deutſche Bankwelt. Schlechte Amerikageſchäfte!

Noch ſtärker ſind die Verluſte einer anderen, international in
tereſſanten Aktiengruppe, der Kunſtſeidenpapiere, an
denen insbeſondere holländiſches Kapital beteiligt iſt. Sowohl die
Aktien der Algemeenen Kunſtzijde Unie (Aku) als auch
der J. P. Bemberg A.G. haben allein in der vergangenen
Woche 20 Prozent ihres Wertes eingebüßt und ſind mit zirka 50
bzw. 57 Prozent Kurs auf einem außerordentlich niedrigen Stand
angekommen.

Ueberhaupt muß man feſtſtellen, daß gerade die Aktienkatego-
rien, die an ſich ſeit geraumer Zeit ſehr tief ſtehen, von der augen
blicklichen Flaute beſonders betroffen werden. Das gilt für die
Geſamtheit der Montanaktien. Obwohl bei der Gute-
hoffnungshütte die Dividende von 7 auf 10 Prozent erhöht
wurde, obwohl Rheinſtahl, Hoeſch und Köln-Neu-
an T

Jirtsc haft nd Flaumcdel.
eſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach die gleichen Dividenden wie
im Vorjahr verteilen werden, ſind dieſe Aktien ſämtlich um etwa
10 Prozent ihres Wertes geſunken und bewegen ſich zwiſchen 70
und 80 Prozent, ja teilweiſe ſogar darunter. Auch das Mammut-
unternehmen an der Ruhr, die Vereinigten Stahlwerke,
ſind mittlerweile auf einem Kurs von knapp 60 Prozent ange
kommen.

Demgegenüber halten ſich die Verluſte der hochſtehenden Pa-
piere in faſt beſcheidenen Grenzen. Bei den über und um 200
Prozent notierenden Kaliaktien ſchwanken die Wertverluſte
de vergangenen Woche zwiſchen 15 und 25 Punkten oder 6 bis
8 Prozent des Wertes. Etwas ungünſtiger iſt das Verhältnis bei
den Spritwerken (Oſtwerke-SchultheißPatzenhofer), wo Rückgänge um 20 bis 30 Punkten Wertverluſten von 12 bis 15 Prozent
entſprechen. Jn dieſen Aktienkategorien „ſpielen“ allerdings auch
recht finanzkräftige Hände mit, die ſehr wohl in der Lage ſind,
ihnen unangenehme Kursentwicklungen zu bremſen oder doch min-
deſtens zu mildern.

Nur bei den Bankaktien, hinter denen man doch gemein
hin die ſtärkſten Kapitalkräfte vermutet, geht die Abwärtsbewe
gung recht flott voran. Die Aktien der an der Börſe an erſter
Stelle führenden Danatbank ſanken in dieſer Woche um etwa
7 Prozent des Wertes, für ein ſolches Papier ein beachtlicher Ver
luſt. Aber hierin will die Börſe die Wirkung der Börſen ver
fuſte der Großbanken erkennen, an denen die Danatbank
entſprechend ihrer ſkizzierten Stellung ebenfalls an erſter
Stelle partizipiert.

Mavrkfherfochte.
Magdeburger Produktenbörſe.

Magdeburg, 10. Oktober. An der heutigen Magdeburger
Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:

Weizen: 76-77 kg. 232--236 (ruhig). Weizen 77—-78 Kg.
234—38 (matt). Roagen: 155--157 truhig. Sommergerſte: 1. Futtergerſte zu S bagrienwenten geeignet: 176--90 (ſtill, 2. Braungertte,

mittlere Qualitäten: 205-15 (ſtilb, 3 Gute Brauqualitäten: 220--30
(ſtill). Wintergerſte: 176—180 ruhig Hafer: 166--168 (ſtetig) Mais
micht notiert. Viktorigerbſen: 265—290 ſſtetig. Weizenmehl 35-37
Roggenmehl nicht notiert. Weizenkleie: 8.40 -8.80 (ſtilh. Roggen
kleie: 8.00-—8.2) (ſtilh).

Berliner Getreidebörſe vom 9. Oktober.
9. Oktober 10 Oktober

ab märkiſche Station tn Mark.

Weizen 228, vie 230. 226. bie 228.Roggen 148. bis 150. 145. his 147Braugerſte 190 bis 215 190. bis 215utter- u. Anduſtrie-Gerſte 167 bis 180 167. bis 180.
Hafer 146 vis 159. 144 bis 157.WVeizenmehl 27.00 bis 35.25 27.00 bis 35.25
M oggenmehl 23.50 dis 27.00 23 25 bis 27 00
Weizenkleie 7.550 bis 8.00 750 bis 8.00
Roggenkleie 7.225 bis 7.50 7.25 vis 7.50

Berliner Viehmarkt vom 10. Oktober. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe:
a) 42--47 (voriger Markt 42—-47), b) 35—40 (35--40), c) 29—34

,ZFJF T T

(29-—-34), d) 25-28 (25--28). Kälber: a) b) 75--86
(78——88), c) 7282 (75-—85), d) 5268 (55--70). Schweine:
a) (über 300 Pfd.) 58——60 (58-—60), (240-—300 Pfd.) 59-—60
(59--60), c) (200-—240 Pfd.) 59-—60 (59---60), d) (160-—200 Pfd.)
58—59 (57——60), e) (120-—160 Pfd.) 55——57 —-57), (unter 120
Pfd.) 9) (Sauen) 52—54 (51-—53)SämereienWochenbericht

d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin.
Wir notieren heute treibleibend für ſeidefrete Saaten mit hohen

Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 62.00- 72.0 Timothee Mk 32.00- 40.00
Schwedenklee 62.00— 73.00 Kammgras 105.00-—118 00
Luzerne 68.00— 98.00 Glatthafer 120 00 129.00
Eſparſette 32100— 5.90 Wieſenriſpen
Weißklee 728.00 102. 00 gras 182.00199.00Gelbklee 33.00- 40.0 emeine Riſpe 160.00-— 173.00
Wieſenſchwingel 62.00— 76.00 Lupiuen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Fioringras 120.00--12.00) Seradella, Wicken,
engl. Raygras 30.00- 40.00 Peluſchken z. Tagespr-ital. Raygras „314.00 38.00 5 e

Gewerkschaftfliches.
Auf dem Kongreß der amerikaniſchen Gewerkſchaften hielt

Kriegsminiſter Hely eine Rede, in deren Verlauf er die amerika
niſche Arbeiterbewegung als patriotiſch und als die national zuver
läſſigſte Arbeiterſchaft der Welt bezeichnete. Jmmer ſei der ameri
kaniſche Gewerkſchaftsbund für die aktive Unterſtützung der Landes
verteidigung eingetreten.

Eine Bundesausſchußſitzung des ADGB. wird ſich am Sonntag
mit der gegenwärtigen Situation u. a. mit der Arbeitsloſenfrage
und der Verkürzung der Arbeitszeit beſchäftigen.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Sonntag, 12. Oktober, nachmittags 16 Uhr, Wiederholung des

Luſtſpiels Geſchäft mit Amerika von Frank und Hirſchfeld
S Ende der Sonntagsvorſtellung 18 Uhr.

Sonntag, abends 19.30 Uhr, findet die erſte Wiederholung der
Operette „Ich hab' dich lieb von Leo Aſcher ſtatt.

Dienstag, 14. Oktober, „Muſik“, Schauſpiel von Frank Wede
kind.

Mittwoch. 15. Oktober, Erſtaufführung des muſikaliſchen Luſt
ſpiels „Meine Schweſter und ich“, von Berr und Verneuil,
Muſik von Ralph Benatzky.

Voranzeige; Das Schauſpiel bereitet zur Zeit Gerhart Haupt
manns Scherzſpiel „Sſchluck und Jau“ für Dienstag, 21.
d. Mts., vor. Das Stück iſt in Halberſtadt noch nie zur Auf
führung gelangt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag.

Lichtſchauſpielhaus. Der TonfilmSchwank „Die zärtlichen Ver
wandten“ mit erſter Berliner Beſetzung. In der neuen tönenden
Fox Woche Sprechaufnahmen von Dr. Curtius und Dr. Eckener.

Kammer-Lichtſpiele: Anny Ondra in dem Luſtſpielſchlager „Das
Mädel mit der Peitſche“. Ferner der Senſationsfilm „Die Jagd
nach der Erbſchaft“. Sonntag, nachm. 2 Uhr, in der Jugendvorſtel
lung: Tom Tyler in neuen Senſationen.

Schafft dem flandwerk Arbeit
rt auf, jetzt kommt ein Handwerker ins flausO Der Notbehelf hö

Speisezimmer, Herrenzimmev,
Schlafzimmer, Küchen,

Finzelmöhel
Inneneinrichtungen und Reparaturen

werden sauber und preiswert ausgeführt bei:

Pfſax e t

Achtung!
Die Malerarbeiten werden immer wenigerl!
Anſtrich erhalten bleiben

Denkt daran, daß Eure Werte durch
Unterſtützt das Malerhandwerk, indem Jhr mindeſtens den

4 Zuſchlag zur Miete für Malerarbeiten, wofür er ja auch vorgeſehen iſt, verwendet.
Beſchäftigt keine Schwarzarbeiter, die nur ſcheinbar billig ſind.
alle Sozialverſicherungsbeiträge und auch bei eintretenden Unfällen.

Maler-3wangs-Jnnung Halberſtadt.

Jhr ſeid haftbar für

MMCMWGCGCGur kräftigen Ernährung des
Körpers gehört Fleiſch,
Fleiſch u. nochmals Fleiſch.

Freſe Fleiſcher Innung Hulberſtadt

Peödigrohr- Möbel

moderne Muster, in bester Qualität
Korb waren jeder Art Reparaturen

Max Aungneke, Aanoleberst 10

Hac Sfra den Müller zwangs Innung Hulherſtudt und Umgegend.

Desserts, Torten,

Bäcker!
Denkt an den Kleinmüller
der Euch die Mehle und Futter
mittel aus deutſchem Korn t
liefert. Ihr helft Euch und Sei
uns, da Euer Geld im Landebleibt. Wilhelm Fey

Bauern!
III

Uhren

V

e Zriieren- Vaſferwellen

Haarfürben, Dauerwellen

Kopfwüſche, Bleichen

zöpfe in allen Farben

werden ſive 50von J anund billig TAnfertigung aller Haararbeiten auch von
repariert eigenem Haar in eigener Werkſtatt.

Karl Frohberg
u Haarformermei terhege Ecke ne

Baumkuchen, Eis
etc.

in anerkannten Qualitäten und
auch preiswert liefert Ihnen für
alle Gelegenheiten der Konditor.

5 Für eine gemütliche Kaffeestundefinden Sie gemütliche Räume in
den Kaffeestuben des Konditors.

freie Koncitoren lonung
Halberstadt.

AchtungGroße yſenlliche e Kundgebung

Schoén heit ist acht
Ein gutes und gepflegtes Aussehen
Verschaefft hen der Friseur m

Fris e u Wangslnn ung
lalberstacdit.

S
Die Bücher gehen aus dem Leim, S
man muß ſich ja ſchämen! S
Wir geben ſie noch heute zum

Buchbinder. S

e

ſchnell, jauber, billig

Gustav P feiſer.
Uhrmacher,

Franziskaneritraße 34.

Buchbinder Zwang Innung
W

Halberſtadt und Amgegend.
h

h

Sonntag, den 12. Oktober 1930, vormittags 11 Uhr im „großen Stadiparkfaal“
Bundes ſyndikus Dr. Seidel, Erfurt, ſpricht über:

„KRewrtſchaftl. Rotluge im Hundwer! und Wege zu deren Behehung

Vereinigung selbständiger Handwerker von Halhberstacdit und Umgegend
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De Verband der Sozialistischen Arbeiter
Jugend Deutschlands veranstaltet vom

5, bis 12. Oktober eine Werbewoche. In ihrem
Mittelpunkt steht die Mobilisierung der er-wechalatigen Jugend zum Kampf für mehr

Jugendschutz, für besseres, modernes Jugend-
recht. Die Jugend in Fabrik, Werkstatt, Kon-
tor und Büro wird aufgerufen, für bessere
Arbeits- uncl Ausbildungsbedingungen einzu-
treten, Das Kann sie am besten, wenn sie sich
organisiert in den Gruppen der SAJ., die
seit über 25 Jahren den Kampf für Jugend-
schutz und Jugendrecht führt.

In Deutschland gibt es rund 9 Millionen
Jugendliche im Alter von 14 bis 21 Jahren.
Ueber drei Viertel davon sind irgendwie er-
werbstätig. Es ist ein weiterer Beitrag zum
Unsinn der Kapitalistischen Wirtschaft, daß
tausend unch aber tausend Jugendliche unter
überlanger Arbeitszeit leiden so haben im
Durchschnitt nur 63 Prozent der erwerbs-
tätigen Jugendlichen eine 48stündige Arbeits-
woche alle anderen müssen mebr, 7,8 Pro-
zent sogar über 60 Stunden in der Woche
arbeiten, daß fast ein Viertel der arbeitenden
Jugendlichen keinen Tag Urlaub bekommen,

Million fugendliche gibt, die allzuviel
Freizeit haben, nämlich die jugend-
lichen Erwerbslosen.

Jugendnot ist Volksnot! Es ist eine
der dringendsten Aufgaben der Gegen-

und daß es daneben fast eine halbe

Jugendlhichen recht schnell und durch-
greifend zu beheben. Wer eine bessere
Zukunft will. miiß auch bessere Lebens
möglichkerten für die Jugend wollen. Die
Jugend Kann aber nicht alles erhoffen

U—nten: Tollers „Maschinenstürmerss
werden improvwvisiert Froher Sang

von den Erwachse-
nen, sie muß selber
an eine Verände-
rung ihrer VNotlage
Hand anlegen. Es

helfen Die SAJ. bat
ein Gegenwartsprogramm

für Jugendschutz aufgestellt. Die
darin enthaltenden Forderungen

wird der neue Reichstag bei den Beratun-
gen der entsprechenden Cesetzesvorlagen
berücksichtigen müssen; je stärker chie
Masse der Jugend ist. die binter cliesen
Forderungen steht, um so wehr wird das
Reichsparlament darauf Rücksicht nch-
men. Aus diesem Grund und wenn wir

Aussprache am
Heimabend

Links:
Hier wird geprellt

Unten:
Zeltlager der

Arbelterjugend

Die SAf. demonstriert für ihre Forderungen

noch erwähnen daß die SA J. in ihren Gruppen ein recht
buntes und auch frobes Jugencl- und Wanderleben pflegt
muß es für jeden in Arbeit oder Lehre stebenden Jugend-
lichen eine Selbstverständlichkeit und eine Pflicht gegen
sich selbst sein. in der Werbewoche der SAJ. dem
Ruf zu folgen und Mitglied der Sozialistischen Arbeiter-
Jugend zu werden.

wart. die große und vielfältige Not der

Arbeiter
jugend gibt heute nur einebei der Möglichkeit dazuProbe zu das ist die ugend-einem Be organisation, die ihrewegungs- ganze Kraft darann setzt, der Jugend Zu
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Urweltliche Flora, die an Formenreichtum und Größe
unsere heutige Pflanzenwelt weit überragt

Rechts

Modellierarbeit an einem Nashorn-Dinosauriet, im
Hintergrund ein Iguanondon

Unten
Der Modelliertisch unter den Jupiterlampen

Darunter rechts
Der Vr-Drahne des Hornochsenie Zeit ist Iange, Iange vorbei,

da diese Wesen noch auf
unserem Planeten ihre Nahrung sich
suchten, nur noch Skeletteile und
Abdrücke in Sandsteinablagerungen

erinnern uns heute an sie, Können S
uns einen Begriff von der riesen
haften Größe jener Urwelttiere
geben. An Hand dieser spärlichen
Deberreste wurde versucht, die un-
gefähre Gestalt der Saurier wieder-
herzustellen, aus vielen Einzelheiten
erwuchs dann die Körperform jener
Urwelttiere, von denen beute nur
noch entfernte Verwandte in den
Echsen leben, die aber im Verhältnis
zu ihren Urahnen nur kleine zarte
Reptilien sind. Wenn auch die
äußere Form im großen und ganzen

rekonstruiert werden Konnte, s0
wissen wir absolut nichts über ihre

leicht gibt dieser Einblick einen
Begriff von der mühseligen
Geduldsarbeit an einem sol-
chen Film. der dann in 20
Minuten abrollt. Wohl die
Wwenigsten Beschauer wissen um
diese Arbeitsleistungen.

Wird der Film vorgeführt,
s0 ist nichts mehr von den an-
scheinend so steifen Bewegungen
zu spüren, alles läuft elegant und
selbstverständlich an der Lein-
Wand ab, aber all die Vorarbei-
ten an Wwissenschaftlichen For-
chungen wurden nurbenutzt, um

S J einen Einblick in die prae-We historische Tier- und Pflanzen-
welt zu geben
Ob das Ge-
schehen im Film
das gleiche ist
wie das Vor
Jahrmilllionen,

das wirll man
kaum ein wand-

frei feststellen
Können, jeden-
falls wird dem

S interessiertenS T S 55 Laien ein auf-

Pinosaurier, der mit Stacheln und Hornplatten gepanzert ist schlußreicher
Rückblick ge-
geben durch den
Film, der diese

Lebensgewohnheiten. Höchstens durch Analogieschlüsse
Können wir bestimmte Hypothesen als wahr annehmen.

Der Film versucht, einen Einblick in die Zeiten des Dilu- S Zeiten wiederviums zu geben, auf Kleinen Modelltischen bauen sich die z g auferstehen läßt.
Sümpfe jener Erdepoche auf, möglichst genau wird die Form der Saurier mit Während in den Museen nur starre Konstruktionen, Knochenreste und
unendlicher Geduld Kopiert, Glied für Glied für jedes einzelne Filmbild um Abdrücke zu sehen sind alles nur unlebendiges, Kaum anschauliches
Milimeter bewegt, etwa 20 Einzeleinstellungen auf dem Arbeitstisch ergeben Material s0 wird in solchen Filmen dem Laien auf lebendige Art ein
auf der Leinwand nur eine Vorführungszeit von genau einer Sekunde. Viel- Blick in die Urwelt ermöglicht.

h
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ie Heringsfischerei ist, im Gegensatz zu der übrigechseefi:
nur eine reine Saisonfischerei. Dennoch spielt r die d
Hochseefischerei eine große, wenn auch nichtschlagg

Rolle. Anfang Iuni eines jeden Jahres wird die teſfischerei
Heringslogger, deren Zahl in den letzten Jahren übriggehr zuss
geschmolzen ist, in der nördlichen Ostsee, und zwar der Hö
Shetlandinseln, zwischen dem 60. und 62. Grad nördlic Breite e
Von dort erstreckt sie sich im Laufe der Sommer- unerbstmon
zum Eingang des Englischen Kanals, wo sie im Novet zum Al
gelangt. Der erste Hering, der in der nördlichen Nore gefange
gilt als der beste
Er kommt unter dem
Namen Matjeshering
in den Handel. Mat-
jesheringe haben
weder Roggen noch
Milch, zeichnen sich
aber besonders
durch ihren hohen
Fettgehalt und ihre
Schmackhaftigkeit

Links:

Des Netz wird
hochge zogen

Sim Netz ist Ioer, frei
andere hochameden

aus. Am Anfang der Sawird mit
netzen gefischt. in deſäteren Se
monaten, etwa von Augah, greite

die Fischdampfer mit chlepp
die Heringsfischerei e Sonde
weise erstreckt sich GHeringsti:
aljshrlich nur auf ganztimmte G
in der Nordsee, und Hstets a
gleichen. Vom Flacend wande
Hering in dichten Schhen all
sücdwärts durch das Hannte,

Der Fang wird sortfert
Links

Der Fang ist beendet, das
Deck wird gereinigt

Rechts

Des volle Netz wird eofmgeholt

einer über hundert Seemeilen langen
und etwa 30 Seemeilen breiten und
tiefen Rinne mit schlickigem Grund.
Sie erstreckt sich bis fast zur Dogger-
bank. Von dort zieht der Hering süd-
Westwärts, über das ganze Gebiet der
Doggerbank, wo sich die Schwärme

einige Zeit aufhalten. Westlich der Doggerbank findet die Heringsfischerei dann im Herbst ihren Abschluß. Der Hering
wandert aber weiter; durch den Englischen Kanal. Dorthin können ihm die fischdampfer nicht folgen, weil hier die
fischerei mit dem Schleppnetz wegen des unreinen Grundes nicht möglich ist. Die Heringslogger können sich im Kanal
wegen des dort herrschenden Wetters und wegen ihrer geringen Maschinenkräfte schlecht halten. Die Heringsschwärme
wenden sich um England herum wieder nordwöärts, der lrischen See zu. Die Wanderung geht nach den Hebriden hinauf,
an der Westküste von England entlang, und im nächsten frühsommer tauchen sie Wieder oben in der Nordsee, bei den

qçCk ccccc



übrigſechseefischerei, Shetlandinseln auf. Es ist also eine dauernde Wanderung der Heringe um
pielt r die deutsche England herum. Man weiß nicht, ob es sich immer um dieselben Herings-
nichtschlaggebende schwärme handelt, die in periodischer Folge all jährlich oben bei den
ſie Heſfischerei durch Shetlandinseln auftauchen. in manchen Jahren tauchen auch in den Monaten
übriggehr zusammen- Dezember und Januar Heringsschwärme im Skagerrak und im Kattegatt auf.
zwar der Höhe der Sie halten sich allerdings nur kurze Zeit auf. Nicht immer können dort Fisch-

nördlid Breite eröffnet. dampfer mit dem Schleppnetz fangen, denn diese Heringsschwärme stehen
er- ungbstmonate bis meistens zu hoch, um mit dem Grundschleppnetz erfaßt zu werden. Die
Noveſ zum Abschluß Heringe im Skagerrak und Kattegatt werden größtenteils von den schwe-

n Nor gefangen wird, dischen fischern mit der sogenannten Ringwade gefangen. Auch vor den
Ftußmüncdungen in der Deutschen Bucht tauchen alljährlich
im Winter große Schwärme von Jungheringen und Sprotten
auf, die von Hochseekuttern und auch von Krabbenfischern
gefangen werden. Die Hochseefischerei nach den Gadiden

ein zusammenfassender und wissenschaftlicher Ausdruck
für Schellfische, Kabeljau, Seelachs und sonstige Rund-
fische sowie nach Plattfischen erstreckt sich über das
ganze Gebiet der Nordsee und darüber hinaus über die
fanggründe rund um lsland, dem Weißen Meer, der Barents-
see und neuerdings auch nach den grönländischen Ge-
wässern. In den fanggründen um Island werden fast aus
nahmslos nur Kabeljau, Schelifische und Rotbarsche ge-
fangen. Die Fischerei wird hier das ganze Jahr hindurch

hochfndem Die Räucher kammer an Bordder S wird mit Freib-
in dehäteren Sommer-
n Augeh, greifen auch

mit FSchleppnetz in
rei e Sonderbarer-
sich GHeringsfischerei
ganz timmte Gebiete
und Hstets auf die
laden wandert der
n Schhen allmählich

das Hannte „Satt“,

ausgeübt, hauptsächlich jedoch vom Februar
bis Anfang Juni. Während dieser Zeit kommen
die fische zum laichen in gewaltigen Schwär-
men dicht an die Küste heran. Dort werden
sie von den internationalen Hochseefischer-
flotten weg gefangen. im Weißen Meer und in
der Barentssee werden gleichfalls fast nur
Kabeljau, Schellfische, Rotbarsche und zum Teil
auch Seelachse gefangen. Hier wird aber
hauptsächlich in den WVintermonaten getischt.
Die Hochseefischerei in diesen weit entfernt
liegenden Gebieten ist mit großen Gefahren

Die Aetze sind u e nnnren
verbunden. Alljährlich fordert sie viele Opfer
an Menschenſeben und Schiffen. Nicht nur das
fast dauernd schlechte Wetter, das hier den
ganzen Winter über herrscht, birgt Gefahren,
sondern auch die riesigen Gebiete, die noch
nicht vermessen sind, hindern den Hochsee-
fischer, wieder in menschlichere Gegend
zurückzufinden. Die fischdampfer geraten dann
oftmals zu weit an die Eisgrenze heran und
fallen dem tückischen Packeis zum Opfer. Der
Hauptteil der Nordseefischerei spielt sich
heute in einem Gebiet ab, das eigentlich nicht
mehr zur Nordsee gehört: hoch oben im
rauhen Norden. Die fanggründe im ganzen
Gebiet der südlichen Nordsee, von Helgoland
bis zum Skagerrak und von hier hinüber bis Dre Flsche werden an Bord in Botftfchen gewaschem
zur schottischen Küste sind auf weite Strecken
vollständig verödet. Fischdampfer, die dort heute in einem fischzuge von sechs Stunden Dauer ganz geringfügige
fänge machen, fingen noch vor wenigen Jahren in einem gleichen Zuge 30 und mehr Zentner Fische. Die Fanggeräte
der fischdampfer sind in den letzten Jahren technisch außerordentlich vervollkommnet worden. Besonders seit man
im Jahre 1925 das sogenannte Patentnetz eingeführt hat, sind die fischbestände der Nordsee gelichtet worden.
fanden früher die Fische noch in den riesigen Stein- und Korallenfeldern der Nordsee vor den Nachstellungen mit
dem Schleppnetz Schutz, so gibt es heute auch das nicht mehr. Längst hat man mächtige Rollen aus Holz erfunden,
die vor dem Schleppnetz über Steine und riffigen Grund hinwegrollen und den Weg für das Netz ebnen. So hat
die technische Vervollkommnung auch in der Hochseefischerei intensivierend gewirkt und eigentlich die ganze
fischerei auf neue Grundlagen gestellt. Davon zeugt ja auch die Fusionierung der größeren Fischdampferreedereien
und der Konkurrenzkampf der Fischereihäfen, der allerdings durch zwischenstaatliche UVeberein kommen 2zurück-
gedrängt werden soll. Bei dem heutigen Stande der Technik in der fischerei ist es wohl selbst dem Laien Ver-
ständlich, daß die fischgründe des Meeres eine jahrzehntelange ununterbrochene Befischung durch Tausende Von
fischdampfern nicht aushalten können, ohne ihre fischbestände einzubüßen.
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denen sich der Gemein-
sinn reicher Bürger
solche Wahrzeichen der
Würde und Wohlhaben-
heit zu schaffen wußte,
in denen eine wenn auch
bescheidene Lebenshal-
tung vielen noch gesichert
war und Klassenkämpfe
als hier und da auf-
flackernde Revolten
etwa zwischen Hand-
werkertum und Kauf-

Reichsdurchschnitt liegen.

777
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mannsstand um die Macht in einer Stadtverwaltung erst
einen bescheidenen Anfang nahmen. Neben dem Rathaus
überragte die Kirche alle Privatbauten; in ihren Schatten
duckhen sich wie Schutz suchend Kleine Häuser. Aber auch
in deren Schmuck und Eigenart wußte der wohlhabende
Bürger seinen Stolz und sein Selbstbewußtsein zur Geltung
zu bringen, wie ein Blick nach der Vielgestalt alter Giebel-

Von einer strengen Rechts-
ordnung erzählt die Staupsäule am Rathaus. Das eigent-
liche Alt-Breslau, wie wir es heute am Burgfeld oder in
der Weißgerberohle erhalten fnden, hat außer dem Reiz
äußerer Romantik kaum mehr etwas Gewinnendes für
den modernen Menschen. Die hygienischen Verhältnisse
sind mehr als mangelhaft. Entgegen diesen alten Gassen,
die sich den Forderungen der Neuzeit gar nicht fügen
wollen, darf man den Ring als außerordentlich weitsichtig
angelegt bezeichnen; er genügt trotz seines Alters auch
den Anforderungen des modernen Verkehrs noch. Aus
der Stadt den Zünfte und des Warenverkehrs ist mit der
zunehmenden industriellen Güterhberstellung immer mehr
eine Stadt der Arbeit und der Arbeiterbewegung geworden, die Ferdinand Lassalle
ihren Sohn nennt und in der sich viele der beute führenden Genossen ihre Sporen ver-
dient haben. Leider ist der Arbeitsſfleiß zurzeit nirgends in so starkem Maße lahm-
gelegt, wie in Breslau und Schlesien, dessen Arbeitslosenziffern erheblich über dem

Von der Stadt der Arbeit erzählen nicht nur die indu-
striellen Anlagen, sondern auch die Vorstädte mit ihren Aietskasernen und vicht
zuletzt auch die gewaltige Wohnungsenot sind beredte Künder für das Arbeiterschick-
sal in der Kapitalistischen Wärtschaft. Die neueste Zeit prägt sich auch im Gesicht der
Stadt aus, etwa wenn ein altes Haus am Blücherplatz sich eine neue sachliche und
doch schöne Außtenseite gibt und auch im Innern der Sachlichkeit dient, indem es

häuser am Ring beweist.

et
B sind die steinernen Zeugen des ge- außer einer Apotheke nur Aerzte beherbergt.

schichtlichen und des gegenwärtigen Lebens Auch das Geschäftshaus Petersdorff oder Breslaus
innerhalb einer Stadt und seiner sozialen Be- erstes Hochhaus, das Postschechamt dürfen diesem
dingungen. Sie erzählen etwa in der repräsen- „neuen Gesicht zugerechnet werden. Der Messe-
tativen Pracht eines Rathauses von Tagen in

Alte Häuser am Ring und Blick
nach der Elisabethkirche

Oben links
Das Aerztehaus am Blücherplatz

Links:
Das Postscheckamt, Breslaus

erstes Hochhaus

Rechts

Alte Häuser am Burgfeld

Unten:

Geschàäftshaus in der Ohlauer-
ſtraße

hof hat seinen Hauptzweck, eine Messe aufzu-
nehmen, leider aufgeben
müssen, weil uns vor
allem der deutsch-pol-
nische Handelskrieg die
Rolle eines Warenmarktes
im Osten genommen hat.
Vielleicht darf man den
Streifzug durch Breslau
trotz der ernsten Situa-
tion mit einem Scherz ab-
schließen, der in die Zu-
Kunft weist: Man Kommt
aus der Kaiserstraße über
die Freiheitsbrüche zum
Herzen der Freien Ar-
beiterbewegung, dem Ge-
werkschaftshause und
diesen Weg aus der alten
in die neue Zeit wollen
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wir alle gehen. Die Breslauer
Arhbeiterbewegung wird ihrer
Aufgabe, das Ziel bald zu
erreichen, nichts schuldig
bleiben, auch wenn sich alte
Gewalten anschichen Wwollten,
die „Brücke der Freiheit mit
der Barrikade „Diktatur“ Zeit-
weilig abzusperren. r.

Unten

Weißgerberohle



Wenn man calt Wirdd Skizze von Henni Lehmann
Da ist ein Haus in dem Fischerdorf. Es liegt

in der Straße, die am Bodden entlang führt
auf der dem Festland zugewandten Inselseite.
Man sieht über das blaue Wasser hinüber zur
Nachbarinsel, wenn man auf der kleinen Bank
vor der Hauswand sitzt. Die Bank steht neben
der Tür und über der Tür auf
der weißen Hauswand steht
mit schwarzen großen Buch-
staben geschrieben: „IHaus
Lotting.“ Lotting Lottchen

wem zu Ehren war das
Haus so benannt? Ich weiß es
wohl. Lotting war die einzige
Tochter des alten Fischers ge-
wesen, dem das Haus gehört.
An ihrem Hochzeitstage hat
man den Namen über die Tür
gemalt. Er hält nun ihr Ge-
dächtnis noch fest, da sie vor
mehreren Jahren im Kindbett
starb. Das Kind starb mit ihr.
Wäre es am Leben geblieben,
es hätte keinen Vater gehabt,
denn der es zeugte, war Kurz
vorcdem von dem Deck des
großen Segelschiffes, auf dem
er fuhr, durch eine Sturzsee
über Bord gespült worden.

„Er hat sich Lotting un de
Lütt nachgeholt“, sagte der
Alte, wenn er von dem Ge-
schehenen sprach.

Im Hause mit dem Alten
wohnte jetzt der Sohn mit der
Schwiegertochter. Der Sohn
war dunkel und wortkarg. Die
Schwiegertochter hatte ein
hartes Gesicht, so ein Gesicht, dem man ansieht,
daß der Mensch da niemand recht von Herzen
liebhaben Kann. Lotting war hell und sonnig
gewesen. Es war, als sei das Haus dunkler ge-
worden, seit sie fehlte. Doch klang dann
wieder fröhliches Lachen auf, Lachen aus
Kindermund.

Der Sohn hatte zwei Töchterchen, die älteste
zählte fünf Jahre, als Lotting starb, als ihre
Schwester geboren wurde. Das Kind war die
Freude der Alten. Mit ihm saßen sie auf der
Bank, wenn die Sonne niederging und die
fleikigen Alten sich Ruhe vom Schaffen gönn-
ten. Zum Fischen ging der Alte nicht mehr, er
war ja den Achtzig näher als der Siebrzig.
Und die Nächte im Boot zuzubringen, dazu
reichten die Kräfte nicht mehr. Aber er schaffte
auf dem Lande, auf dem Kartoffelacher, und

Königsberg

bei dem Vieh im Stall. Die alte Frau wirt-
schaftete im Hause herum. Man Konnte manch-
mal sehen, daß ihr das schwer ward, daß es
langsamer vonstatten ging als vordem. Dann
stach die Schwiegertochter sie mit harten un-
freundlichen Blicken

(Bavaria Verlag)

Mehr als Jahresfrist ist vergangen, seit ich
zum letzten Male in das Dorf Kam. Heut ging
ich zum ersten Male wieder in der Morgen-
frühe am Bodden entlang, auf dessen gold-
rotem Schilf die Herbstsonne lag. Kleine
Wellen glucksten heran. Der alte Fischer und
die Frau saßen heut schon in der Sonne vor
der Tür, es sah aus, als ruhten sie im golde-
nen Herbstfrieden, doch ihren Augen fehlte
der Sonnenschein. Kein Kind war bei ihnen.
Die älteste Enkeltochter, die nun wohl zehn
Jahre zählen wird, mochte in der Schule sein.
Die jüngere, jetzt fünfjährig, pflüchte unten
im Schilf kleine lila Astern. Ich setzte mich
heran und fragte die Alten, wie es ihnen
ginge.

„Mi ist nu allens glik (mir ist nun alles
gleich), Frau,“ sagte der Alte und starrte vor

Raclierung von E. Erdmann

sich hin. Die alte Frau legte ihre Hände auf
den Tisch. Die CGicht hatte sie mißgestaltet.
Dicke Knochenknollen saßen an den Gelenken.

„Ich Kann nun nicht mehr arbeiten,“ sagte
sie, auf die kranken Hände blichend, „gar
nichts mehr arbeiten.

„Unsere Wirtschaft hat nun
der Sohn und die Schwieger-
tochter, sagte der alte Mann.
Und dann schwieg er, als hätte
er damit genug gesagt.

„Nu is mi allens glik,“ fügte
er nach einer Pause nochmals
hinzu in mücdem Ton. Ich ver-
suchte, ein paar tröstende
Worte zu sagen.

„Sie haben doch noch die
Freude an den Enkelkindern.“

Er schüttelte den Kopf. „Die
Große artet nach der Mutter.

„Sie hat neulich nach Vatting
mit dem Holzlöffel geschlagen,
fügte die Frau hinzu

Wieder trat eine Pause ein.
Da Kkam die Kleine ge-sprungen, einen Strauk von

lila Astern in der Hand hal-
tend. „Da, Großvatting, da
Großmutting, rief sie und
teilte die Blumen in 2wei
Teile, jedem der beiden Alten
eine Hälfte hinstrechend. Dann
kletterte sie auf die Knie des
Alten und. nestelte den Kopf
an seine Brust.

„So, Großvatting,“ sagte sie,
als wäre jetzt alles in Ord-
nung. Das Gesicht des alten

Fischers wurde ein wenig heller, aber nur ein
Wwenig. Mi is doch allens glik“, sagte er leise.

Und ich stand auf und ging betrübt davon.
Am Abend bin ich noch einmal vorüber-

gegangen an dem Hause. Die beiden Alten
saßten wieder allein auf der Bank, wie sie zu-
erst am Morgen gesessen hatten. Ich nickte
ihnen zu und. ging quer über die Insel zum
offenen Meeresstrand. Im Westen hinter der
Flut versank die müde Abendsonne und es
begann zu dunkeln. Veber den Himmel ging
nur noch ein schwacher Schein, der langsam
verlosch.

Mir schien, daß auch der Abendhimmel der
beiden Alten sehr dunkel wurde und der
letzte Glanz im Verlöschen War.

„Ja, wenn man alt wird,“ sagte ich so vor
mich hin.

Kreuzworträtsel
Waagerecht: 1. Eu-z l ropäische Hauptstadt,

70 4. Land in PEuropa,8. arabischer Hafen,
T 10. Vergnügungsstätte,114. Kurort in der

I I Schweiz, 14. Neben-fluß des Rheins, 16.

19 nordischer Männer-name, 17. Getränk,
18. Dramenfigur von
Shakespeare, 21.
Rauschzustand, 22.
Vogel, 26. Antilope,
27. Griechischer Buch-

J stabe, 28. Abschieds-wort, 31. Gegenteil
von hungrig, 33. Dich-
tungsart, Sultans
name, 39. Getränk,
41. Frauenname, 42,

J Elul in Afrika, 44.Spiel beim Skat, 46.
2 fruchtbares Land. 47.

Wasserpflanze. 48.
Gesichtsteil, 49. Wiese

Senkrecht: 1. indi-
sche Kaste, 24. türki
scher Titel, 35. Werk

zeug, 2. europäische Kaste, 21. Frauenname, 40. Haushaltsplan, 15.
Stadt an der unteren Donau, 52. Teil des Baumes, 5. Frauen-
name (Koseform), 19. Lebensende, 29. japanischer Staatsmann,
44. alte Waffe, 12. Ernährungsspezialist, 9 Hafendamm, 37.
russischer Männername (v statt. w), 15. einer der sich aus
eigener Kraft emporarbeitete, 5. Nebenfluß der Wolga, 20. Teil
des Auges, 50. Ort in Belgien, 45. Sohn Iakobs, 17. akustischer
Begriff 54 Nebenfiuß der Donau, 6. Schluß, 25. photographischer
Apparat, 45. Frauenname, 7. Chemiker, 25. amerikanischer
Mannername, 38. Nebenſlußt der Donau.

Magisches Quadrat
Aus den Buchstaben dieser Figur

bilde man fünf Wörter, die, von oben
nach unten und von links nach rechts
gelesen, folgende Bedeutung haben:

1. altitalische Göttin, 2. bedeuten-
der norwegischer Dichter, ge-knuhnhn bräuchliche französische Bezeichnung
einer Gallertspeise, 4. Nebenflußt der

prs s GHgaer, 5. Schiffsausrüstungsgegenstand.
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Schach
(Geleitet von der „Freien Arbeiter-Schachvereinigung

Groß- Berlin.

Schachaufgabe Nr. 568 (12. 10. 30)

F. Metzenauer, München (Original)

Selbstmatt in 5 Zügen (Gleichstein-Längstzüger)

Lösung zu Nr. 567? (Blake): Kb7, Dgs, Te2, LeZ?, Ses,
Bb5 (6) Kda4, Td3, h7, La?, Sgb., Bböé, cb, g7, h5 (9)

1. Se Dr. 2. Ib4 Das resp. e.TXS; 2. Le TXL; 3. Dd2-. 2. böXL; 3. Dds-f-.
ſ. s 2. Dei Deg- resp. Heu. 1.Lhbs! 2. Das cexD; 5. 5b5-. 2. KXS; 3. Dok. 1.
Tt5; 2. Däg-, Tus; 35. Tea. Ein Prächtiger Dreizüger!
in allen Abspielen herrscht vorbildliche Oekonomie. Das
Hauptspiel nach 1. TXS hebt sich deutlich ab, doch
steht der übrige Inhalt diesem Spiel nicht viel nach.

Schachaufgaben sind zu richten an G. Letzin, Neukölln,
Elbestraſie 15, Partiesendungen an G. Buchmann, Neu-
Kölln, Friedelstraſte 26.

Berichtigung
Aufgabe Nr. 555 (Trautmann) hat sich als neben-

lösig durch 1. Dfé herausgestellt. Eine Verbesserung hat
der Verfasser bisher nicht gefunden.

Aufgabe Nr. 562 (Metzenauer): Auf es steht ein w. L,
wie bei der Lösung richtig angegeben ist.

Un regelmäßige Eröffnung
Gespielt bei der Bundesmeisterschaft, Pfingsten 1950

in Magdeburg.
Weiſt: Braun, Nürnberg; Schwarz: Schlesinger, Breslau.

1. fe2-f4, d47 2. Sgſf3, Sgs-f6; 3. g2 g76
4. Lfl-g2, Lf8—7: 5. c7 6. S 6;7. Sbſ-as (Ein etwas eigenartiger Figurenaufbau), 7.
0-0; 8. 0-0, Tes (beabsichtigt wohl es, was aber besser
mit Sfö-d7? zu erreichen war. Jetzt verhindert Weiſt
den Zug); 9. 5f3-e5, àa7 a 10. Sa Das 7
11. Sesrcb, De 12. Tat--bt (Ein etwas pro-
blematischer Zug, dessen Sinn schwer zu ergründen
ist) 12. Les--d7; 13. ha2-h3, Tas-d8; 14. Le d2,
D ob 15. Kgl-rhe. Lä7? b 16. d45d4, c17. Sc2-b4, Lob (Durch den Springerzug nach b4
wird Schwarz erst genötigt, das richtige Läufermanöver
zu machen); 18. e2-es, La7? 19. Thſ-et, Lfs--e4;20. g5 Le4)Xg2; 21. Kh2Xg2, Sfö-e4 (Ietzt hat der
Springer das für ihn günstigste Feld erreicht); 22. Ldg-el,
f7 25. g4xXf5, g6 X 24. Kg2-he2, Lg7--f6;
25. Tft-g Kgs-hs; 26. Ddufe2, e7? e 27. 8b4-2,
Deos--c7; 28. Lef-f2, De7-e7; 29. Tgſ--g2, Lfé-h4;
30. Lf2h4, De7Xh4; 51. Teſ--g1, Tes-f8; 32. Sc2-et,
Tfs--f6 (Damit droht das Damenopfer auf h5); 53. Seſ--f3,
Dh4--h5; 54. Sf5-e5? (e5 ist ein schönes Feld für den
weiſten Springer; aber e4 für den schwarzen ein noch
besseres. Entweder hat Weilt das drohende Damenopfer
schon wieder vergessen oder er hat es überhaupt nicht
esehen. Oder sollte er vielleicht auf Selbstmatt gespielt
aben?); 34. Dh5Xh s 55. Kh2xhz, Tférböé

56. Deg-hs, ThéXh5-.
e h

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:
Magisches Buchstabenrätsel: I-15 Säbel, 2—14

Bauer, 5--15 Lesen, 4—16 Becher, 9--5 Biber, 10--6 Sauer, 1I1--7
Wesel, 12-—8 Rechen; Busch. Silbenrätsel: 1. Ente,
2. Inselsberg, 3. Niere, 4. Anis, 5. Ringe, 6. Meerschaum, 7. Ernte-
zeit, 8. Rose, 9. Hochbahn, 10. Alwin, 11. Theater, 12. Arras,
15. Liebermann, 14. London, 15. Eisner, 16. Rothirsch, 17. Waage,
18. Aeina, 19. Rädern Ein Armer hat allerwärts einen
schweren Stand.
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den Insekten-

D aß auf der Erde mehr Holz verbraucht wird als nachwächst, ist eine Tatsache,

die schon manchen Techniker nach einem Ersatzstoff ausschauen ließ. So
tauchten Kürzlich Zeitungsmeldungen auf, die dem ungeheuren Holzverbrauch
bei der Papierindustrie durch Verwendung von ganz dünn ausgewalzten Stahl-
platten als Buchstabenträger einen baldigen Rückgang prophezeiten. Auch das
immer Weitere Umsichgreifen der Stahl- und Pisenbetonbauweise, der lachen
Dächer, die die von Holz strotzenden Dachstühle überflüssig machen, der Stahl
möbel hat in der Holzindustrie sich noch Kaum merkban gemacht. Deutschland.
besitzt heute über 10 000. Sägewerksbetriebe mit 142 000 beschäftigten Personen
Ein großer Teil der 120 000 Sägewerksarbeiter sind im Deutschen Holzarbeiter-

p er e verband organisiert. Die noch. Abseits-e stehenden sollten die wenig erfreulichenBLEeohn- und Arbeitsverhältnisse zur Ein-
heitsfront bekehren. Die außerordent-

lich niedrigen Löhne in den Nachbar-
staaten Polen, Litauen, Tschecho-
slowakei erschweren natürlich den
Kampf um bessere Lohn- und Arbeits-
bedingungen Gerade in der Sägewerks-
industrie ist die Zahl der Verletzungen
und Todesfälle höher als in allen
anderen Industrien. Kin Drittel des

e

benötigten Rundholzes muß aus dem
Ausland eingeführt werden. Wenn die
Güterzüge die langen Stämme bis zum
Arbeitsplatz geschafft haben, werden
sie zersägt und entrindet; dann wan-
dern sie zu den

Gattersägen,
Wo sie einzeln
zwischen Walzen
durch die auf

und abrasen-
den Sägeblätter

gezogen wer
den und auf der

andern Seite be- Linksreits als Bretter Bretterstapel zum Trocknenherauskommen. aufgestellt
Wieder rollen
sie auf Trans-
portwaägelchen
aus der Halle,

werden im
Freien in ein
Bassin mit einer
Flüssigkeit ge-
taucht, die das

gefürchtete
Blau werden

des Holzes und

Die Stämme werden entrindet

Unten:
Riffelwalzen, die die Stämme gegen die Gatter-

sägen drücken

fraß verhindern
soll. Die so präparierten Bretter werden nun
mit 2wei Fingern Abstand aufgeschichtet, in der
Art, daß der ehemalige Stamm, nur um die
Luſtschichten vergrößert, wieder zum Vor-
schein Kommt. Festmeter auf Restweter, in
schier endlosen Reihen, machen nun hier ein
halbes Jahr lang den Trockenprozeß durch.
In der Regel sind es Kiefern, die während
dieses Prozesses ein harziges Aroma aus-
strömen. Sind die Bretter richtig trocken
dann wandern sie zur weiteren Verarbeitung
zu den Holzbearbeitungsmaschinen, zu den
Kreischenden Band-, Kreis- und Pendelsägen
und den Kkomplizierten Hobel- und Präs-
maschinen. Der Sägeabfall wird dauernd
Während des Arbeitsprozesses abgesaugt und
durch ein Netz von Röhbren zur Zentral-
transportanlage geleitet. Hier fällt ein Teil
des Sägemehls und des Holzabfalls in das
Magazin, der andere Teil rutscht direkt in An der Kreissäge
die Feuerung, die die große Dampfmaschine
treibt. Deutschlands Nutzholzausfuhr belief sich vor dem Kriege auf eine Million Fest-
meter jährlich, 1920 auf nahezu zwei Millionen. In der Hauptsache geht dieses Nutzholz
nach Holland, in zweiter Linie auch nach Frankreich, Epgland und die Schweiz.

a e

r Ausgabe M Druck und Verlag: Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt, Paul Singer Co., G. m. b. H., Berlin SW 68, Lindenstraſie 5

muninn-
Gruppenbilder können Keine Aufiahme finden. Bildern aus dem Organisationsleben mußt die Kostenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind nur an die gabe
von Volk und Zeit“, Berlin. Lindenstraßte 3, 2u senden. Einsendungen für eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redaſcteur: L. Salomon- Lessen, Mülirose (Mark). Bei alen Eis
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